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Die nächſte Entwickelung. 


Der ſlaue Ausgang, welchen zwei mit dem größten Aufwand ver⸗ 
breitete Spektakelſtücke genommen haben, die Salzburger Zuſammenkunft 
und der Genfer Friedenscongreß, deutet darauf, daß in die Weltgeſchichte 
wiederum eine Periode ruhiger und nüchterner Arbeit einkehren wird. 
Die Zeit von Anfang des Jahres 1864 bis in den Sommer dieſes 
Jahres hinein gehört zu den bewegteſten; außer den großen Ereigniſſen 
die Europa umgeſtaltet haben, fällt in dieſelbe der Sieg der amerikani⸗ 
ſchen Union und die Wiederaufrichtung der Republik in Mexico. Nach 
ſolchen Epochen kehren andere wieder, in denen die Geſchichte unmerk⸗ 
lich, anſcheinend langſam fortſchreitet, in denen Kriegs rufe und Partei⸗ 
programme Nichts bedeuten; zähe und eig Arbeit Alles. In ſolchen 
ö arteien er . Auf die 
bewegte Zeit von 1848 folgte gleichfalls eine Periode b Ribe gi: 
5 —— zu einer Be 5 3 der Verſumpfung, weil es den 

arteien an innerer Kraft gebrach; daß Gleiche ig wie⸗ 
derhole, iſt zu n 601 ches ſich gegenwärtig 

Wir haben niemals ein Hehl daraus gema t, daß die Reſultate 
des Jahres 1866, wie ſie jetzt in der Anden Hane 
vor uns liegen, ideglen Anforderungen in keiner Weiſe genügen. Aber 
jede große biſtoriſche Bewegung hat ſtets geendigt mit einem Compro⸗ 
2 5 idealen Forderungen und realen Intereſſen. Als ein 
er rag erſcheint uns auch die Bundesverfaſſung; die frei: 
Ziel 1 eu des ganzen deulſchen Volkes iſt als das letzte erhabene 

el unſeres Strebens in zahlreichen Kundgebungen von Neuem feierlich 
anerkannt worden, aber die Grenzen, bis zu welchen wir auf dem Wege 
zu dieſem Ziele jetzt vordringen können, ſind uns in unwiderruflicher 
Weiſe geſteckt worden. Kein energiſches Parteiprogramm, keine idealiſliſch 
angehauchte Elegie ändert etwas daran, daß wir für den Augenblick 
bei dem Erreichten uns genügen laſſen müſſen. Was wir thun können, 
iſt allein das, daß wir das gewonnene Terrain ſo benutzen, daß, wenn 
der gotigegebene Augenblick erſcheint, in welchem wir auch den Reſt un⸗ 
ſerer Aufgabe löſen können, dieſe Löſung uns ermoglicht ſei mit gerin- 
geren Anſtrengungen, mit weniger Blutvergießen, als das Jahr 1866 
von uns erfordert hat. 

Was uns Allen am meiſten am Herzen liegt, iſt die Vereinigung 
mit dem Süden. Doppelte Schwierigkeiten thürmen ſich hier unſeren 
Beſtrebungen entgegen; einerſeits die ſtets rege Mißgunſt und der Arg⸗ 
wohn des Auslandes, andererſeits die Abneigung, welche ſich bei den 
Regierungen und Völkern des Südens dagegen geltend macht, ſchon 
jetzt in den norddeutſchen Bund einzutreten. Bei der Sehnſucht Euro⸗ 
pas nach Friede wäre es ein wahnwitziges Unternehmen, jetzt den Arg⸗ 
wohn unſerer Nachbarn von Neuem zu reizen, oder irgend elwas zu 
thun, was als Zwang gegen den Süden ausgelegt werden konnte. 
Man ſagt uns, es ſei Schwäche, von der regen Fortſetzung unſerer 
Einheitsbeſtrebungen abzuſtehen. Wir haben nicht nöthig vor dem Schein 
der Schwäche uns zu fürchten, ſofern wir nur thatſächlich thun, was 
m: Bas macht. Und in der That können und werden unfere Einheits⸗ 
Sir: 6 iu 5 fie werden ſich nur in anderer Meife geltend 

eſchwärmt, aber es wird . e e werden bet gelungen und 

9 ö mehr dafür gethan werden, daß fie uns naht 
Der kräftige und liberale Ausbau des norddeutſchen Bundes die ver⸗ 
ſtändige Benutzung des gebotenen Terrains iſt es, wodurch alle feind: 
feligen Beſtrebungen mit der Zeit gelähmt und die Vereinigung ganz 
Deutschlands zu einer Nothwendigkeit gemacht wird, an welcher kein 
ohnmächtiger Groll mehr rütteln kann. 

Die Bahnen, in denen die deutſche Entwickelung ſich in den nächſten 
Jahren zu bewegen hat, find unwiderruflich feftgeftellt. Das thorichte 
Geſchwät, daß, wenn nicht zufällig bei Chlum der ſtarke Nebel gelegen 
hätte, es heute in Deutſchland anders ausfehen würde, wird verſtum⸗ 
men; die Taktik des paſſiven Widerſtandes wird einſchlafen, und nur 
denen perſönlich ſchaden, die hartnäckig an ihr feſthalten. Aber nicht 
das allein iſt geboten, die Verfaſſung als den formellen Rechtsboden 
„anzuerkennen“, ſondern es kommt vor Allem darauf an, auf dieſem 
Boden mit Thatkraft und Umſicht ein befriedigendes Gebäude zu er 
richten. Selten hat die Geſchichte eine Situation dargeboten, die fo 
geeignet war, den Wetteifer der Parteien herauszufordern. Es kann 
die Entwickelung des norddeutſchen Bundes zu einer eclatanten Nieder⸗ 
lage des Liberalismus, zu einer Ausbeutung feudaler und abſolutiſtiſcher 
Elemente führen, aber nur, wenn die conſervative Partei ſich als fähi- 
ger und thätiger erweiſt, als die liberale. Es muß aus den Berathun⸗ 
wir —— und Zollparlament ein Reſultat hervorgehen, das 
— = ee wenn — die liberale Partei ihre Schuldigkeit 
treue überall da bahn dag ee 55 W 
und 5 Neubau aufzuführen” C 

er alte Satz: „Wer protefti „ hat noch nie fo viel 
Wahrheit gehabt, als gerade vr up Gene deren 
ganzer politischer Katechismus eine umſchreibung des Begriffes Ent⸗ 
ſchiedenheit iſt, wird bald ausgeſpielt fein. Auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung iſt eine unſcheinbare, aber tief eingreifende Thätigkeit zu ent 
—— * 1 norddeutſchen Bund ſo weit ſtärkt, daß der Süden 
Darticularismus langſam, ka et wird und alle Beſtrebungen des 
auf alen Gebieten beg 20 er ſicher entkräftet werden. Gute Geſetze 
durch welches die e t erkehrslebens, — darin liegt das Geheimniß, 
können. Der Porte 2 zu Tage liegenden Schäden beſeitigt werden 
fh a. in dieſer Beziehung die lebhafteſte Thätig⸗ 


keit, den erfinderi 
Das Ziel iſt wing and be dm 1 muß der Sieg zufallen. 
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SR 8 auf der Hand, daß ehe die Landwehr in die ihr angewle⸗ 


ti 1 
Tatlong- dern in Böhmen eingerückt war, ſeitens der mobilen Ope⸗ 


Feſtungen Truppen zur Beobachtung der nicht eingenommenen 
Underenfatie held und Joſephſtadt zurbahelnſſn Pe mußten. 
dieser ſeſten Pate enn der Zwiſchenzeit die nicht unerheblichen Beſatzungen 


fir dieselben, die Etablnunfalte den Rücken der Armeen und die Zufuhren 


irung der Lazarethe und den Rücktransport der 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gefangenen erheblich in Gefahr bringen können. Es fiel im Weſent⸗ 
lichen der Kronprinz⸗Armee die Aufgabe zu, dies zu verhindern, 
weil dleſer bekanntlich die Beſtimmung gen Olmütz, alſo im Norden 
des ganzen Heeres, zu mandveriren geworden war. So blieb zu⸗ 
nächſt das 6. Armee⸗Corps zurück und ſchnitt durch feine Aufſtellung 
die Vorpoſten von Königgräß von den Colonnenwegen der Kronprinz⸗ 
Armee vollſtändig ab. 

Letztere hatte mit ihren übrigen Corps bereits am 5. Juli den 
Vormarſch in der Richtung Olmütz begonnen. General v. Stein⸗ 
metz mit dem 5. Armee Corps und die Cavallerie⸗Diviſton Hart⸗ 
mann erhielten die Avantgarde und ging ein Theil derſeiben über 
Holiz, Jeleny, Chotzen, Brandeis auf Wildenſchwert, während ein 
anderer über Chrouſtowitz, Hohenmauth nach Leitomysl vorrückte. 
Es kam darauf an, von hier wie von Wildenſchwert ſo ſchnell als 
moglich Böhmiſch⸗Trübau, den Knotenpunkt der Eiſenbahnen von 
Prag, Brünn und Olmütz zu beſetzen. — Bisher hatte die Nordarmee 
zwei Bahnlinien zu ihrem muthmaßlichen Rückzuge nach Wien, die 
eine über Brünn, die öſtlichere über Olmütz und Prerau. Letztere 
Station war gleichzeitig der Angelpunkt der bisher in Oberſchleſien 
geſtandenen preußiſchen Detachements, weil von dort die Zweigbahn 
nach Oderberg und Krakau abging. Das ſtrategiſche Point de Vue 
jener Truppen hierher mußte daher einerſeits die Möglichkeit einer Wie: 
deraufnahme der feindlichen Verbindung zwiſchen Olmütz mit dem Dften 
des Kaiſerſtaates von Norden aus verhindern, als es andererſeits beim 
weiteren Vorrücken der Kronprinz⸗Armee die linke Flanke derſelben rück⸗ 
wärts decken und in dieſer Richtung die Bewegungen des Feindes von 
Olmütz aus beobachten konnte. War überdies der Knotenpunkt bei 
Böhmiſch⸗Trübau in preußiſchen Händen, fo fiel eine der beiden Bahn⸗ 
linien für den öſterreichiſchen Rückzug aus — und es konnte das ſtra⸗ 
tegiſche Point de Vue: „Prerau“ von der Armee des Kronprinzen 
vielleicht zum vollſtändigen Abdrängen des öͤſterreichiſchen Rückzuges von 
Wien in einigen Tages märſchen erreicht werden. 

Immerhin blieb es zweifelhaft, ob dieſe ſtrategiſche Aufgabe der 
Kronprinz: Armee gelöſt werden konnte, ehe es den Reiten der Nord: 
armee gelungen war, ſich füdli von Prerau noch an die Eiſenbahn 
anzuklammern, welche über Hullein, U.⸗Hradiſch, Göding und Lunden⸗ 
burg nach dem verſchanzten Lager von Floris dorf bei Wien führte. 
Um daher für alle Fälle dem Feinde die Eiſenbahn ſo aus den Händen 
zu reißen, daß eine Vermittelung zwiſchen Olmütz und Wien mittelſt 
e e wie früher ſchon erwähnt, die Ar⸗ 

rinzen Friedri 6 rünn au 
Lundenburg zu marfhiren: ch Carl die Aufgabe, über B f 

Inſofern ſich nun durch Spione, Ermittelungen der Avantgarde und 
aufgefangene Brieſſchaften ſchon in den erſten Vormärſchen herausſtellte, 
daß unmittelbar nach der Schlacht nur ein Öferreichiiches Armeecorpd 
(das 10te) den Befehl erhalten, nach Wien abzuziehen, war die Aus⸗ 
ſicht auf einen erheblichen Zuſammenſtoß mit dem Feinde weſentlich nur 
für die Kronprinz⸗Armee gewonnen. — Die Concentrirung des 
Feindes bei Olmütz erſchien ſomit für die diesſeitige ſtrategiſche 
Führung als wohl nicht mehr anzuzweifelnde Thatſache, und es war 
nur die Frage, ob dieſem Umſtande gegenüber es geboten erſcheine, die 
preußiſchen Armeen ebenfalls zu concentriren, namentlich in Be⸗ 
tracht der überaus ſtarken Befeſtigungen von Olmütz. Die Entſcheidung 
fiel indeß dahin aus, daß die Erſchütterung und Schwächung des Feindes 
jedenfalls fo gewaltig in ihren Folgen geweſen ſein müſſe, um von einer 
neuen Concentrirung aller dre Armeen jetzt abſtehen zu konnen. 
Hatte man vor Königgrätz dieſe Stärke der feindlichen Nordarmee gegen⸗ 
über für nothwendig gehalten, ſo war man doch nach der Schlacht fo 
ſiegesſtark, daß man die 2. Armee allein für völlig ausreichend 
erachten konnte, dem geſchlagenen Gegner in tactiſchen Situationen aller 
Orten energisch zu begegnen. Indem man aber die breite, ganz Mähren 
beherrſchende Front beibehieit, bewahrte man ſich die allein für den 
Feldzug entſcheidenden Stöße auf Wien, welche die feindliche Stellung 
bel Olmütz vielleicht auch ohne tactiſche Entſcheidung für den Gegner 
durchaus werthlos machen konnte. 9 5 0 

Die im Vorſtehenden angedeuteten Dis poſitionen wurden im 
Hauptquartier des Königs am 8. Juli zu Pardubitz entworfen. 
Man hatte an dieſem Tage außer dem Abmarſche des 10. Armeecorps 
nach Wien per Bahn auch noch den von 4 feindlichen Cavallerie⸗Divi⸗ 
fionen in Erfahrung gebracht. Die von unſerer überaus thätigen 
Gavallerie eingebrachten Nachrichten vom Feinde, die noch zahlreich ein⸗ 
gelieferten Gefangenen, die erbeuteten großen Vorräthe bei dem Vor⸗ 
marſche auf Olmütz stellten es indeß über allen Zweifel, daß mit 
Ausnahme jener Truppen am 9. Sul Benedek ſich mit allen Reften 
feiner Armee daſelbſt concentrire. Man hatte auch in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der feindliche Ober⸗General für feine Perſon über Hohen⸗ 
mauth nach Olmütz abgereiſt war. Am 9. Juli ftand in Folge deſſen 
das 1. Armeccorps (Bon in) bei Zwittau, an der Brünner Gifen- 
bahn, 3 Meilen füdlich von dem Bahnknoten Boöhmiſch⸗Trübau, das 
5. Corps (Steinmetz) nordöſllich dieſer Stadt an der Olmützer Bahn 
bei Landskron, die Garden als Reſerve hinter (weſtlich von) Trübau 
bei Wildenſchwert. Von dieſer Stellung aus ſollten dieſe drei 
Corps den Feind bei Olmütz auſſuchen, ſich ihm gegenüber auf⸗ 
ſtellen, um Entſcheidendes über die weiteren Bewegungen 
feiner Hauptmaſſe zu erfahren“, während die der 1. Armee 
in der Richtung auf Brünn, die der Elbarmee auf Iglau nun⸗ 
mehr in Eilmärſchen vorzugehen hatte. 


Breslau, 18. September. 

Bekanntlich haben die öſterreichiſche und die franzöſiſche Regierung dem 
Berliner Cabinette zufriedenſtellende Erklärungen über den Charakter der 
Salzburger Zuſammenkunft gegeben. Als Antwort darauf erließ Graf Bis⸗ 
mard ein Rundſchreiben an die preußiſchen Geſandtſchaften, das wir unter 
„Berlin“ mittheilen. In demſelben wird mit beſonderer Genugthuung hervor⸗ 
gehoben, daß das deutſche Nationalgefühl jede Vormundschaft fremder Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands zurückgewieſen habe, 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die auswärtigen Mächte Alles vermei ⸗ 
den werden, was in den Deutſchen eine gerechte Erregung des Gefühls natio⸗ 
naler Würde und Unabhängigkeit hervorrufen könnte. Wir denken, deutlicher 
kann der Wink für Paris und Wien, der Entwickelung der Dinge in Deutſch⸗ 
land ruhig zuzuſehen, nicht ſein. Will der Süden mit dem Norden ſich ver⸗ 
einigen, fo hat weder Oeſterreich noch Frankreich ein Wort mitzuſprechen — 
das iſt der klare Sinn des Rundſchreibens. N 


Ein eventueller Rü d ſollte dabei nicht auf die beiden anderen Ar⸗ 
3 0 die Grafſchaſt Glatz — — 


F Zeitung. 


2 2 A übernefmen alle Boſt⸗ 
1 Beftellungen auf die Zeitung 
cher aan an der täter Tait waste fg at. 


Donnerstag, den 19, September 1867. 


Die Präſidentenwahl im Reichstage ift glatt vor ſich gegangen. Ins 
tereſſant war die Stellung und das Verhalten der Parteien, insbeſondere der 
Rechten und der Linken. Dem national⸗liberalen Simſon gegenüber 
ſtellte die Rechte in der Perſon des Grafen Eberhard Stolberg einen bes 
fonderen Candidaten auf, während die Linte für Simſon ftimmte; dem 
freiconſetvativen Herzog von Ujeſt gegenüber ſtellte umgekehrt die Linke 
in der Perſon des Dr. Löwe⸗Calbe einen eigenen Candidaten auf, während 
die Rechte für jenen ſtimmte; dem nationaleliberalen Bennigſen gegens 
über endlich ftellten beide, die Rechte und die Linke, beſondere Candidaten auf 
in den Perſonen des Grafen Arnim und Dr. Löwe. Nach dieſer Wahl zu 


ſchließen, haben die liberalen Fractionen in ihrer Vereinigung die Majorität; 


ſollten einmal die Rechte und die Linke zufammenftimmen, was auch vorkom⸗ 
men kann, ſo liegt der Sieg in den Händen der Mittelfractionen. 

In Glogau und Reichenbach⸗Neurode haben die Nationalliberalen geſiegt; 
dort wurde Eiſenbahn⸗Director Bail und hier Tweſten, der Letztere mit 
ſehr großer Majorität, gewählt; aus dem Kreiſe Breslau⸗Neumarkt fehlt in 
Betreff des Kreisgerichts⸗Directors Wachler noch jede beſtimmte Nachricht. 

Aus Wien wird gemeldet, daß Herr v. Beuſt auf der Reiſe zu ſeinen 
Wählern nach Reichenberg überall mit Enthuſiasmus begrüßt worden iſt; in 
Reichenberg ſelbſt wurde er vom Bürgermeister als „Regenerator Oeſterreichs“ 
gefeiert. 

Die Berichte aus Italien ſtellen es immer noch als wahrſcheinlich hin, 
daß Garibaldi, der am 12. d. M. wieder in Florenz eingetroffen war, ſeinen 
Angriff gegen Rom binnen Kurzem beginnen werde, während Rattazzi die 
Abſicht haben fol, ſich dem Unternehmen mit aller Energie zu widerſetzen. 
Bemerkenswerth ift eine Mittheilung der „Gaz. d'Italia“ vom 15. d. über den 
gegenwärtigen Stand der römifchen Frage. Darnach hätte nämlich die ꝛömiſche 
Curie in der Vorausſicht, keinen nachhaltigen Widerſtand leiſten zu können, 
den militäriſchen Grenzbehörden auf's Strengſte anbefohlen, der italieniſchen 
regulären Armee, wo immer dieſelbe ſich zeigen möge, ſofort das Feld zu 
räumen. Die päpſtlichen Soldaten hätten ſich demnach nach Rom zurückzu⸗ 
ziehen, ohne ſich in irgend eine Feindſeligkeit gegen das italieniſche Heer ein⸗ 
zulaſſen. — In Rom wurden unterdeß das Caſtell Sant' Angelo, das Capi⸗ 
tolium und der Vatican derart befeſtigt, daß man ſich auch noch vertheidigen 
könnte, wenn auch der Reſt der Stadt bereits verloren wäre. Man hofft im 
Vatican, es werde eine officielle Erklärung an die katholiſchen Mächte, daß 
der Papſt in ſeinem eigenen Palaſte belagert wäre, ſich ungleich wirkſamer 
als die Rede Garibaldi's in Genf erweiſen, derzufolge das Papſtthum als 
gefallen erklärt wird. In den gemäßigten clericalen Kretſen erwartet man, 
Italien werde die erſte katholiſche Macht ſein, die zur Befreiung des Papſtes 
von den Revolutionären heraneilen werde, ja man will ſogar wiſſen, daß zu 
dieſem Zwecke bereits eine Diviſion italieniſcher Truppen unter dem Com⸗ 
mando des Herzogs von Mignano in voller Bereitſchaft ſtünde. 

Inwiefern dieſe Erwartungen gegründet find oder nicht, müſſen wir frei⸗ 
lich dahingeſtellt fein laſſen. Andere Berichte aus Rom verſichern, daß Ger 
neral Kanzler die größte Thätigkeit entfaltet, um die Rüſtungen zu betreiben, 
welche er in Ausſicht ernſtlicher Eventualitäten für nothwendig erachtet. Von 
einer gewiſſen Bedeutung iſt ferner ein Dementi, welches der Pariſer „Con⸗ 
ſtitutionnel“ der von franzöſiſchen Blättern verbreiteten Nachricht ertheilt, daß 
zwiſchen Berlin und Florenz wichtige Unterhandlungen ſchweben und daß 
General Cugia in einer ähnlichen Miſſion nach Berlin gegangen fei, wie im 
vorigen Jahre Govone. Dem „Conſtitutionnel“ zufolge iſt Letzterer mit kei⸗ 
nerlei politiſcher Miſſton an den Berliner Hof betraut geweſen; auch iſt 
Rattazzi, wie daſſelbe Blatt verſichert, niemals in die Lage gekommen, ihn 
wegen Ueberſchreitung der ihm gewordenen Aufträge zur Verantwortung zu 
ziehen. Eben ſo wenig habe der italieniſche Premier ſich veranlaßt geſehen, 
in einer an die Cabinette don London, Paris und Berlin gerichteten Note zu 
erklaren, daß Italien eine ſtrenge Neutralität in einem eventuellen Conflicte 
zu beobachten gedenke. — Was die Stellung Mazzini's zum Friedenscongreſſe 


# 


betrifft, jo heißt es, er habe feine Theilnahme an demſelben verweigert, weil 


er „ein Feind von Zweideutigleiten“ ſei. Seiner Meinung nach wäre der 
Friede erſt möglich, nachdem die politiſche und ſociale Revolution in ganz 


Europa triumphirt hätte, was aber ohne Krieg nicht möglich ſei. Dies müſſe 


offen ausgeſprochen werden. — Vom Exkönig Franz heißt es, daß er nach 
Malta überſiedeln will, weil Malta in Berüdfihtigung der Unzufriedenheit, 
die in dem nahen Sicilien herrſcht, ihm für ſeine Wühlereien ein gelegener 


Stützpunkt ſcheint. Indeſſen wollen die Sieilianer ſicherlich nichts von dem 


entthronten Franz wiſſen. 2 ; 


Ueber die Stellung, welche Frankreich in dieſem Augenblicke zu Italien 2 


einnimmt, ſpricht ſich eine Pariſer Correſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ dahin aus, 
daß an eine Modification der September⸗ Convention, wie fie von der italienis 
ſchen Regierung gewünſcht worden, ſchwerlich zu denken ſei. „Die jrande 
ſiſche Regierung wird“, jo ſagt die Correſpondenz, „nicht zerſtören, was fie 
mübſam gebaut hat und fie wird ſich namentlich im gegenwärtigen Augen» 
blick hüten, durch Schritte zu Ungunſten des Papſtihums die Schwierigkeiten 
im Innern zu vermehren. In den Departements iſt der Einfluß des Clerus 
noch ſehr groß, und derſelbe läßt keine Gelegenheit vorüber, ihn geltend zu 
machen. Selbſt in Paris iſt die Sprache der katholiſchen Geiſtlchen > = 
zug auf die Genfer Kundgebungen eine ſehr heftige und die nächſte Ze x 
wohl manche ähnliche Kundgebungen der Katholiten Frankreichs ren 2 
die ſoeben in Genf erfolgten.“ — Auffallend ift es, daß 3 = 5 
jetzt die badiſche Thronrede nicht mitgetheilt bat, Natür ar r 

ber auch von dem Adreßentwurfe der erſten badiſchen Kammer noch 


5 itutionnel“ ſchweigt ebenfalls 
keine Notiz genommen und der „Conſtituti r ee: 


fi ch n zu verhindern, 
und unauflöslicher geſtalten.“ In welcher Wei 
würde 2 = LN gegen die Annäherung des deutſchen u 
= 8 fortfeßt, erſehen unfere Leſer unter „Paris“. Im Uebrigen ents 
die Pariſer, Blätter, abgeſeben von den Betrachtungen über den Genfer 
halten ngreh, welche keine neuen Geſichtspuntte eröffnen, nichts von Be 
deutung. Seit ſich der Hof in Biarritz befindet, iſt es ganz ſtil in Paris 
Nur die Rüſtungs nachrichten dauern fort. Der „Moniteur de la Moſelle“ 
und andere Blätter der Öfllihen Departements von Frankreich erzählen, daß 
ie Bike 5 * Die Regierung fährt mit der Completirung 
Unter den Mittheilungen aus England haben wir noch einer Enthüllung 
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— En 
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Erwähnung zu thun, auf welche wir jelbft freilich kein großes Gewicht legen, 4 


2 
* 


— 


Paris ergoß, beginnt zurückzufließen. 


die indeß als ein Zeichen der Zeit doch nicht ganz mit Stillſchweigen zu über⸗ 
gehen iſt. Der Wiener „Times“ ⸗Correſpondent nämlich behauptet (ohne eine 
Autorität dafür anzugeben), daß, während die luxemburgiſche Frage in der 
Schwebe war, ein vertraulicher Agent aus Berlin an die untere Donau ger 


kommen ſei, um Rumänien und Serbien einen regelrechten Vertrag mit 


Preußen vorzuſchlagen. Im Falle ein Krieg mit Frankreich zu einem Kriege 
mit Oeſterreich führte, ſollten Serbien und Rumänien gegen Oeſterreich los⸗ 
ſchlagen: die Bukowina ſollte der Lohn Rumäniens, Slawonien der Lohn 

Serbiens ſein. Preußen follte Zändnadelgewehre und anderen materiellen 
Beiſtand liefern. Der franzöſiſche Einfluß wurde gegen den Plan ins Feld 

geführt, aber der preußiſche behielt die Oberhand. Die Beilegung der luxem⸗ 
burgiſchen Schwierigkeiten ließ den Plan nicht zur Ausführung kommen. Die 
ſerbiſchen und rumäniſchen Freiſchärler benutzten den erhaltenen Beiſtand, 
Bosnien aufzwiegeln, was zwar nicht recht gelingen wollte, wodurch aber 
doch viele Einwohner compromittirt worden ſind. Dies in Kurzem der In⸗ 
halt einer langen Correſpondenz, die in ſehr beſtimmtem Tone abgefaßt ift, 
aber, wie geſagt, die Thatſachen ohne Gewähr anführt oder als bekannt 
vorausſetzt. Es bedarf unſeren Leſern gegenüber wohl kaum der Bemerkung, 

daß ſich die Richtigkeit der darin ausgeſprochenen Behauptungen ſchwerlich 
wird nachweiſen laſſen. \ 


Deut ſchlan d. 

O Berlin, 17. Sept. [Der Marine⸗Etat. — Die Han⸗ 
delsmarine. — Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauens⸗ 
männer] Bekonntlich iſt auch der Marine⸗Etat des Bundes ſchon 
im Bundes rathe genehmigt; der Ausſchuß hat die Anſätze des betreffen⸗ 
den Entwurfes gut geheißen, ſich aber zugleich dahin ausgeſprochen, daß 
ſich über dieſe Anſätze erſt ein richtiges Urtheil bilden laſſen werde, wenn 
ein definitiver Plan betreffs der Stärke und Beſchaffenheit der Marine 
und der dazu noͤthigen Etabliſſements vorliegen werde. Die Höhe der 
jetzt projectirten Anſätze hat ſchon deshalb keinem Bedenken unterliegen 
können, weil jedenfalls, wie ſich auch ſpäter die Entwickelung der Dinge 
geſtalten möge, die Ausbildung der Marine für eine Reihe von Jahren 
nicht hinter dem wird zurückbleiben können, was ſeit längerer Zeit für 
die preußiſche Flotte maßgebend geweſen iſt. Der Etat hat ſich daher 
weſentlich an die Voranſchläge für die preußiſche Marine angelehnt und 
If gegen den preußiſchen Etat von 1867 in dem Bundes⸗Etat für 1868 
nur eine Vermehrung der Mannſchaften incl. der Offiziere um 378 Mann 
in Ausſicht genommen worden, oder etwa um 10 pCt. der vorjährigen 
Ziffer, und bei dem Titel für die Indienſthaltung der Fahrzeuge iſt 
ſogar eine Verminderung um 38,800 Thlr. gegen die gleiche Poſition 
des Jahres 1867 beabſichtigt. Die Einnahmen des Etats ſtellen ſich 
auf 24,677 Thlr., die laufenden Ausgaben auf 2,340,603 Thlr., wäh: 
rend der preußiſche Etat für 1867 1,805,975 Thlr. anſetzte. Es iſt 
alſo für die Bundesflotte ein Plus von 534,628 Thlrn. in Anſchlag 
gebracht, wovon 350,000 auf Koſten des Werft⸗ und Depotbetriebes 
und Unterhaltung der Fahrzeuge, 15,000 auf Unterhaltung der Ge⸗ 
bäude und Kreis, 30,000 auf Munition u. ſ. w. kommen. Bei dem 
Titel für Gehälter iſt eine Erhöhung um 30,000 Thlr. gegen den 
preußiſchen Etat angeſetzt, motivirt durch neue Anſtellungen, welche durch 
die Einrichtung des Depots in Geeſtemünde nothwendig werden, und 
zuch dadurch, daß ein großer Theil der Geſchäfte durch Hilfsarbeiter 
und Commandixrte beſorgt wurde und man es im Intereſſe des Dienſtes 
findet, dieſe auserordeutliche Herbeiziehung von Hilfsarbeitern und Com⸗ 
mandirten ſoviel als möglich zu beſchränken. Die einmaligen Ausgaben 
find auf 2,628,376 Thlr. angeſetzt und zwar find weſentliche Poſten 
für die Panzerfregatte Wilhelm I. und den Fortbau der ſchwimmen⸗ 
den eifernen Docks beſtimmt. Ein anderer größerer Poften für die 
Fortſetzung der Hafenbauten an der Jahde, wobei man von dem Ge⸗ 
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im nächſten Jahre zu beſchaffende Kriegsmaterial ſobald als moͤglich 
gegen etwaige Angriffe ſſcher zu ſtellen. — Hieran ſchließen wir noch 
gleich aus dem Berichte des Handels miniſters eine Notiz über die Ver⸗ 
mehrung der preußiſchen Handelsmarine aus den neuen Provinzen. Im 
Jahre 1866 beſaßen die alten Provinzen an Segelſchiffen über 40 Laſt 
965 mit 181,586 Laſt, an Segelſchiffen unter 40 Laſt 400 mit 9993 
Laſt; an Seedampfern 28 mit 3430 Laſt; an Bugſir⸗ und Fluß: 
dampfern 85 mit 1825 Laſt; Hannover hat nach dem Statut vom 
15. October 1866 an Seeſchiffen über 40 Laſt gehabt, 586 mit 
53,343 Laſt; an Seeſchiffen unter 40 Laſt 346 mit 9459 Laſt und 
außerdem 563 Wett: und Küftenfahrzeuge mit 6998 Laſt. Aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein kamen hinzu 2544 Segelſchiffe mit 66,210 Laſt und 
8 Dampfſchiffe mit 386 Laſt. Die Handelsmarine der ganzen Mon⸗ 
archie beträgt alſo 5525 Schiffe mit 332,844 Laſt. Durch den Hin⸗ 
zutritt der neuen Landestheile hat fi alſo die Zabl der Schiffe um 
273 pCt. und die Zahl der Laſten, well viel kleine Schiffe dabei find, 
um 69 pCt. vermehrt. — Heute hat wieder eine Sitzung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Vertrauensmänner unter dem Vorſitze des Hrn. v. Klützow 
ſtattgefunden. Die Berathung über die Provinzial⸗Ordnung bat be⸗ 
gonnen und morgen wird wahrſcheinlich die über die Landgemeinde⸗ 
Ordnung folgen. Der bekannte däniſche Abgeordnete Krüger, welcher 
auch als Vertrauensmann eingeladen und zwar in einer Weiſe, welche 
von allen Seiten als ein Act der Unparteilichkeit der Regierung aner⸗ 
kannt iſt, hat dieſem Vertrauen nicht entſprochen und feine Miſſſon 
nicht erfüllt, da er bis jetzt noch an keiner Berathung Theil genommen. 


— Berlin, 17. September. [Aus dem Reichstage.] Die 
„Volkszeitung“ irrt, wenn fie die Zerſetzung der national⸗liberalen Partei 
nach rechts und links hin als nahebevorſtehend verkündet: im Gegentheil 
übt dieſe junge Partei und ihre Tendenzen einen mächtigen Einfluß auf 
Alt⸗Liberale und Frei⸗Conſervative aus; und wenngleich die Nationalen 
öfters in die Lage kommen werden mit der Linken vereint gegen die 
Clemente der Rechten zu ſtimmen, ſo werden wir, je nach der Natur 
der Vorlagen, ſicher noch öfter die ſämmtlichen Mittel⸗Fractionen vereint 
in Action gegen äußerſte Linke und Rechte ſehen. — Von dieſem Ge⸗ 
ſichte punkte aus iſt das Reſultat der heutigen Präſidentenwahl, über 
welches der Telegraph Sie ſchon informirt hat, von beſonderem In⸗ 
tereſſe. Der Abgeordnete v. Bennigſen war der Candidat ſämmtlicher 
Mittel⸗Fractionen zur zweiten Vice⸗Präſidentſchaft; während die Rechte 
und Linke je ihren Candidaten aufſtellten. Trotzdem mehrere Stimmen 
der Nationalen auf Forckenbeck, Braun 2. zerſplitterten, erhielt von 
Bennigſen doch die abſolute Maſorität ſchon im erſten Wahlgange. 
Allerdings ſind die Reihen der Abgeordneten noch ſo lückenhaft, daß der 
Ausfall dieſe Abſtimmung noch kein endgiltiges Urtheil geſtattet. — In: 
tereſſant war es, das Verhalten mehrerer namhaften Mitglieder des 
Reichstages während der ſo langweiligen Stimmenabgabe zu beobachten. 
Der alte Steinmetz war offenbar im hoͤchſten Grade gelangweilt, dennoch 
hatte er ſich Punkt 11 Uhr eingefunden, ſtand ſtramm aufgerichtet da 
— hin und wieder ein Gähnen unterdrückend — beantwortete den Auf⸗ 
ruf ſeines Namens mit einem militäriſchen „hier“, gab feinen Stimm⸗ 
zettel ab und trat in die vorher innegehabte Stellung zurück. Vogel 
v. Falckenſtein und v. Moltke ließen die militäriſche Pünktlichkeit ver⸗ 
miſſen; beide fehlten, wie denn überhaupt nur 187 Mitglieder anweſend 
waren. — Ebenſo ſchweigend wie Steinmetz während des „Dienſtes“ 
war — vor Beginn der Sitzung hatte er mit mehreren Abgeordneten 
aller Parteien geplaudert, die ſämmtlich den alten Helden mit aufmerk⸗ 
ſamer Herzlichkeit auszeichneten — ebenſo ſchweigſam wie unſer be⸗ 
rühmter General war Frhr. v. Rothſchild, der neben Oetker in der erſten 
Reihe mit untergeſchlagenen Armen und ausgeſtreckten Beinen Platz ge⸗ 
nommen hatte. Vermuthlich ſompathiſch berührt durch die Conſequenz 


ſichtepunkte ausgegangen iſt, daß die Vollendung der Bundeskriegshäfen mit welcher der Banquier Schweigen und Stellung bewahrte, näherte 
nicht zu weit hinausgeſchoben werden dürfe, um das vorhandene und ſich Steinmetz demſelben, nahm an feiner Rechten Platz und Beide wech⸗ITſteriums eine vorſorgliche Neigung für die Vermeidung aller Miß ver, 
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Berliner Plaudereien. a 
Berlin, 16. September. 
Mit dem perpetuirlich ſonnig⸗laͤchelnden Himmel contraſtirt ſeltſam 
eine gewiſſe gedrückte Stimmung, die ſich unleugbar in allen Kreiſen 
Berlins bemerkbar macht. Selbſt den mit heiterem Leichtſinn Begabten 
beſchleicht eine gewiſſe Unſtcherheit in der Benutzung dieſes beneidens⸗ 
werthen Lebenscapitals, wenn er überall auf eınfle Geſichter blickt, für 
die man eigentlich keinen ſpeciellen Grund anzugeben weiß, die aber 
doch vorhanden find. Die Hindeutungen auf die günſtige Meinung, 
die das Ausland über und hegt, auf erworbenen Kriegsruhm und 
kräftige Bedeutſamkelt genügen nicht, um das bedenkliche Kopfſchütteln 
über „unſere Wirthſchaft im eigenen Hauſe“ zu beſeitigen. Es fehlt 
nicht an manchen unliebſamen Ueberraſchungen, die uns fonft nur in 
der „reactionären Vorzeit“ zu Theil wurden. Wohl dem, der wie ich 
pProcul ab negotiis über dem Zeitungsſtrich, in der beſcheideneren 
6 anton Parterre⸗Etage des Feuilletons feinen publieiſtiſchen Haushalt 
einrichten darf und ſich nicht kümmert, was „da droben in den höheren 
Etagen“ des Staatsbau's verhandelt wird. 
Der Fremdenſtrom, der im Frühling brauſend von Norden her 
durch Berlin wogte und ſich vorzugsweiſe in das künſtliche Baſſin von 
Da Berlin, um dieſer Waſſer⸗ 
Phraſeologie zu bleiben, eine Schleuſe bildet, die den Ab⸗ und Zufluß 
des Fremdenſtroms regulirt, fo ſammelt ſich bei uns auch in dieſem 
Herbſte eine große Menge von Reiſenden, die unter der Flagge des 
touriſtiſchen Amüſements ſchon in des Lenzes ſchönen Tagen bier vor 
Anker gingen, neuen Vorrath an Bord nahmen und dann weiter dem 
Pariſer Strudel zuſegelten. Im Hinblick auf die Maſſen Banknoten, 
geprägtes Silber und Gold, das ſener tolle Strudel verſchlungen, er⸗ 
ſcheinen manche Geſichter der Charybdis⸗ und Scylla⸗Entronnenen von 
jener bleichen Verdrießlichkeit angehaucht, die eine Folge der Seekrank⸗ 
heit, in dieſer Beziehung moraliſchen Katzenſammers, zu fein pflegt. 
Moöͤgen fie ſich mit dem ſtolzen Bewußtſein tröften, „auch in Paris ge: 
weſen zu fein”, — für manchen aus feiner bisherigen ſpieß bürgerlichen 
Provinzialheimath aufgerüttelten Schwerenöther ein Ereigniß, wovon 
noch die ſpäteſten Nachkommen des wagehalſigen Vorfahrs ihren Enkelchen 
zu erzählen haben werden. c 
Wir find überzeugt, daß ſich die — auch in Bezug auf die mitge⸗ 
nommene Ueberfracht der Portemonnaies — „Zurückgekommenen“, hier 


deſſen Conſequenzen belehnen, eine Standeserhöhung, deren Gebühren 
das reiſende Publikum zu bezahlen genöthigt if. Das Epitheton 
„Grand“, das ſich jetzt nach und nach unſere Hotels in goldene Buch⸗ 
ſtaben an der Facade beizulegen belieben, kommt uns bei Einzelnen 
vor, wie das „von“, womit in Oeſterreich ſich noch herkömmlicher 
facon de parles manche kleine Leute zu ſchmücken pflegen. Es iſt 
mit dem „Grand“ eine eigene Sache! 

Bedauerlicher, und ſich faſt bis zur Unerträglichkeit ſteigernd, tritt 
die „Weltſtädtlichkeit“ Berlins in der unahme der perfönlichen und 
Eigenthums⸗Unſicherheit hervor. Man leſe unſere Localblätter, höre 
von arg Betroffenen ſelbſt, ſehe die Meſſer blitzen, die bemüht find, als 
ultima ratio bei Poͤbelzerwürfniſſen, oder auch bei räuberiſchen An⸗ 
fällen gegen Anſtändige einzutreten, und man wird unſeren Wunſch als 
einen gerechtfertigten anerkennen, daß die Polizei uns freundlichſt ge⸗ 
Ratten möge, zu eigenem Schutz und Nothwehr einen Revoloer in der 
Taſche zu tragen, ohne deshalb ſtrafbar zu ſein. Soll uns aber dieſe 
Selbfivertheidigung nun einmal nicht erlaubt fein, fo müſſen wir aller: 
dringendſt bitten, ſich die Thätigkeit der bewaffneten Polizeimacht in 
Paris, London, Wien auch hier in Berlin zum Muſter zu nehmen und 
die Schutzmannſchaft zu vermehren, namentlich die cavalleriſtiſche für 
die nächſte Umgebung der Hauptſtadt, vorzugsweiſe für den uns durch 
die immer mehr anwachſende „Strolcherei“ verleideten Thiergarten, die 
einzige bisherige anſtändige Promenadeſtätte, die uns gegönnt war. 
Man gehe nur einmal — wenn man Courage und einen derben Stock 
beſitzt — durch die etwas entlegenen Theile des Parks, immerhin am 
hellen lichten Tage, und wird ſich in der keinesweges angenehmen Lage 
befinden, dort in einer halben Stunde wenigstens einem halben Dutzend 
Geſtalten zu begegnen, auf deren Stirne ein etwas geübtes Auge fo: 
fort den Titel: „Bauernfänger, Einbrecher, Dieb, Louis“ leſen wird. 
Und ringsum nicht eine einzige, tröſtliche Schutzmannsgeſtalt; höͤchſtens 
ein berittener Wächter der Sicherheit fern, fernab auf der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee ſichtbar, aber im Augenblick der Gefahr nicht erreich⸗ 
bar. Unter ſolchen wehr⸗ und ſchutzloſen Umſtänden iſt es gar nicht zu 
verwundern, daß um 6 Uhr Nachmittags ein Strolch ſich das Plaiſir 
machte, die Tragödin Niemann⸗Seebach in eine ſehr tragiſche Stim⸗ 
mung dadurch zu verſetzen, daß er ihr ein ſorgfältig an die Bruſt ge⸗ 
drücktes Paket mit 4000 Thalern Werthpapieren entriß und durch ein 


zu erkennen glauben, und ſich ſelbſt mit dem erſten Klaſſen⸗Titel Machen wir nun einen Sprung aus der Welt der bedauernswerthen 
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ſelten unter billigendem Kopfnicken leiſe Worte. — Lebhafter ging es 
auf der Linken her. Hier ſpann Becker einem Kreiſe ſeiner Nachbarn 
ein „langes Garn“ ab, welches das Intereſſe der Umſtehenden in hohem 
Maße feſſeln mußte; denn die Erzählung des wackeren Kämpen des 
Liberalismus erregte mehrere Male ſo laute Heiterkeit, daß der Alters⸗ 
präſident, der bekanntlich eine ſehr milde Disciplin handhabt, ſich ge⸗ 
nöthigt ſab, einige Male die Glocke leiſe klingen zu laſſen. Herr von 
Forckenbeck bewahrte eine diplomatiſche Ruhe. Er hat einen Eckſitz der 
zweiten Reihe inne, auf welchem er lehnend verharrte, häufig begrüßt 
von Vorübergehenden. Nur dann erhob er ſich, wenn er zur Stimmen⸗ 
abgabe aufgerufen wurde. — Das Gegentheil von ihm iſt Braun 
(Wiesbaden), deſſen kräftige Geſtalt bald hier bald dort auftauchte; 
überall ſchüttelte man ihm die Hand. Man weiß, daß er ein liebens⸗ 
würdiger Freund und ein furchtbarer Feind iſt. Die wohlgenährte Ge⸗ 
ſtalt des Herrn v. Blankenburg gewahrte man beſtändig in ſitzender 
Stellung, wenn er nicht — was allerdings mehrere Male geſchah — 
auf längere Zeit ins Reſtaurationslocal verſchwand. Als nach Aus⸗ 
ſchüttung der Urne die zur Präſidentenwahl abgegebenen Stimmzettel 
verleſen wurden und der Name Simſon zum 94. Male genannt 
wurde, er ſonach die Majorität hatte, konnte der alte Herr kaum alle 
ihm entgegengeſtreckten Hände ſchütteln. Die Heiterkeit des hohen Reichs⸗ 
tages erregte die Mannigfaltigkeit der Titel, welche dem Namen Simſon 
vorangeſetzt waren. Simſon, Dr. S., Präfldent S., Präfident Dr. S., 
Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſident S., dito mit dem Doctor, dito mit 
Hinweglaſſung des Vice und des Doctor u. ſ. w. Jede neue Variante 
verurſachte ein halb unterdrücktes Gelächter. Ein Stimmzettel mit: 
Graf Stollberg wies gewiſſenhaft die „Excellenz“ auf. 

= Berlin, 17. Sept. [Die Präſidentenwahl. — Freier 
parlamentariſcher Verein.] Die heutige Präſidentenwahl im 
Reichstage lief ſchneller und glatter ab, als man es gedacht hatte. 
Sim ſon hatte den Bitten feiner Freunde nachgegeben und ſich noch 
geſtern Abend zur Herreiſe entſchloſſen, er wurde denn auch mit Allen 
gegen die Stimmen der Conſervativen gewählt, welche an Stolberg feſt⸗ 
hielten. Morgen, bei der Einbringung der Vorlagen wird es ſich zu 
entſcheiden haben, ob und wie weit man die Einſetzung von Fachcom⸗ 
miſſionen beliebt. Die National⸗Liberalen ſind für Berathung des 
Budgets im Plenum; und hier und da hält man es für möglich, das 
ganze Material der Vorlagen in längſtens 5 Wochen d. h. bis anfangs 
November zu erledigen. Es lag allerdings in der Abſicht der Regierung, 
den preußiſchen Landtag ſchon zum 3. Nosemmber einzuberufen, allein es 
wird wohl vor dem 10. oder 15. November nicht möglich fein. Uebri⸗ 
gens wird eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, woran, wegen der 
Wahl von 80 neuen Mitgliedern, die doch nur auf zwei Jahre gewählt 
werden, gedacht worden war, wie es jetzt ſteht, nicht erfolgen. — Die 
Mehrzahl der Reichstagsmitglieder, welche bis jetzt noch keiner Fraction 
angehörten, find zu einem freien parlamentariſchen Vereine 
zuſammengetreten. Es ſind die Abgeordneten v. Bockum⸗Dolffs, 
Bruch, v. Carlowitz, Deutz, Gommelshauſen, Heyl, Hüffer, 
Kratz, Leſſe, zur Megede, Müller, Pauli, Rang. — In 
Abgeordnetenkreiſen eirculirte heute das Gerücht, im Bundesrathe habe 
man ſich dahin geeinigt, das einflufige Portoſyſtem, alſo den Satz von 
einem Silbergroſchen für den frankirten Brief für das Gebiet des 
ganzen norddeutſchen Bundes einzuführen, wie es von der liberalen 
Partei ſeit Jahren beantragt worden. Die aus glaubwürdigem Munde 
verbreitete Nachricht machte außerordentliche Senſation. — Geſtern 
Abend fand hier die Verſammlung der National⸗Liberalen ſtatt. 

Berlin, 17. Sept. [Friedenspolitik des preußiſchen 
Cabinets. — Divergenz mit dem Auslande. — Die ſchwe⸗ 
benden Fragen. — Frankreich und Oeſterreich. — Kurs 
heſſiſcher Staatsſchaß.] Es herrſcht in der Umgebung des Mini⸗ 


ernſten Wirklichkeit in die des heiteren Scheins. Die Hoftheater haben 
ihre Winterfahrt begonnen, wie ein Paar Dampfer, die ſoeben langſam 
und mit mühſeligem Maſchinenſchnaufen den Ruhehafen verlaſſen, um 
allmälig durch glänzende Manöver fi als treffliche, namentlich dem 
contrairen Wind der Kritik trotzende Schiffe zu bewähren. Herr von 
Hülſen iſt ein gewandter Admiral, hat befahrene Steuermänner und 
ſeetüchtige Mannſchaft — rechnen wir dazu auch die Frau: und Fräu⸗ 
leinſchaft — neben ſich. Den bisherigen kleinen Opernplänkeleien folgte 
bereits heute ſchon eine glänzende Hugenotten⸗Parade, angeführt von 
dem Stimm⸗General, Ritter des hohen C, Raoul⸗Wachtel. War 
das ein Publikums⸗Hurrah! Die alten Mauern des Opernhauſes 
echoten es bebend wieder, und was das Orcheſter trompete und ſtrich, 
mag dem Gefeierten immerhin als maskirter Tuſch gegolten haben. 
Die erſte Ehre, die dem Tenor par excellence nach ſeinem Urlaub 
wiederfuhr, wurde ihm gleich in der Stunde feiner vorgeſtrigen Wieder⸗ 
kehr nach Berlin, und beſtand in einer figürlichen „Tiſch⸗Zulage “. 
Der König überſandte nämlich dem gefeierten Sänger als Dank für 
feine Mitwirkung bei den HopGomerten im Frühjabr einen koloſſalen 
filbernen Tafelaufſatz, ein Kunſtwerk von großem Werth, zu deſſen 
Geſtaltung der General⸗Intendent die Idee in ſelbſt angefertigten ger 
ſchmackvollen Zeichnungen entworfen, die eben ſo geſchmackvoll ausge⸗ 
führt worden. Der Aufſaß, deſſen runde Baſis von einem in getriebe⸗ 
nem Silber gearbeiteten Reigen Mufieirender Genien umgeben iſt, er⸗ 
hebt ſich von unten auf zu einer eckigen Säule, deren vier Seiten die 
Figur des Sängers im ſilbernen Basreliefs, in vier feiner Glanzpar⸗ 
thien Raoul, Elvin, Vasco de Gama und Poſtillon — zeigen. Auf 
dieſer Säule ruht ein große, reich ornamentirte Schale, aus deren Ver⸗ 
tiefung ſich wieder Gruppen von Genien erheben, die eine zweite höhere 
Schale tragen, die als Schlußkrönung die flberne getriebene Muſe der 
Tonkunſt mit der Lyra im Arm trägt. Die Höhe des Kunſtwerks be⸗ 
trägt etwa 2 ¼ Fuß und darf daher als eine koſtbare königliche Dank⸗ 
gabe bezeichnet werden. 
Unſere Privatbühnen gleichen — im Gegenſatz zu dieſen impofanten 
Dreideckern — Fahrzeugen, die auf den Fang der Silberfiſche hinaus ⸗ 
fleuern und mit mehr oder weniger Glück hin⸗ und herkteuzen. Am 
wenigſten beſchädigt ſcheint das Netz zu fein, das das Woltersdorf⸗ 
Theater allabendlich auswirft, — es geht aber nichts hinein, weil der 


gemüthliches Verſchwinden in dem an der Straße des Haufes angren⸗] Köder ſo unſchmackhaft, daß ihn felb die hungrigſten Bühnengründs | 
zenden Thiergarten, jedem weiteren Dialog auswich. Auch unſere Bahn linge ver a mähen. Ein „Fräulein Stubel, erſte Soubrette vom Har⸗ 
Höfe scheinen der ſirengeren Bewachung ſich nicht mehr erfreuen zu där- | momietbeater in Wien“, die zu der ſchrechlichſten Kategorie der Schrecken 
fen, da in den letzten Tagen zweien Reiſenden die Ledertaſchen, die eine gebört, übt die Abſchreckung in praktischer Weiſe durch allabendlichen 
mit 16,000, die andere mit 13,000 Thlr. gefallt, abgeſchnitten worden.] Cancan, der bekanntlich nicht nur die Aufziehung des Theatervorhangs⸗ 
Wiedererlangung —? Wem auf dieſe und ähnliche Weiſe der Beutel] ſondern auch der Röcke der Tänzerin bedingt, ein Kunſigriff, der von 
erleichtert worden, möge ſich mit dem klaſſiſchen „asciate la spe- dieſer Dame geübt, nur höͤchſtens noch die Oſteologen anzulocken in 
ranza !“ trösten, wie man es jetzt auch ſchon in Bezug auf die Ent: | Stande iſt. N | 3 
deckung der Mörder des Bäckerlehrlings gethan zu haben ſcheint. Eine) Zum drelundneunzigſten Male hat ſich geftern im Wilhelmſtädtiſchen 
nachhaltige Reinigung Berlins von dem Mord⸗, Raub⸗, Dieb: und Theater das „Pariſer Leben“ vor einem übervollen Hauſe entfaltet, 
Gaunergeſindel wäre wohl am beſten dadurch zu bewirken, daß man] man beachte wohl: bei ſchönſtem Landausflugwetter, an einem Sonn⸗ 
ein „Sibirien“ oder „Cayenne“ acquirirte. Vielleicht könnten wir dies] tag, und zwar dem neunten, an welchem die Opernburleske dem 
bei den gegenwärtigen Territorial⸗Verhandlungen mit Dänemark erlan: Publikum geboten worden! Neugierig find unſere Muſikfreunde an 
gen, von ihm eine feiner außer⸗europäiſchen kleinen Befigungen billig] Mozart's nachgelaſſene komiſche Oper: „Die Gans von Cairo. 
erhalten. die auf dieſer Bühne bereits in vorgeſchrittener Vorbereitung. Da der 


behaglich fühlen mögen, obgleich die Bereitwilligkeit unſerer Hotellier's, 
daiuich ihre Rechnungen an das ſchöne Paris zu erinnern, bei Manchem 
x doch noch auf die Fortdauer grämlicher Stimmung einwirken mag. 
Wenn Berlin mit einer lobenswerthen Beharrlichkeit dem Ruhme nach⸗ 
ftrrebt, „Weltſiadt“ werden — wohl gar ſchon ſein — iu wollen, 
müßte es namentlich im Hotelleben eben das Dulce wirklicher Welt⸗ 
flädte nachzuahmen ſuchen, und auch für beſcheidnere Boͤrſenanſprüche 
55 Gaſthofsbefriedigung darbieten. Abgeſehen von dem gegenwärtigen Aus⸗ 
A Nellungs-Yusnahmözuftand kann der Fremde in Paris ſein Haupt mit 
weniger Befürchtungsſorgen für die Hotelrechnung allabendlich auf das 
olſter legen, wie hier in Berlin. Wenn wir nie ein Hehl dar aus 
gemacht. Foriſchrittler zu fein, ſo ſind wir doch eben ſo entschiedener 
Opponent der ſich feit einigen Jahren ſchmerzlich oſſenbarenden Beſtre⸗ 
bungen 10 5 See, die früher fi mit rühmlicher Beſcheidenheit 
gern in die „2. Klaſſe“ vangtren ließen, darin nun aber einen Makel 


1 * * 


Frankre 
leiden, daß die Cabinette von Paris und Wien in der Auf: 
faſſung schwebender ehe mit unferer Be divergiren und daß 
IH dich Divergenzen in untergeordneten diplomatischen Angelegenbeiten 
8 udgeben. Als ſolche bezeichnet man uns ein 0 
er Unterhandlungen über die ſchleswig'ſchen Angelegenheiten, 
Reſe des Königs nach Baden, die offieidje Ablehnung einer früher oder 
Päter erfolgten Einladung an den Kalſer von Frankreich, den könig⸗ 
lichen Hof mit ſeinem Gegenbeſuch zu beehren, endlich die Reichenberger 
de des Herrn v. Beuſt, die hier anders aufgefaßt zu werden ſcheint, 
als an der Seine und an der Donau. — Die intimen Organe der 
bieſigen Regierung geben zu verſtehen, daß zwiſchen den Friedensreden 
Napoleons und Beuſt's eine gewiſſe Aehnlichkeit herrſche, die in der 
gleichen Auffaſſung der neuen Ordnung der Dinge in Deutſchland be⸗ 
gründet iſt. — Darüber herrſcht hier in wohlunterrichteten Kreiſen 
kein Zweifel, daß man über die weiteren diplomatiſchen Verhandlungen 
welche zwiſchen Paris und Wien geführt werden, noch nicht ſo viel 
unterrichtet iſt, um zu einem Meinungsabſchluſſe über die Tragweite 
derſelben zu gelangen. Man deutet deshalb immer von Neuem an, 
daß ein entſchiedenes Auftreten Frankreichs nur eine Frage der Zeit ſei, 
während ſich Oeſterreich bedächtig im Hintergrunde halte und dieſe 
Poſition durch Beuſt's letzte Rede andeuten ließ. Ein anderer. öfter: 
reichiſcher Staatsmann war ehrlich genug, die Gründe für die zurück⸗ 
haltende Poſition des Wiener Cabinets offener anzudeuten, indem er 
ſagte: „Eine Allianz mit England iſt nicht unmöglich, mit Frankreich 
unmöglich, mit Rußland noch unmöglicher und mit Preußen am un⸗ 
möglichſten.“ — Den heſſiſchen Reichstagsmitgliedern iſt die vertrauliche 
Mittheilung zu Theil geworden, daß mit Naͤchſtem mittelſt officieller 
Kundgebung der kurheſſiſche Staatsſchatz dem neuen communalſtändiſchen 
Verbande für das ehemalige Kurfürſtenthum Heſſen als überwieſen für 
beflimmte provinzielle Zwecke erklärt werden ſoll. Allerdings bleiben 
nach einige bezüglich der autonomen Verwaltung des Staateſchazes 
8, aber dieſe werden wohl nicht in Betracht gezogen werden konnen, 


wie ei | 
v 5 3 Aeußerung des Finanzminſſters v. d. Heydt anneh⸗ 


Berlin, 17. Sept. [Das neue Ober-Appellationsgericht 
bierſelbſt! war zunächſt mit der Regelung ſeines Geſchäftsganges, 
welcher eine Rückſichtnahme auf die obwaltenden Verhältniſſe erfordert, 
beſchäftigt. Zu dieſem Zweck waren die Mitglieder wiederholt in pleno 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Leonhardt verſammelt. Nun⸗ 
mehr dürfte es ſich, um die Bearbeitung derjenigen Sachen handeln, 
welche die bisherigen oberſten Gerichtshöfe in Kaſſel, Celle, Kiel und 
Wiesbaden in Felge der Gerichts⸗Organiſation nicht mehr erledigen 
konnten und an das Ober⸗Appellationsgericht abgegeben haben. Mit 
Räckſicht auf die noch anzuwendenden Prozeßvorſchriften der neuen Lan⸗ 
destheile werden dieſe abgegebenen Sachen theilweise in nicht öffentli⸗ 
chen Sitzungen zur Entſcheidung gelangen. Zur Abhaltung der öffent⸗ 
lichen Sitzungen find die Säle des Ober⸗Tribunals beftimmt, Dieſe 
Sitzungen werden nach Maßgabe der neuen allgemeinen Prozeßvorſchrif⸗ 
ten demnächſt flattfinden, und jedenfalls zuerſt Strafſachen unter dem 
Vorſitz des Vicepräſidenten Oberg betreſſen. Muthmaßlich wird der 
Geſchäftsumfang des Gerichtshofes nicht unerheblich fein. Derſelbe bildet 


nicht ver 


nämlich die dritte Inſtanz in Civil- und Strafſachen für die neuen mehr 
als 4 Millionen Einwohner zählenden Landestheile; ausgenommen ſind 
nur Frankfurt a. M., der dem Landgerichtsbezirk Coblenz einverleibte 
Bezirk des früheren Oberamts Meifenbeim und die vormalige baieriſche 
Enclave Kaulsdorf, hinſichtlich welcher das königliche Obertribunal com⸗ 
* iſt. 


gerichte zu 


Es beſtehen: 
Hannover: 


das ' 
url, Gele G ele kanagenicht zu Gele, die 12 Ober 


Göttingen, Hameln, Hannover, Hildesheim, 


fürſorgliche Director, C.⸗Rath Deichmann, n ö 
ſieben anderen heiteren neuen muftlalſchen Baue ans Pt ve 
Publikusfutter für die Winterfaifon mitgebracht, fo werden wir er 
wohl bis zur Faſtnacht ausreichen, wo man und, als neueſtes größeres 
Gericht des in pikanten Miſchungen berühmten Kochs Offenbach, ſeine 
mit Paprika gewürzte „Herzogin von Gerolſtein“ vorzufeßen gedenkt. 
An Appetit darauf fehlt es nicht; wir hören ſchon die blaſirten Zungen 
läſtern ſchmatzen und irren uns nicht, wenn wir ſchon die abermals 
monatelang gedeckte und mit Heißhunger ftequentirte Tafel vorausſehen. 
Da ich kein Heuchler bin, mich nicht tugendhafter machen will, als 
ich bin, fo geſtehe ich, daß ich auch zu den Stammgäſten dieſer v 
ſichtlichen table d’höte gehören werde. R. Gard fotaug 


Voß im Lande Hadeln. 
Da wo die Fluthen der Nordſee gegen die Elbemündung drängen 
und dieſer Strom ſein letztes Nebenflüßchen aufnimmt, das braune 
Moorwaſſer der Medem, liegt, von Meer und Fluß angeſchwemmt, das 
Marſchland Hadeln, und Otterndorf darin, ein altmodiſches, aber trau⸗ 
läches Landſtädtchen, an feinen beiden Enden mit feſten Bogenthoren ver: 
3 über welchen das Stadtwappen prangt, der ſächſiſche Rauten⸗ 
tanz unter einer Fiſchotter. 
2 rg Städichen, in Jahrhunderten ungenannt und feine Denkwür⸗ 
ea let einen , Stürmen und Sturmfluthen zählend, genießt deß⸗ 
= chtet einer Auszeichnung, auf die es ſtotz fein wird, fo lange feine 

— Neben und die ſturmvolle Nordſee noch nicht das letzte feiner 
Häuſer verſchlungen hat. Otterndorf nämlich hat ein altes Gymnaſtum 
und als Rector an dieſem Oymnaſtum hat J. H. Voh die Ueberſezung 
der „Odyſſee vollendet und einige feiner ſchönſten Idyllen gedichtet. 
Das Rectorhaus iſt noch heute daſſelbe, welches der alte behagliche Poet 
mit ſeiner kleinen hausmütterlichen Erneſtine bewohnt hat. Auch die 
.. des Garteng. dicht an der Medem, die er eigenhändig gepflanzt, 
Far ne Die Otterndorfer wiſſen es noch heute zu ſchätzen, daß fe 
ten Mann in ihren Mauern gehabt, und erzählen eine 
als N en von ihm, obwohl nur wenige mehr leben, die ihn 

Die kannt haben. ö 
gefeiert — Voß wurde ſchon damals von den Hadelnern boch 
die von alle ren gehalten, fo daß fie ſich der vielen Einladungen, 

n Seiten an 
es die knappe Rectorgper fie ergingen, kaum erwehren konnte, obwohl 
wand machen ließ een von 300 Thlrn., womit ſich kein Auf⸗ 
Lebens verlor Voß 2 1 10 forderte. Trotz dieſer Kärglichkeit des 
ten waren entzückt von > den Muth, und feine Freunde und Bekann⸗ 
er Liebenswürdigkeit des Dichters und feiner 


Gattin, namentlich aber vo 
„ n de * 
rohſinn, worin es Eines dem . ER. 


300 zueigen 15 ber Thaler trotz allen Humors — eben nur 
Einlad aler! Und als das Ehepaar eines Tages daran dachte, die vielen 
ee ungen und Ehrenſchmäuſe mit einer großen Generalfete zu er⸗ 
e 2 r Mütterchen Ernestine ſchier den Muth ſinken. Es fehlte 
— fie ert em. Da waren keine Teller da, keine Gläſer, keine Stühle 
Voß Frage ihr Hausweſen in feiner ganzen Blöße. Doch Vater 
wie im S ein praktiſcher Homeride. Er wußte ſich zu helfen 
loren, Erneſtin Sen Naturzuſtande. „Nur nicht gleich den Kopf ver⸗ 

a Nngen; Haben wir keine Teller, ſo mache ich's wie mit den 


e FETTE 


und! Lüneburg, Meppen, Nienburg, 


«| oiffimo, weiſeſtes Hausmütterch 


Osnabrück, Stade und Verden; endlich 


N 


Für jedes Appellationsgericht beſteht eine Ober⸗Staatsanwaltſchaft, 
für jedes Obergericht in Hannover eine Kronanwaltſchaft und für jedes 
Kreisgericht eine Staatsanwaltſchaft. 

Die Zahl der richterlichen Beamten und der Beamten der Staats⸗ 
bez. Kronanwaltſchaften kann auf nahezu 1000 angenommen werden. 


N. Pr. Z.) 


als unabhängig von dem Religionsbekenntniſſe deutlich hinſtellt, iſt es 


auf einer nicht preußiſchen Univ orbenen 
Preußen nicht bedarf. Nur für „ ein von einer außer⸗ 
preußiſchen Univerſität Promopirter ſich auf einer preußiſchen Univerjität 
als Privatdocent zu habilitiren beabſichtigte, würde die Noſtrification bei 
der Facultät derjenigen Univerſſtät, bei welcher der Wunſch der Habili- 
tirung kundgegeben wird, nachzuſuchen fein und von dieſer nach Maßgabe 
ihrer Statuten verfahren werden. Elb. Z.) 
** [Das bereits erwähnte Rundſchreiben des Gr. Bis⸗ 
marckl, betreffend das Verhaͤſtniß des norddeutſchen Bundes zu den 
ſüddeutſchen Staaten, lautet nach ſüddeutſchen Blättern wie folgt: 
„Berlin, den 7. Sept. 1867. Eurer ꝛc. habe ich bereits die Aeußexungen 


ſiſcher Seite über die Bedeutung und den Charakter der Salzburger 


ern u ine Anzahl zur Anſicht kommen; fehlen uns die 
an rs ic voch wiel Schöneres, denn der große Gottinger 
Pokal fol dafür kreiſen. Es bat der ganze unsterbliche „Hainbund 
daraus getrunken: Stolberg und der liebe Hölty, Miller, Leiſewitz und 
Hahn, ja ſelbſt der klaſſiſche Balladenſänger Bürger. Wenn ſolche gott: 
geweihte Lippen ihn berührt haben, ſo ſind unſere guten Hadelner 
über die Maßen geehrt, gleichfalls daraus zu trinken. Nun aber die 
Stühle — dag iſt ein fataler Punkt.“ — „Dafür welß ich Rath“, 
entgegnete Erneſtine, „wozu konnten deine alten, dickbäuchigen Follanten 
beſſer benutzt werden, als Sitze daraus zu bauen.“ — „Bravo, Bra⸗ 
en!“ rief Voß, „das iſt ja ein prächtiger 
Einfall! Unſere gewichtigen Hadelner ſollen ſich einmal mit allen Leibes⸗ 
kräften auf die alten Klaſſiker werfen.” — Jubelnd ward nun in folder 
Weiſe der Feſttiſch zugerichtet, 8 
all . e 05 fen Weisheit in Pappe und Schweinsleder 
für die ehrenwerthen Hadelner Divan, Sophas und Seſſel aufgebaut. 
Und die Fete fiel klaſſiſch aus. Mütterchen Erneſtine zeigte ſich als die 
perfecteſte Köchin von der Welt, und Vater Voß ließ im Pokal den 
Rheinwein kreiſen und war ſo unerſchöpflich im Erzählen der derbſten 
und munterften Schnurren, daß das kleine Rectorhaus in feinen Grund⸗ 
feſten von homeriſchem Gelächter erdrohnte. Aber es ſollte noch in ganz 
anderer Art erſchüttert werden. Manch glattlederner Folioband hatte 
ſich nach und nach verſchoben, und mit einem Male brach ein ganzer 
Bücherthron unter dem dicken, kugelrunden Schultheiß zuſammen, und 
das unbändigſte Lachen verhinderte lange die Hadelner, ihre gefallene 
Größe wieder aufzurichten. Es blieb nicht bei dieſem einzigen Falle. 
Bald hatte der Schultheiß die Genugthuung, mehrere der Lacher ſelbſt 
wieder auslachen zu können. Bauern haben ein Gedächtniß für ſolche 
derb⸗komiſche Abenteuer, und die Hadelner kennen noch beute diejenigen 
Familien, deren Großväter bei „Voſſens“ zu Boden gepurzelt. Alle aber 
waren einflimmig der Anſicht, ſolch einen prächtigen Tag lange nicht er⸗ 
lebt zu haben; dergleichen könne nur ein Poet ſchaſſen, und es ſei wirk⸗ 
lich eine ſchöne Sache um dieſe Gottes gabe. 

So waren Beide förmlich die Lieblinge der Otterndorfer geworden, 
und Voß hatte - ſchen manche einträglichere Stelle ausgeſchlagen, well 
ihm ſolch allgemeine Liebe gar zu wohl that. Endlich aber war es das 


Höfe, Marſchſieber, welches ſchon nach mehrjährigem Aufenthalte die beiden 


Gatten heimſuchte. Zwar Voß ſelbſt — eine Kernnatur, wie er war — 
hätte auch dieſe Trübſal mit in den Kauf genommen. Aber feine 
Erneſline ſiechte merklich dahin. Da endlich war er auf Aenderung 
bedacht. Und als gleichzeitig, durch Stolberg angeregt, ein Ruf als 
Rector nach Eutin an ihn erging — nach Eutin, wo er ſeinen Freund 
um ſich haben konnte, und Quellen und Hügel, und einen Süßwaſſer⸗ 
See und erdbeerdurchwürzte Buchenwälder, kurz, den ganzen Schauplatz 
feiner künftigen „Louiſe“, nach Eutin, wo die Marſch⸗Aerzte felbft feinem 
armen Weibchen Geneſung prophezeiten — da war der Würfel gefal⸗ 
len! Die Stunde der Trennung ſchlug, Otterndorf ſah den berühm⸗ 
teſten feiner Rectoren aus feinen alten Stadtmauern ziehen, er zog fort 
unter das rothe Ziegeldach in Eutin, das heute noch fleht, ein Denk 
mal, wie zufrieden und anſpruchslos ein deutſcher Dichter vor hundert 


Jahren gelebt. Die modernen Genies brauchen oder fordern mehr — ft 


um weniger zu leiſten. fr. Pr.“) 


. Kürnberger i. d. „N. 
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mitgetheilt, welche uns ſowohl von kaiſ. öſterreichiſcher, wie von kaiſ. fran be 


und rings an den Wänden wurden aus Pol 


le 


ezeigt hat, wie wenig 
Entwidehung der An 


ndſchaft fremder Eins 
ng 
den Strom der nationalen Entwide 
leiten, in welchem er nicht zerſtörend, 


eine unrubigun: 
es fein könnte, — 7 10 £ 


und Unabhängigkeit hervorrufen könnte. { 
ener a auf eine Einmiſchung in innere Angelegenbeiten Deutſch⸗ 
lands gerichteten Abſicht im Iubereſſe 

eigenen Angelegenheiten mit lebhafter 22 

Regierungen ſelbſt werden uns bezeugen, da 


[Ueber die erſte nationalliberale Verſammlung in 
Berlin] laſſen wir in Ergänzung des bereits im Mittagblatt mitge⸗ 
theilten Berichts noch das ausführliche Referat der „Poſt“ hier folgen. 
Daſſelbe lautet: a 1. 

Die am Montag Abend im Arnim'ſchen Saale abgehaltene Verſammlung 
der national-liberalen Partei war von weit über 1000 Perſonen beſucht, doch 
machte ſich bald bemerkbar, daß ſich auch viele Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei eingefunden hatten, wie wir auch mehrere Conſervative unter den Ans 
weſenden bemerkten. Nachdem das bisherige nationalsliberale Comite durch 
Acclamation mit Leitung der Verhandlungen betraut, ergreift Herr Stadtge⸗ 
richtsrath Tweſten unter lebhafter Bewilllommnung das Wort, um die 
Gründe darzulegen, weshalb die nationalliberale Partei bei den jetzigen Wahr 
len mit der 15 ſtellnng 710 Candidaten vorgehe, nachdem fie bei der vo⸗ 
rigen Wahl⸗Lö we und Waldeck gegenüber davon abgeſtanden, um eine 


Die Wahlliſten in der Manteltaſche des Kutſchers.] Das 
Dorf Dratzig bei Filehne bat bei den diesmaligen Wahlen gar nicht mitge⸗ 
mäblt. Der Grund hierfär ift folgender: Der Felten des Wahlcommiſſarius 
holt die Briefe von der Poſt und läßt ſich dieſelben dort in einer Mappe 
verſchließen. Da findet ſich, daß der eine Brief einmal zu groß ist, als daß 
er mit eingeſchloſſen werden könnte, und der Kutſcher ftedt ihn in feinen Mans - 
tel, den er gerade des Regens wegen trägt. Der Tag der Wahl erſcheint, 
aber der Wahlcommiſſarius hat keine Liſten erhalten. Darüber allgemeine 
Entrüſtung! Die Wahl kann nicht ſtattfinden. Am Abend deſſelben Tages 
kommt der Kutſcher zu dem betreffenden Herrn und überreicht mit der Ent⸗ 
ſchuldigung, daß er den Brief vor einigen Tagen in ſeinem Mantel ſtecken 
laſſen und abzugeben vergeſſen habe, den genannten Brief, Und fiebe da! 
die Wahlliſten hatten am Tage der Wahl ruhig in der Manteltaſche des 4 
Kutſchers geſteckt. 5 


Paris, 14. Sept. [Berezowsti.] Bekanntlich iſt Berezowski, der wegen 
des Attentates auf den Railer von Rußland zur Galeerenſtrafe berurtheilte 
ole, am 11. September in Toulon angekommen. Er legte den Weg mit 
ciner Anzahl anderer Galeerenſträflinge zurück. Kaum in Toulon angelome 
men, wurde er nach dem Ankleidezimmer geführt, um die rotbe Jacke des 
Galeerenſträflings und die grüne Mütze des zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
Verurtheilten anzulegen. Um 12 Ubr wurde Berezowski mit feinen Gefahr⸗ 
ten in die Schmiede des Bagno's geführt, um ſich die Kette anſchmieden zu 
laſſen. Berezowski hatte rotde und angeſchwollene Füße und ſchlen ſtarke 4 
Schmerzen zu haben. Die Operation wurde an ihm zuerft vorgenommen. 
Er trat vor, kalt und ohne eine Miene zu verziehen. Einer der Schmiedege⸗ 5 
ſellen legte ihm an den linken Fuß einen großen Ring, an welchen die Kette 
angeſchmiedet wird. Berezowski legte ſich auf den Bauch nieder und erhob 5 
den linken Fuß, um ihn auf einen Amboß zu legen. Einige Hammerſchl ge 
wurden gebört und die Kette war auf Lebenszeit angeſchmiedet. Der . 
Galeerenſträfling erhob ſich dann, und eine der Wachen befabl ibm, in 1 85 5 
Winkel zu warten, dis man feine Kameraden angeſchmiedet. Berezow a 
gab fih an den angedeuteten Platz, indem er mit der linken M 4 
trug. Sein intelligentes Geſicht war bleich; unter feiner ug itt voll⸗ 5 
man ſeine kurzgeſchorenen Haare ſehen. Seine Wunde an der 5 Bus er 
ſtändig geheilt Der Daumen und der Zeigefinger trugen nur 9 
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1 boch vor Allem den Schein nicht auf ſich laden, als könne ſie eine freie 
‚Ile 


Stimmenzerſplitterung zu bermeiden. Nach einem Rückblick auf die Urſachen 
der Spaltung der liberalen Partei 1 Redner ungefähr folgendermaßen 
aus: In jedem Staatsleben findet mit voller Berechtigung eine Partei, 
welche meint, zur Durchführung ihrer Principien müfje der ganze Staat um⸗ 
geſtaltet werden, aber wenn fie die Majorität erlangte, wäre das Staatsleben 
völlig in Frage geſtellt. (Bravo und Widerſpruch.) Nach dem Kriege im 
vorigen Jahre trat nun an die Volksvertretung die Frage heran, ob ſie nich 
mit der Regierung das begonnene Werk ausbauen mühe; fie wurde bejaht, 
um fo mehr, als die Regierung mit dem Indemnitätsgeſetz die . 
anbahnte. Auch gegen das Annexionsgeſetz, trotzdem die neuen Länder dur 
die blanke Gewalt erworben find, erhoben ſich nur ca. 16 Stimmen, wie auch 
die neue Bundesverfaſſung von Niemand ihrer ſelbſt wegen abgelehnt worden 
iſt, ſondern nur aus Rückſicht auf die ganzen Principien. Hat doch die Ma⸗ 
jorität des Volkes bei den Wahlen zum erſten Reichstage ſelber ausgeſpro⸗ 
chen, daß es von der Volksvertretung verlange, mit der Regierung auf dem 
egebenen Boden der Thatſachen zu verhandeln, und jetzt, nachdem zum erſten 
Male ſeit langer Zeit eine wirkliche deulſche Macht begründet ift, die in der 
Welt eine Rolle ſpielen ſoll, ohne deren Bewilligung kein Kanonenſchuß fallen 
darf, wie fie ſchon Friedrich dem Großen vorſchwehte (Bravo!), jetzt wagt 
man es, den alten Bund zu glotificiren, der nach Innen eine reactionäre 
Maſchine, nach Außen der Sohn und Spott der Welt war! Schon find wir 
auf dem beſten Wege zur Erfüllung der Wünſche aller Patrioten, denn bereits 
iſt der Süden durch die Schutz- und Trutzbündniſſe und durch das Zollvarla- 
ment an uns gelettet, das ſich in nicht zu langer Zeit zum deutſchen Parla⸗ 
ment erweitern wird, und darum, und weil wir überzeugt find, daß Deutſch⸗ 
land der Größe und Macht auf der einen, der Freiheit auf der anderen Seile 
bedarf, die ſich gegenſeitig bedingen, aber nicht ausſchließen, daß die Bundes⸗ 
verſaffung ven augenblicklichen Verhältniſſen entſpricht, darum hielten wir es 
für Pflicht, für dieſelbe eintreten zu müſſen. Früher gab man ſich dem 
Wahne hin, daß man mit der Majorität der Volksvertretung Alles durch⸗ 
fegen könne, allein die ‚Jahre des Conflicts haben uns eines Anderen belehrt. 
Sobald ſich daher die Poſitive und die Negative im Staatsleben ſtreng von 
einander ſchied, mußten ſich auch die verſchiedenen Schattirungen der Fort⸗ 
ſchriltspartei von einander trennen, und weil es viel ſchwieriger iſt, ſich an 
der Ausbildung des Staatsweſens thatkräftig zu betheiligen, wie es die natio⸗ 
nalliberale Partei thut, als einfach Alles zu negiren, darum iſt es durchaus 
unerlaubt, den einen Theil als Verräther zu verketzern, ein Zuſtand, den man 
in älteren Staatsorganismen nirgends findet. Unſere Vertrauensmänner 
waren daher der Meinung, daß es geboten ſei, dieſe Angriffe zurlickzuweiſen, 
daß die erſten Wahlen der Würde der Hauptftadt nicht entſprächen (Beifall 
und Widerſpruch!), wie ja auch die beiden Candidaten nur ihrem perſönlichen 
Anſehen die bedeutende Majorität zu verdanken haben (Unruhe). Wer ſich 
der heutigen Entwickelung entgegenſtellt, der ſtellt ſich überhaupt der Entwicke⸗ 
lung Deulſchlands entgegen; das Auftreten hervorragender Mitglieder der 
Fortſchrittspartei beſtärkt mich in dieſer Anſicht, daß, fie ſich mit ultramonta⸗ 
nen und particulariſtiſchen Elementen verbinden, die notoriſche Feinde des 
Staates Preußen find. (Großer Lärm.) Dieſem Treiben müfjen wir uns ent⸗ 
gegenwerfen, und ſchlage ich Ihnen namens des Comites die Candidatur der 
Herren Aſſeſſor Jung und Prediger Richter vor, die ja auch ſchon ein 
roßer Theil der Wähler des erſten und zweiten Wahlkreiſes in den Landtag 
andte. Mit dieſer Wahl werden Sie Berlin die ihm zukommende Ehre geben; 
hernach aber müſſen wir unſerer Meinung in weiteren Kreiſen Eingang ver⸗ 
ſchaffen, um ſo vielleicht ſchon jetzt zu erreichen, was wir anſtreben! (Lang 
anbaltender Beifall.) — Bei der darauf ventilirten Unterſtützungsfrage wer: 
den die Candidaturen der Herren Jung und Richter ausreichend unterſtützt, 
die des Frhrn. v. Patow nicht. Herr Präſident Lette lehnt die ihm ange⸗ 
tragene Candidatur dankend ab, da er für die Wahl im waldeck'ſchen Chancen 
hat, bittet vielmehr, ſich ſtreng an die beiden erſtgenannten Namen zu 
halten und ſich nicht durch unberechtigte Krittelei in dem Streben fr die 
Größe des deutſchen Vaterlandes beirren zu laſſen. Darauf werden die Namen 
Hoverbeck und Hagen genannt, auf die Frage des Vorſitzenden, Stadt⸗ 
rath v. Hennig, lehnt es die 5 jedoch ab, über Mitglieder der 
orſchrittspartei zu discutiren, da ausdrücklich nur die Anhänger der national⸗ 
beralen Partei eingeladen find. Desgleichen wird ein Antrag des Herrn 
Casparius, die Aufſtellung von Candidaten den morgen (Dinstag) ſtatt⸗ 
findenden Wählerverſammlungen zu überlaſſen, vom Vorſitzenden energiſch 
ziurückgewieſen, wie auch ein höhniſcher Vorſchlag, Guſtavn Kühn in Neu⸗ 
Ruppin auf die Candidatenliſte zu 1 — Herr Aſſeſſor Lasker ſpricht ſich 
ſcharf gegen das Unziemliche ſolcher Störungen aus. Um eine ſo correct ein⸗ 
geladene Verſammlung wie die heutige zu ſtören, dazu bedürfe es nur einer 
uten Lunge und eines guten Theils Unanſtändigkeit; die liberale Partei er 
et: 
nungsäußerung nicht erfragen. — Darauf wird die Candidatenliſte für ges 
en kellart und unter freudiger Begrüßung ergreift Herr Aſſeſſor Jang 
das Wort. Im erſten Theile ſeiner Rede die Wirkſamkeit der demokratiſchen 
Partei ſeit 1848 und ſeine Antheilnahme an derſelben beleuchtend, wendet er 
ſich zu feiner Stellung den heutigen Verhältniſſen gegenüber. Er ſagt: 
Ueberall wird mein Name noch als zu ſchlimm verſchrien, und hier gehöre 
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itch in's alte Eiſen, zur Reaction, das muß wohl fo mit der höheren Bildung 


8 darüber ſtaunen, wenn ſie die 
Preußen müſſe in Deutſchland, nicht Deutſchland in Preußen aufgehen; nun, 


der Hauptſtadt zuſammenhängen. Würde etwa irgend ein Engländer ſo wahn⸗ 
ſinnig fein, Bright einen Verräther zu ſchelten, weil er bei der Reformbill 
das Tori⸗Miniſterium unterſtützte? Gewiß nicht, und fo iſt auch für uns die 
Zeit gekommen, wo wir die Regierung bei der Fertigſtellung der Form für 
die große Neugeſtaltung unterſtützen müſſen; ſpäter werden wir bei Fragen 
der inneren Freiheit den Kampf mit der Regierung ſchon wieder aufnehmen, 
um ſo mehr, da die 1 5 ne uns noch mehr Kräfte verleih, wie wir 
früher hatten. Das Zuſammenfaſſen der Finanzmacht, der Militärmacht und 
der Geſetzgebung für ganz Norddeutſchland, das iſt der Boden, auf den wir 
uns mit voller Ueberzeugung ſtellen; aber das heißt doch nicht auf dem Boden 
der Thatſachen ſtehen, wenn man auf demſelben wie auf heißem Blech rund⸗ 
tanzt und nur ſeinen Widerwillen kundgiebt. Während Preußen vom Aus⸗ 


8 lande ob feines ſeit Friedrichs des Großen Zeiten ganz unerhörten Auſſchwun⸗ 
ges beneidet wird, hört man in der Haupiſtadt nur Spott und Hohngelächter 


über dieſe Größe; wahrlich, ich und alle die alten Freiheitskämpfer können die 
Haltung der Fortſchrittspartei nicht verſtehen und die Franzoſen würden 
Verhältniſſe genauer kennten. Man ſagt immer, 


wenn ich doch einmal Wein mit Waſſer trinken muß, ſo Ne mir ganz gleich 
eilig, ob man mir den Wein in's Waſſer oder das Waſſer in den Wein 
gießt. Ebenſo iſt von den Grundrechten nicht ein Titelchen aufgegeben, die 
eee e hat keinen Candidatenmangel herbeigeführt, die Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit iſt in Nichts geſchmälert, im Gegentheile erweiſt ſich der 
Einfluß der Bundesverfaſſung überall als ſehr wohlthätig, und die Macht zur 
Durchführung unſerer inneren Kämpfe iſt gewachſen, denn die Tribune für 
30 Millionen Deutſche hat mehr zu bedeuten als die für 20 Millionen 
Preußen. (Lebhafte Juſtimmung) — Dem folgenden Redner, Hrn. Prediger 
Richter, wird gleichfalls ein ſehr warmer Empfang von der Verſammlung 
bereitet. Er weiſt ebenfalls die von der Fortſchrittspartei erhobenen Vorwürfe 
zurück, erkennt die Verbeſſerungsfähigkeit der Bundesverfaſſung an, welche ihm 
aber keinen Grund zur Verwerfung der Verfaſſung abgeben kann, da durch 
dieſelbe die Grundrechte und das Budgetrecht beſſer gewahrt werde wie durch 
die 1849er Reichsverfaſſung. In Betreff der Militärfrage ſagt er: Ich ſpreche 
offen aus, daß die Beendigung des Mllitärconfliets, wegen deſſen man uns 
fo heftig ſcmäht, das eigenſte Werk der National⸗Liberalen ift, wir handelten 
dabei aus Patriotismus und aus politiſcher Klugheit, denn das Volk wollte 
im vorigen Jahre den Conflict nicht wieder aufleben ſehen, es wäre über uns 
zur Tagesordnung übergegangen, bätten wir ibn erneuern wollen. Und was 
aben wir denn aufgegeben durch die geſetzliche Sanctionirung der Heeres⸗ 
NMeorganſſation? Die Dienftzeit iſt um ſieben Jahre vermindert, die Reſer⸗ 
Viſten haben die volle Freiheit der Bewegung, die Friedensſtärke des Heeres 
it auf 1 pCt. der Bevölkerung fixirt. ir haben uns alſo des Friedens⸗ 
ſchluſſes durchaus nicht zu ſchämen! — Redner ſchließt mit den Worten: Die 
nüchſte Aufgabe des Reichstages wird hauptſächlich die Schaffung organiſcher 
Geeſetze bezüglich des Verkehrsweſens fein und da werden wir jo gut wie jede 
andere liberale Partei helfen. Neue Steuern werden wahrscheinlich at 
nicht gefordert werden, da Niemand ſie bewilligen kann, weil die preußiſchen 
5 Binanzen ſtets Ueberfhüfle gewähren; über etwaige Steuerreformen kann 
ih mich beute natürlch nicht ausſprechen, aber ich glaube, wir haben in der 
Conflict⸗Periode zur Genüge bewieſen, daß wir die Hand auf den Geldbeutel 
2 zu balten wiſſen. (Anhaltendes Bravo.) R 
Weſel, 15. Sepibr. [G. v. Binde] Für den Bezirk Rees⸗ 
Mors findet, da Rechtsanwalt v. Forckenbeck die auf ihn gefallene 
Wahl nicht angenommen, die Neuwahl eines Reichstags⸗Abgeordneten 
ſtatt; der Termin dazu iſt noch nicht beflimmt; in einer kürzlich hier 
abgehaltenen vertraulichen Verſammlung iſt Herr Herbertz aus Cre⸗ 
feld als Candidat vorgeſchlagen und perſönlich aufgetreten; dann ft 
5 ba 1 5 = G. v. Vincke und Staatsanwalt Duncker. 955 
BER „ tegierungsfeitig empfohlene G. v. Binde findet als Can⸗ 
didat beim Publikum durchaus keinen Anklang. 


Aachen, 13. Sept. ueber den Transport des poluiſchen 
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Flüchtlinge] bemerkt heute die „A. 3.” berichtigend, daß dleſelbe 
keineswegs eine Auslieferung zum Zweck gehabt hat, ſondern ausdrücklich 
Stellung des Transportaten vor das preußiſche Gericht zu Thorn, wegen 
Verausgabung falſcher Werthpapiere. Die weiteren Angaben, ſoweit 
fie die Flucht von Newyork dc. betreffen, ſeien ebenfalls Ausſchmückun⸗ 


tigen, die über die Wirklichkeit hinausgehen. 


Frankfurt a. M., 16. Sept. [Die Liquidations⸗Commiſ⸗ 
ſion.] Dieſer Tage find die Acten der Bundes⸗Liquidations⸗Commiſſion 
in die Stadtbibliothek verbracht worden. Morgen kommt der Reſt des 
Mobiliars der Bundesverſammlung zur öffentlichen Verſteigerung, und 
es verbleibt unſerer Stadt als letztes ſichtbares Zeichen der 5Ojäprigen 
Wirkſamkeit des Bundes nur noch das düftere Palais in der großen 
Eſchenheimergaſſe. Herr Leutheußer, der frühere Regiſtrator der Bun⸗ 
desverſammlung, hat ein alphabetiſches Regiſter über die 45 Sitzungs⸗ 
protokolle (vom 18. October 1866 bis 31. Juli 1867) der Liquida⸗ 
tionscommiſſion ausgearbeitet. Die Commiſſion hat nur einen Gegen⸗ 
ſtand, betreffend die Auseinanderſetzung einer aus den Jahren 1801 bis 
1805 ſtammenden Schuld des Johanniterordens unerledigt gelaſſen. Die 
ſehr verwickelte Sache wird nun von den betreffenden Regierungen ſelbſt 
in die Si ir ar und zu Ende geführt 5 80 5 54 5 

ankfurt a. M., 16. Sept. n n Dr. o Snlger,) ge 
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ſchaften, Künſte und allgemeine Bildung, Mitglied der kaiſ. leop. carol. deut: | Mö 


ſchen Akademie der Naturforſcher u. ſ. w. erhält das „Frankf. J.“ eine Er⸗ 
klärung, worin er feinen Fachgenoſſen und Freunden anzeigt, daß er ih an 
der diesjährigen Verſammlung der Naturforſcher nicht betheiligen könne, weil 
ihm die bis zum 1. October d. J. in Frankfurt und den übrigen annectirten 
Ländern noch andauernden Verhältniſſe überhaupt nicht zur Abhaltung irgend 
welcher Verſammlungen geeignet erſcheinen. Angeſichts der hier herrſchenden 
Preßverhältniſſe erklärt das „Fr. J.“ auf den wörtlichen Abdruck der Erklä⸗ 
rung verzichten und ſich auf dieſe kurze Mittheilung über den Inhalt derſel⸗ 


ben beſchränken zu müſſen. 

© Dresden, 17. Sept. [Herr v. Beuſt. — Röͤckel und 
die „Süddeutſche Preſſe“. — Die Wahlen.] Die Anweſen⸗ 
heit des öſterreichiſchen Reichskanzlers iſt hier für manchen Anhänger 
der alten ſächſiſchen Schule ein frohes Ereigniß, im Allgemeinen aber 
macht dieſelbe auf's Publikum bei Weitem nicht den Eindruck, als im 
vergangenen Frühjahr, wo Herr v. Beuſt durch ſeinen Beſuch noch die 
Hoffnungen der Particulariften mit neuem Lebensmuthe erfüllte. Die 
Zeit hat doch ſo manches Vorurtheil geheilt, und Männer, die früher 
den Preußenhaß am offenſten und lauteſten predigten, ſind in dem Maße 
ſliller geworden, in welchem fie den klaren Blick für die wahren Inter⸗ 
eſſen ihres Landes zurückgewonnen haben. Dieſe Erfahrung iſt auch 
Röckel nicht erſpart worden, der jetzt das hieſige Terrain für die „Süd⸗ 
deutſche Preſſe“ ſondirte, ohne für ſeine Zwecke beſonders ergiebigen 
Boden finden zu können. Namentlich wurde Rockel bei feinen früheren 
Geſinnungsgenoſſen und Waldheimer Leidensgefährten großentheils bitter 
enttäuſcht, denn abgeſehen von allen ſonſtigen Motiven gereichte es ihm 
gerade in dieſen Kreiſen nicht zur Empfehlung, daß er feine Miſſton für 
das Froͤbel'ſche Blatt, deſſen Mitarbeiter Rockel fein wird, von Wien 
aus unter der Aegide desjenigen Mannes in Scene ſetzte, den er früher 
ſelbſt am bitterſten bekämpfte. Aber Extreme berühren ſich, und ſo geht 
Rockel jetzt Hand in Hand mit feinem ehemaligen politiſchen Todtfeinde. 
— Was ſonſt die Stimmung in Sachſen betrifft, ſo geben die neueſten 
Reichstagswahlen ſchon davon Zeugniß, daß man ſich auf den Stand⸗ 
punkt der Thatſachen ſtellt und an deren Ausbau mehr und mehr her⸗ 
antritt. In einigen Wahlkreiſen haben die liberalen Candidaten über 
die conſervativen geſiegt, doch nur auf Grund eines Programmes, wel⸗ 
ches die Anerkennung der norddeutſchen Bundesverfaſſung ausſprach. 
Der gegenwärtige Reichstag mit ſeinen hoffentlich wirthſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritten wird gewiß dazu beitragen, die noch vorhandenen Antipathien 
abzuſchwächen und das allgemeine Vertrauen in immer weiteren Kreiſen 
wieder herzuſtellen. Freilich, Sonderlinge werden nie ganz aufhören 
zu exiſtiren, aber an ſolchen fehlt es ja auch in Preußen nicht; wenig⸗ 
ſtens bemüht ſich die Berliner „Volkszeitung“ nach Kräften, dieſen 
Leuten den nöthigen Nahrungsſtoff zuzuführen. 

f Italie u. 

Florenz, 14. Sept. [ueber Garibaldi's Pläne und die 
von der Regierung dagegen ergriffenen Maßregeln! ſchreibt 
man der Wiener „Preſſe“ von hier Folgendes: Mehrfache Maßregeln 
der Regierung laſſen darauf ſchließen, daß dieſelbe mehr als je einen 
Putſchverſuch Garibaldi's beſorgt, aber auch ernſtlich entſchloſſen iſt, dem⸗ 
ſelben mit aller Energie entgegenzutreten und noͤthigenfalls ſelbſt vor 
einem zweiten Aspromonte nicht zurückzuſchrecken. Bekanntlich hat Ga⸗ 
ribaldi Genf bei Nacht und Nebel verlaſſen, um ſich nach Foligno zu 
begeben und von dort aus die nothwendigen Vorbereitungen zu treffen. 
Da mit Bewilligung Garibaldi's ſelbſt ein großer Theil der von ihm 
angeworbenen und an der päpſtlichen Grenze aufgeſtellten Freiwilligen 
ſich zerſtreut hat und in ſeine Heimath zurückgekehrt iſt, unter der Be⸗ 
dingung jedoch, auf den erſten Ruf ihres Führers ſich wieder auf ihren 
Poſten einzufinden, fo find von Florenz aus, wo ſich Garibaldi einige 
Stunden aufhielt, nach allen Theilen Italiens Einberufungsſchreiben an 
die erwähnten Freiwilligen abgegangen und von allen Seiten beginnen 
dieſelben wieder Umbrien und den Marken zuzuſtrömen. Die Regie⸗ 
rung, welche natürlich von dieſen Einberufungs⸗Ordres Kenntniß er⸗ 
halten, beeilte ſich, ihren Organen die nothwendigen Weiſungen zukom⸗ 
men zu laſſen, und in der That wurden mehrere Hundert junge Leute, 
die im Verdacht ſtanden, ſich an dem Putſche betheiligen zu wollen, an 
der Abreiſe auf die ihnen angewieſenen Poſten verhindert und mehrere 


Agenten, welche für die Beförderung und Inſtradirung dieſer Freiwilli⸗ 0 


gen zu ſorgen berufen waren, verhaftet. In Siena wurden einige 
Waffen⸗ und Munitions⸗Depots confiscirt und die päpſtliche Grenze 
wimmelt von Polizeiorganen, welche jede Bewegung der Actlonsmänner 
mit Argusaugen überwachen. 

Der Beſetzungsdienſt längs der ganzen päpſtlichen Grenze wurde 
ſtrenge organiſirt, ein feſter Militär⸗Cordon um dieſelbe gezogen und 
General Nunziante wurde zum Commandanten der ganzen 20— 22,000 
Mann betragenden Truppenmacht ernannt, welche zur Verhinderung des 
Putſches an der päpſtlichen Grenze aufgeſtellt if. Die Inſtructionen, 
welche General Nunziante ſich hier perſönlich holte, lauten ſehr energiſch 
und die Regierung macht aus denſelben gar kein Geheimniß, ſondern 
halt im Gegentheil darauf, daß die Putſch⸗Unternehmer über ihre Ge: 
ſinnungen ſich keiner Täuſchung hingeben und auf keine Schonung von 
Seite derſelben rechnen dürfen. Von Seite des Militärs dürfen die 
Garibaldianer wohl auch kaum auf eine freundliche Behandlung rechnen, 
da daſſelbe über die Strapazen und ewigen Märſche wüthend iſt, welche 
es ihretwegen auszuhalten gezwungen iſt, und dieſes um ſo mehr, da 
die Zahl der zur Verhinderung des Putſchverſuches beſtimmten Truppen⸗ 
macht eine verhältnigmäßig geringe iſt, da die Unruhen in Siellien und 
der geringe Truppenſtand überhaupt es der Regierung unmoglich machen, 
den Militär⸗Cordon an der paͤpſtlichen Grenze fo dicht zu ziehen, als 
es zur abſoluten Verhinderung jeder Paſſirung der Grenze und zur 
Schonung der Kräfte der Truppen nothwendig ware. Man beſorgt aber 
auch, daß es trotz aller Vorſichtsmaßregeln Garibaldi gelingen werde, 
die Grenze an irgend einem Punkte unbemerkt zu paffiren, und man 
hofft blos, daß die nacheilenden Truppen zeitig genug eintreffen werden, 
um einen Handstreich auf Rom zu verhindern. Ein viel mͤͤchtigerer 
und verläßlicherer Bundesgenoſſe für die Regierung iſt die Geldnoth 
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Garibaldb's ſelbſt, die ihn daran hindert, zu operiren, wie 
ren Mitteln operiren könnte. 
ſeines Unternehmens nothwendigen Geldmittel nicht auftreiben kann, iſt 
ein offenes Geheimniß; eben fo unfruchtbar fielen die in dieſer Richtung 
in London gemachten Verſuche aus; daß aber Garibaldi, wie er hoffte, 

in Genf die nothwendigen Geldmittel ſich zu verſchaffen wiſſen werde, 
ift nach dem kläglichen Ausgange des Congreſſes kaum zu erwarten. 

[Cholera-Aufſtände.] Die „Italla“ von Neapel berichtet 
unterm 9. über neue beklagenswerthe Ereigniſſe, zu denen die Furcht 
vor der Cholera in Unteritalien Anlaß gegeben hat. In der Pros 
vinz Potenza glaubt nämlich das Volk, daß die Cholera durch Gift⸗ 
miſcher verbreitet werde. 

Am 5. Morgens ſammelten ſich in dem Orte Tolpe die Bewohner be⸗ 
waffnet auf dem Marktplatz und waren bald darüber einig, daß ein gewiſſer 
Antonio Sabellino der Giftmiſcher“ ſei. Vas Volk um reiend 
Sabellino's Haus. Zu ihrem Unglück befanden ſich dort auch Giacomo 
di Mattia und ſein Bruder Francesco. Einige der Wildeſten aus dem Haufen 
drangen in das Haus ein und unterſuchten es in allen Winkeln. In einem 
Heinen Schranken fanden fie ein Töpfchen mit Teig zur Vergiſtung der 
Ratten. — „Da haben wir das Gift!“ rief Einer aus. Um ſich von der 
Giftigkeit der Subſtanz zu überzeugen, gab man davon einem Hunde zu freſſen. 
der auch einige Augenblicke nachher ſtarb. Kaum war der Tod des Hundes 
bekannt geworden, als die wüthende Volksmenge ſich der 3 Unglüdlichen bes 
mächtigte, die ſodann auf die ſchrecklichſte Weiſe ermordet wurden. Die 
rder durchzogen die Straßen des Orts und riefen: „Die nächſten acht Tage 
werden wir jetzt regieren!“ Die wenigen im Orte ſtationirten Carabinieri 
waren nicht im Stande, den Frevelthaten der Bevölkerung Einhalt zu thun 
uud es mußte aus Porenza eine Compagne Linientruppen requirirt werden. 

n der Provinz Avellino zu Leoni hat das Volk unter Toben 
von den Behörden verlangt, daß ſie das Waſſer der Brunnen ſollten 
unterſuchen laſſen, da daſſelbe vergiftet ſei. 

Frankreich. N 

W 15. Sept. [Zur deutſchen Frage.] Die „France“ 
greift in ihrem Spotte über das Vorgehen in Baden zu dem folgen⸗ 
den — 18 f 

„Man erinnere ſich der famoſen Carricatur, wo das Geflügel des Hühner 
hofes dem 8 ei fragt, mit welcher Brühe fie verſpeiſ fe Se is 
wortete: „Wir wollen gar nicht verſpeiſt werden!“ Ye Baden ereignet ſich 
das Umgekehrte, man 53 „Man wolle auf der Stelle verſpeiſt ſein.“ Es 
kommt aber darauf an, ob der große Berliner Koch glaubt, daß die Ver⸗ 
dauung von Nikolsburg und Prag ſchon genugſam vorgerückt ſei, um Preu⸗ 
ben zu geſtatzen, ſich die dom Großberzoge und von den Kammern jo gut 1 
jugerichteten badiſchen Gerichte ſerviren zu laſſen und fie zu verſchlingen.“ 
Die „France, hofft im Gegentbeil, daß dies dadiſche Andringen Herrn b. Bis, 
mard ſehr bittre Verlegenheiten bereiten werde, und fie ſtüßt dieſe Hoffnung 
auf eine ihr aus Berlin zugehende Darſtellung des Verhaltniſſes der parla⸗ 
mentariſchen Parteien. Die Fortſchrittspartet, die Clericalen, die Particula⸗ 
riſten und die Polen nebſt einem Dänen, welche Alle die gegenwärtige Con⸗ 
ſtituixung Norddeutſchlands bekämpfen, gebieten zuſammen über 70 Stimmen. 
Die Nationalliberalen unter Unruh und Tweſten unterſtützen Bismarcks aus⸗ 
wärtige Politik, aber nur ſo lange ſie nicht aufbört, auf die deutſche Einheit 
hinzuarbeiten. Ueberläßt Bismarck nun Süddeutſchland feinem Schickſale, fo 
bekommt er bis auf die Feudalen Alles gegen ſich und kann ſich auf die 
Dauer nicht mehr halten. Mit dieſem Troſte verfüßt denn die „France“ 
ihren Unwillen über die Dinge in Baden. 

[Die Neutralität Italiens.] Der Florentiner Correſpondent 
des „Conſtitutionnel“ erklärt die Nachricht für unbegründet, nach welcher 
die italieniſche Regierung identiſche Noten an Frankreich, Preußen und 
England gerichtet hätte, um zu erklären, daß ſie im Falle eines euro⸗ 
pälſchen Confliets die ſtrengſte Neutralität beobachten wolle. „Nach 
den ſo formellen friedlichen Erklärungen des Kaiſers der Franzoſen 
konnte das italieniſche Cabinet kriegeriſche Eoentualitäten nicht ernſtlich 
in's Auge faſſen.“ i 


[Mexicaniſches.] Der „Moniteur“ berichtet an der Spitze ſei⸗ 


ned Bulletins: In einem aus Rework datirten Briefe bestatigt Herr 


Dano ſeine Ankunft in dieſer Stadt. Unſer Geſandter war all 
8. Auguſt von Mexico und am 16. von Veracruz abgereiſt und flieg 
am 28. mit dem ganzen Perſonal feiner Geſandtſchaft in den Vereinig⸗ 
ten Staaten an's Land. Außerdem befanden ſich in ſeiner Begleitung 
die Geſchaͤftsträger von Belgien und Italten, welchen er das Ans 
erbieten gemacht hatte, die Reiſe mit ihm an Bord des „Phlegeton“ 
zu machen. Ungefähr 200 Franzoſen, welche den Wunſch geäußert 
hatten, in ihr Vaterland zurückgebracht zu werden, ſind gleichfalls in 
Newyork eingetroffen, wohin fie mit den Avoiſoſchiffen der Fatferlichen 
Marine „Phlegeton“ nnd „Bouvet“ gebracht worden waren. Unſere 
Conſuln in Veracruz und in Tampico, die Herren du Courthial und 
de St. Charles, ſollten ſich auf einem der letzten Paketboote direct nach 
Frankreich einſchiffen. Die 500 Mann öſterreichiſcher Offiziere und 
Soldaten, welche die Ehrengarde des Kaiſers Maximilian bildeten, ha⸗ 
ben geſtern nach überſtandener Quarantäne St. Nazaire verlaſſen, um 
auf dem kürzeſten Wege nach ihrer Heimath befördert zu werden. — 
Die „Revue Contemporaine“ bringt eine weitere Folge der intereſſanten 
Artikel des Herrn v. Keratry über Mexico. Darunter befindet ſich 
auch eine ſehr ausführliche Analſe der Unterhaltung, welche zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Napoleon und der Kaiſerin Charlotte in 
den Tuilerien ſtattgefunden. Die Artikel des Herrn v. Keratry werden 
in einem Bande, und zwar in vier Ausgaben, in einer engliſchen, einer 
deutſchen und zwei französischen leine in Paris, die andere in Leipzig) 


erſcheinen. 

[Zum ſpaniſchen Aufftande. In einer von Bourges datir⸗ 
ten Zuschrift an die „Epoque“ erklären der Adjutant des Generals 
Pierrad, Pedro Revilla und ſein Generalſtabschef, Antonio Zapino, 
die Meldung eines Madrider Telegramms vom 28. v. M, nach wel⸗ 
em der General Pierrad in Arragonien feine Mannſchaft im Stiche 
gelaſſen hätte, für eine Verleumdung. Der General habe bis zum Ende 
des Auſſiandes die rühmlichſten Beweiſe perſoͤnlicher Tapferkeit gegeben 
und insbeſondere in der Affaire, in welcher der General Manzo fiel, habt 
er zwei Schüfle erhalten und es fei ihm das Pferd unter dem Leibe ges 
toͤdtet worden. 

[Verſchanztes Lager bei Straßburg.] Der „Courtier du 
Bas Rhin“ ſpricht von der beabſichtigten Ausdehnung der Befeſtigun⸗ 
gen von Straßburg gegen den Rhein zu. Namentlich hat man dabei 
das Augenmerk auf die von dem Suffelbach gebildete Linie gerichtet, 
welche ſchon in früheren Kämpfen eine nicht geringe ſtrategiſche Bedeu⸗ 
tung gewonnen hat. Es ſoll im Plane liegen, vier große detachirte 
Forts auf dem Grünen Berg, auf der Höhe von Hausbergen, links und 
rechts und bei Höͤhnheim gegen Wantzenau zu anzulegen. Es würde 
dadurch in der unmittelbaren Nähe von Straßburg ein großes verſchanz⸗ 
tes Lager gebildet, das von dem Rhein und einer leicht unter Waſſer 
zu ſetzenden Landſtrecke einerfeitd und den vier Forts andererſeits gedeckt 
würde. Der Kaiſer ſoll kürzlich bei ſeiner Durchreiſe das Terrain in 
Augenſchein genommen haben. 

[Militäriſches.] Der „Moniteur“ veröffentlicht einen mit der 
kaiſerlichen Genehmigung verſehenen Bericht des Kriegsminiſters Mars 
ſchall Niel, durch welchen gewiſſe durch die Praxis den „Offizieren ohne⸗ 
Truppe“, den Itendanturbeamten u. ſ. w. gewährte Vergünſtigungen, 
als das Recht auf eine Geldentſchaͤdigung für die Faurage ihrer Pferde, 
auf Burſchen u. ſ. w. vom 1. Januar 1868 ab für Friedenszeiten 
abgeſchafft werden. 

[Niger⸗Expedition.] Der Capitän Charles Girard, welcher eine 
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Donnerstag den 19. September 1867. 


nichts nütze, da die Decke bei heißem Wetter bald wieder zuſammentrockne 
und dann dem Regen keinen Widerſtand leiſte. g - 5 
Am Sonntag Abend meldete ſich bei einem Polizeibeamten, der auf der 
Schweidnitzerſtraße poſtirt war, ein Mann, dem das Blut fortwährend über 
die Stirne rann und der vor Erſchöpfung kaum ſprechen konnte. Es ſtellte 
ſich nach längerer Unterredung heraus, daß der Menſch bei einem Erdſaß 
in Gabitz diente und von dieſem aus nichtigen Urſachen mit einem Stocke 
furchtbar gemißhandelt worden ſei. Der Polizeibeamte ſorgte dafür, daß der 
Verletzte im Hoſpital untergebracht wurde, wo er an feinen Kopfwunden 
ſchwer darm ederliegt. g 
f. Die Pane 9 5 W i File u . aber rr 
ibm j boten, ſeine Thäͤtigkei . Am folgende uchte dem väterlichen Erwerbe dadurch zu Hilfe zu kommen, daß ſie 2 
laſſen, ihm jedoch verboten ſeine Thätigkeit ſortzuſetzen. Am folgenden Tage } e näben ging. Mit dieser Arbeit war fie venn auch in jüngfet” 
Zeit in einem geistlichen Hauſe beſchäftigt und erwarb ſich bier fo ſehr das 
volle Vertrauen ihrer Arbeitgeberin, daß dieſe nicht nur Kiſten und Schränke 
ſelten verſchloß, ſondern jogar in dem Arbeitszimmer hauf genug biee oder 
jene Koſtbarkeit, wie Ringe 2c-, offen liegen ließ. In jüngſter Zelt nun war 
die Dame längere Zeit abweſend und hatte unter Anderem auch einen hoͤchſt 
werihvollen Ring unverſchloſſen niedergelegt. Bei ihrer Rückkehr ward der 
Ring vermißt und da die Eigenthümerin gerade einen Einkauf bei einem bier 
ſigen Juwelier vorhatte, bat fie denſelben gleichzeitig, falls ihm ja der von 
ihr genau beſchriebene Ring zu Geſicht käme, denſelben freundlichſt 1 1 
Nun hatte der Zufall gewollt, daß, freilich vierzehn 7 vorber ſchon, ein 
junges hübſches Mädchen dem Golbarbeiter einen eben fo 21 ER zu Tore 
Borgelegt hatte. Deſſen erinnerte ſich derſelbe und bemerkte Are „ daß 
dies nach der Beſchrelbung entschieden der Ring fein müſſe. Die nid frug, 
ob er die Betreffende, falls fie heute zu ihm käme, witdererkenen Wir e, 15 
bejaht wurde. Zu Haufe angekommen, wurde das bisher unbehellig ner 08 
daſitzende Schneidermädchen mit ſilbernen Löffeln zu beſagtem Juwe N 
ſundt, um dieſe taxiren zu laſſen. Das Mä chen ging und kehrte it 1 7 
tichtetem Auftrage wieder, bald nach ihr aber auch der Goldarbeiter mit e 8 5 
Polizeibeamten. Man frug nach und bald geſtand ſie, da fie von dem Ju 
lier recognoscirt wurde, die Thaterſchaft ein. Den Ring ſelbſt, der 1 
hohen Werth beſaß, hatte ſie für den Lumpenpreis von 8 Thlr. verkauft I a 
davon erſt 4 Thlr. erhalten. Da ſſe die Beſitzerin deſſelben anzugeben — 
mochte, wollte die Eigenthümerin Gnade für Recht ergehen und die 4 . 
auf ihre flehenden Bitten hin ungeſtraft entkommen laſſen, doch der Pollzei⸗ 
beamte, ſeiner Pflicht bewußt, forderte das Mädchen auf, ihn in die Wohnung 
ibser Eltern zu geleiten. Das geſchah und hier fanden ſich noch verſchiedene 
Sachen, die ſie bin und wieder gelegentlich hatte mitgeben heißen. Die Eltern 
jollen von der Diebesluſt ihrer Tochter keine Ahnung gehabt haben und mußte 
es für ſie um ſo ſchmerzlicher ſein, dieſelbe nunmehr in ſo jugendlichem Alter 
e wandern zu ſehen. — Man meint, fie habe Alles im Buß 
erſchwendet. 
= [Cholera] Vom 17. zum 18. d. M. find als an der Cholera 
erkrankt 12 und geſtorben 8 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Die Zahl der im Laufe der letztverfloſſenen Woche als hierorts geſtorben 
polizeilich angemeldeten Perſonen beläuft ſich nicht, wie in Nr. 433 dieſes 
Blattes irrthümlich angegeben, auf 384, ſondern nur auf 283 Perſonen und 
zwar 135 männliche und 148 weibliche. } alt 1 
\ + [Rewe Omnibus ⸗Linie.] Mehrere neuerbaute mit Blumen. ber | 
kränzte Omnibus eröffneten. heute zum erften Male eine neue Fahr⸗Tour von 
der Gartenstraße über den Ring nach dem Wintergarten und dem arte 
en 
eine 


—— 


heise ſich fär dieſelben bemüht; man fürchtete aber, 
er bei Todesſtrafe ver⸗ 


welche ſich die Ausbreitung der Handelsbeziehungen angelegen ſein laſſen, 
Ane did um die Einführung des Chriſtenthums worſchnell 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, den 18. September. [Tagesbericht.] 
„Zur engeren Wahl im Breslauer Landkreiſe.] Einer 
Prioatnachricht zufolge, die wir Nachmittags 5 Uhr durch fteundliche 


uſendung erhalten, dürfte Ausſicht vorhanden ſein, daß Herr Kreis⸗ 


gerichts⸗Direttor Wachler als Abgeordneter für den Reichstag gewählt 
worden iſt. Derſelbe hat in 34 Ortſchaften 2454 Stimmen erhalten, 
während auf Herrn Rittmeister v. Stöß er nur 1123 Stimmen fielen. 
Hierzu treten noch die Stimmen, welche Herr Kreisgerichtz⸗Director 
Wachler in Neudorf⸗Commende, Dürrgoy, Nimkau und Lehmgruben 
erhalten bat, nämlich 228 (. Nr. 435 und 436 d. Ztg.), während in 
dieſen 4 Ortſchaften nur 89 für Herrn Rittmeiſter v. Slößer ſtimmten. 
Soviel bis jetzt bekannt, hat alſo Herr Kreisgerichts⸗Director Wachler 
2692 und Herr Rittmeiſter v. Stößer 1212 Summen erhalten. 
＋lNational-Dank.] Wie in dem Aufrufe des Bezirks Commiſsarius 


+ 
des hierorts beſtehenden National⸗Danks General-Landſchafts⸗Reprä⸗ 
2 Elsner v. Gronow, dom 14. J. Herrn 


die Mittel zur Unterſtützung der alten Krieger aus den ruhmvollen Jahren 


ſtande Alles aufgeboten wird, um diejenigen Quellen zu ermitteln, welche zu 
Gunſten dieſer alten Veteranen ergiebig —— um biejelben auch ferner⸗ 


Garten. Der Preis der Fahrt von der Gartenſtraße bis nach dem zoologi 
Garten beträgt 1 Silbergroſchen. Die Wagen zeichnen ſich durch 
elegante geſchmackvolle Bauart aus. 


Lehmgruben, 17. Sept. [Engere Wahl.] Von 480 Stimmberech⸗ 
tigten waren bei der Wahl 74 erſchienen. Es erhielten Kreisgerichts⸗Director 
Wachler 58, Rittmeiſter v. Stößer 15 Stimmen, Eine Stimme wurde für 
ungiltig erklärt. 


B. Rimkau, 17, Septbr. Von 184 Wahlberechtigten find bei der engeren 
Wahl erſchienen 86. Wachler erhielt 22, v. Stößer 64 Stimmen, i 


4 Görlitz, 17. Septbr. [Epidemie. — Garniſonlazaxeth. — 
Kirche und Schule. — Park.] Seit einigen Wochen ift hier eine Typhus⸗ 
Epidemie in ſolcher Stärke aufgetreten, wie fie hier, wo der Geſundheitszu: 
ſtand meiſt ein vorzüglicher iſt, zu den größten Seltenheiten gehört. Statt 
ſich, wie früher in den meiſten Fällen, auf gewiſſe Straßen und pe zu 
.] beſchränken, ift die Krankheit, deren Charakter ein ſehr gutartiger iſt, diesmal 
durch die ganze Stadt verbreitet, Das ſtädtiſche Krankenhaus bietet für die 
roße Zahl der Kranken kaum genügenden Raum und ſchon aus dieſem 2 
runde 40 die Abſicht des Magiſtrats, in den Räumen deſſelben zugleich eine 
Station für Geburtshilfe errichten zu laſſen, nicht ins Werk nefeht werden kön⸗ a 
nen. Eine Erweiterung des Krankenhauſes iſt, 
feinen Plan vorläufig verzichtet, eine Nothwendigkeit und es wird keine 
Schwierigkeit haben, auf dem nebenanliegenden Grundſtüccke ausreichende Ne⸗ 
benräume berzuftellen, Das früher aufgetauchte Project, das Krankenhaus 
zum Abbruch zu derkaufen, und das zu demſelben gehörige Grundftüd als 
Bauſtelle zu verkaufen, wird hoffentlich nicht wieder aufgewärmt werden. 5 
Freilich iſt das Grundstück, an dem Poſtplatze und der Salamonsſtraße gele⸗ 

en, ein ſehr werthbolles, aber es wird ſchwer halten, ein fo günſtig gelegenes 
errain in der Mitte der Stadt für das neue Krankenhaus aufzufinden. 
Dazu kommt noch in Betracht, daß das vor noch nicht langer Zeit ganz wen 
erbaute und vorzüglich eingerichtete Krankenhaus für den Abbruch zu gut ſein 
würde. — Das dem Krankenhauſe gegenüberliegende Garniſonlazareth, ein 
altes Gebäude, welches wahrhaftig nicht zur Zierde des Platzes gereicht, wird 
in nächſter Zeit verſchwinden. Nach langen Verhandlungen zwiſchen n 
tädtiſchen Behörden und dem Militärfiscus hat die Commune dem Militär- 
iscus von dem zur Anlegung des Turnplatzes angelauiten, bis jezz 
aber erſt theilweiſe benutzten ehemals Welzelſchen Stadtgarten ein Gru 5 
von drei Morgen umſonſt N der Militärfiscus das bon 
der Commune ibm überlaſſene alte Garniſonlazareth reſtituirt. Das Geſchäſt 
iſt für beide Theile ein vortheilhaftes, die Stadt gewinnt ein wegen jeinet 
Lage an der Ecke des Poſtplatzes und einer der Hauptverkehrsſtraßen ſeht 
werthvolles Grundſtück für ein Terrain, für das fie vorläufig ke ne Verwen⸗ 5 
dung hat und der Militärfiscus kommt ohne Opfer zu einem geſund geleges⸗ 
nen und geräumigen Grundſtücke, auf dem ein ausreichendes Garniſonlaz 
erbaut werden kann. Da das alte enge und niedrige Gebäude zur Yufnal 8 
der militäriſchen Kranken von zwei Bataillonen nicht ausreicht, fo er 5 

militäriſchen Behörden Krankenzelte in dem Garten des Garniſon — 
errichten laſſen. Jetzt, da dies Grundſtück wieder in die Hande —.— 
gemeinde übergeht, ſieht man erſt, welchen Fehler die ſtadfiſche vſtüd, gegen 
gemacht hat, als fie das angrenzende, jetzt ſchun bebaute Grund Wuhan 
die Töpferei des Stadtverordneten Blanck an der Rn geweſen. 
hat. Dies Tauſchgeſchäft iſt für die Stadt ein ſehr unvorthe 2 4 9 
— Wie früher gemeldet wurde, hatte das Conſiſtorium zu — evangeliſchen 
des Archidiaconus Haupt zum Paſtor primarius der gebeten Motiv 
Gemeinde ſeine Beſtätigung verſagt und das Alter I Nn iftrat3 hat nun, 
uz in Nehme de n die . = 9 vas Conſiſtotun 
äußerem Vernehmen nach, der evangeliſche O epi eſtätigur 
für Schleſten angewieſen, die Wahl zu beftäfigen. Sobald‘ die Veitätigung 


ig eines Diaconats 
erfolgt ift, werden die weitern Entſchlüſſe 17 l werden, können. = 1 7 
ih en Shierinlenventen Bürger erle- 
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ben. 
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auch wenn der Magiſtrat auf 


Kun 


welche 


N auszuſprechen, daß dieſel 
€ 
bereitwillig, einſichtsdoll und entgegenkommend benehmen werden. 


+ [Baulihes] Die große Facade des Central⸗Bahnhofes erbält gegen⸗ 
wärtig Mir allen die Seilen durch einen Oelanſtrich eine angemeſſene Ver⸗ 
ſchönerung. R ; ö 

+ [Induſt 3] Aus der v. Ruffer'ſchen Maſchinenbauanſtalt 
und Glen Tt iber itokaioorftabt wird in den nächſſen Tagen die elfte 
dort gefertigte Locomotive an die öberſchleſiche Eiſenbahnderwaltung abgelier 
ert werden. Außerdem find, da die aus 938 Fabrik hervorgegangenen Loco: 
motiben ſich durch ihre dauerhafte und vollkommene Arbeit fo vortheilhaft 
bewährt haben, noch 14 dergleichen von verſchiedenen Bahnverwaltungen 
beſtellt worden. 

„„ [erfonalien.] Beſtätigt: = Vocation für Robert Springer 
zum vierten Lebrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Gottesberg, für Louis 
Kohlbeim zum fünften Lehrer an der genannten Schule, für u Albrecht 


der evangeliſchen Stadtſchule zu Freiburg, für 
Carl Friedrich Fuchs zum. evangeliihen Schullehrer in Guhre, Kreis Militſch, 
für Heinrich Neumann zum priften, dere an ber katholiſchen Stadtſchule zu 
Canth, für Carl Walter zum tatboliihen chullehrer, Organiſten und Küfter 
u Tarnau, Kreis 8 für (ar Päsolb zum katholiſchen Schullehrer, 
Organisten und Küſter in Malfrizdorf, Kreis Frankenstein, für Jobaun Scholz 
Wohl zweiten Lehrer an der katholiſchen Schule in Kloſter Leubus, Kreis 
ohlau. 


Ss (Eiſenbahnverſpätung.] Dem am Sonntage von Berlin abge: 
ran Sonn e un aft in Rummelsburg das Unglück, daß die 

aſchine den Dienſt berfagte, weil ihr der Dampf ausgegangen wär. Eine 
von Berlin abgeſandte Maſchine mußte den ganzen Zug nach Berlin zurück⸗ 
führen, woranf er von dort abermals nach Breslau abgelaſſen wurde. In 
Folge deſſen traf er hier faſt eine Stunde ſpäter ein. 

SI (Vermiſchtes.] In der Nacht dom Donnerſtage zum Freitage ber: 
ſchwand einem Handlungscommis, der ein möblirtes Zimmer in einem Haufe 
der Reuſchenſtraße bewohnt, die ſilberne Uhr von dem Tiſche an feinem Bette, 
auf welchen er ſie vor dem Schlafengehen hingelegt hatte. Da man in das 
Zimmer des Beſtohlenen nur durch die Wohnung der Wirthin gelangen 
ann, jo lag die Vermuthung nahe, daß nur ein Hausdieb die Uhr geſtohlen 
haben konne, was ſich auch ſehr bald beſtätigte. Der 10jährige Sohn der 
Wirthin, welcher bereits einmal wegen Unterſchlagung und einmal wegen 
Diebſtahl beſtraft iſt, hatte in der That die Uhr entwendet und war am früͤ⸗ 
hen Morgen, als noch Alles ſchlief, — den Freiburger Babnhof gelaufen, 
wo er das geſtohlene Gut um den Preis von 1 Thlr. einem Droſchkenkutſcher 
unter dem Vorgeben zum Verkauf angeboten hatte, daß ihm ſein Vater zu 
biefem Zwecke die Uhr mitgegeben habe. Jener merkte indeß ſofort, daß die 
Sache ſich nicht fo verhalte und übergab den Jungen einem Polizeibeamten, 
welcher ihn verbaftee Der Commis erhielt feine Uhr ſchon zurück, nachdem 
er fie kaum vermiß! hatte. i 
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fen Stoffes mit Verſtändniß auch außer dem Zuſammenhange heranzuzie⸗ 
en; beim Geſange Sicherheit der gangbarſten Choralmelodien, im Chor» und 
Einzelgeſange, und deutliche Ausſprache des feſt eingeprägten Textes. Ueberall 
eber weniger, aber das Wenige ſei gut. Am Schluſſe peach der Vorſitzende 
ſeine und ſeiner Collegen Freude aus über die Beſchaffenheit der geprüften 
Schulen, die die Treue und Fleiß der Lehrer wohl erkennen ließen; don den 
Anweſenden demnach in liebevollen Worten Abſchied nehmend. In wahrhaft 
1 Weiſe ſprach hierauf Paſtor Niemann aus Mark bei Hamm 
fi 


halts, welches die Kinder befähigt, einzelne Stellen bei kann des reli⸗ 
9 


eſtphalen feine Anerkennung über die Schulen der Didcefe aus, ver⸗ 
chernd, daß die Tage des nun bollendeten Viſitationsgeſchäftes in ihm ſtets 
eine recht liebe Erinnerung hinterlaſſen würden, worauf de Conferenz mit 
Gebet und Geſang geſchloſſen wurde. Es darf hinzugefügt werden, daß bei 
den Lehrern dieſe Viſitation durchweg nur günftige Eindrücke hinterlaſſen hat. 
— Am Sonnabend Abend gab der Orgel⸗Virtuoſe Deutſch aus Köln in 
unferer dicht gefüllten evangeliſchen Kirche ein Orgelconcert, welches in allen 
Theilen die Zuhörer auf das freudigſte überraſcht und befriedigt hat. 


& Neumarkt, 17. Sept. RER gad Can Unter dem 
Vorſitz des königl. Superintendenten Hrn. Biehler aus Canth verſammelten 
geſtern Vormittag 10 Uhr im Baum ſchen Saale ſämmtliche Geiſtliche, 
chrer und Predigtamts⸗Candidaten der Dices Neumarkt zur Abhaltung der 
diesjährigen General⸗Conferenz. Durch Choralgeſang und ein Gebet des Vor⸗ 
abe wurde die Verſammlung eröffnet. Im Anſchluß an II. Tim. 3, 14, 
aber bleibe in dem, das Du gelernet Hast und Dir vertrauet iſt ꝛc., hielt 
der Herr Ephorus eine beberzigenswerthe Anſprache an die Verſammelten und 
trug darauf den General⸗Beſcheid der königl. Re ierung, betreffend die dies⸗ 
ähzigen Schulprüfungsverhandlungen, vor. Derſelbe erweckte große Freude, 
die hohe Behörde ſich ſehr günſtig über den Stand des Schulweſens in 
der Dibces ausſprach. Der Vorſitzende ermahnte, dieſe Anerkennung immer 
mehr zu verdienen und mit raſtloſem Eifer den hohen Zielen nachzuſtreben, 
welche überhaupt der Volksſchule geſteckt find. — Die ftatiitiihen Mittheilun⸗ 
BIEGEN, fo werden die Schulen der Ephorie von 5643 Kindern beſucht, 
von 66 Lehrern, unter welchen 12 Hilfslehrer ſind, unterrichtet werden. 
Geſtorben ſind im verfloſſenen Jahre Lehrer Rietig in Keulendorf und der 
hoffnungsvolle Hilfslehrer Heinze in Rauße. Schullehrer Städel in Buch⸗ 
wald feierte am 18. Juli d. J. fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Herr 
Rector Beſig von hier las nun einen längeren Vortrag über die von der 
Lönigl. Regierung geſlellte Propoſition: „Was hat die Schule f. 125 15 
ür die Zeiten 
der Gefahr zu werden?“ — der ſich nach drei Richtungen, in religidfer, 
nationaler und ſocialer Hinſicht, verbreitete. Die 12 geftellten Theien 
kamen hierauf zur Beſprechung, wobei ſich lebhafte Discuſſionen entwickelten. 
— Der Herr Vorſitzende brachte nun eine Reihe geſchäftlicher Mittheilungen 
zur Sprache, unter welchen wir ein Anerkennungsſchreiben der königl. Regie: 
rung über die vorzüglich geleitete Präparanden⸗Bildungsanſtalt des Herrn 
Cantor Ebert in Rauße erwähnen wollen. In der evangeliſchen Kirche 
wurden von den Lehrern der Stadtſchule mehrere Orgel⸗ und Geſangsvorträge 
ausgeführt, die einen erhebenden Eindruck machten. Nachdem die Conferenz, 
wie ſie begonnen, mit Geſang und Gebet geſchloſſen worden, vereinte ein ge⸗ 
meinſchaſtliches Mittagsmahl in Baums Hotel, gewürzt von mehreren Toaſten, 
die Conferenzgenoſſen. 


Schweidnitz, 17. Sept. [Schulangelegenheiten.] In der letzten 


Stadtverordnetenverſammlung iſt das Schickſal der evangeliſchen Stadtſchule 


durch das Votum, welches dieſelbe in ihrer Majorität gegenüber dem Gut⸗ 
achten der Finanzdeputation über die Errichtung der Selecta und in der 
Rectoratsangelegenheit abgegeben hat, auf lange Zeit hinaus entſchieden 
worden. Das Rectorat an dieſer Anſtalt iſt am 8. September vorigen Jahres 
durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigt worden. Als es ſich einige 
Monate darauf um die Wiederbeſetzung dieſes Poſtens handelte und die 
ſtädtiſche Schulendeputation, in welcher zur Zeit außer anderen Mitgliedern 


5 Geiſtliche, 4 evangeliſche und der katholiſche Stadtpfarrer, aber nur 1 Schul: 


mann Sitz und Stimme haben, ſowie der Magiſtrat eine Erhöhung des Dienſt⸗ 
einkommens des Rectors befürworteten, lehnte die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung dieſen Antrag ab und der Referent der Finanzcommiſſion plaidirte das 
für, daß der an den Breslauer Elementarſchulen 8 55 Organismus hier 
ur Aue führung komme, die hieſige evangeliſche Stadtſchule in 4 Schulen mit 
e 4 Klaſſen gegliedert und der Lehrer jeder erſten Klaſſe zum Hauptlehrer 
ernannt werde; die Stelle des Rectors vertrete ja in gewiſſer Beziehung der 
geiſtliche Reviſor. Magiſtrat und Schulendeputation lehnten die Ausführung 
dieſes Antrages ab. Inzwiſchen kam die Patronatsbebörde dem Wunſche 
eines großen Theils der ebangeliſchen Bürgerſchaft nach, über der erſten Klaſſe 
der Skadtſchule eine Selecta zu err chten. Die ſtädtiſche Schulendeputation 
beſchäftigte ſich in mehreren Sitzungen mit der Berathung des Lehrplans. 
Als dieſer geordnet und die Billigung des Magiſtrats erhalten hatte, gelangte 
er vor die Stadtverordneten⸗Verſammlung. Dieſe genehmigte, da die An⸗ 
forderungen, welche jetzt an den Rector dieſer allmälig zu ener Mittelſchule 
u erhebenden Anſtalt geſtellt wurden, hin ſichtlich der wiſſenſchaftlichen Lei⸗ 
en erhöht waren, eine Vermehrung des Dienſteinkommens deſſelben und 


ebenſo die Begründung einer neuen Lehrerſtelle, wünſchte aber einige Modi⸗ 


ficationen des Lehrplans. Mit letzteren erklärte ſich der Magiſtrat ſowie die 
jädtiſche Schulendeputation, an welche nun die Vorlage nochmals zurückging, 
ſtanden. Die königliche Regierung, welcher das Geſuch um Beſtätigung 
der neuen Einrichtung eingereicht wurde, zog bei dem Superintendenten nähere 
e ein. Die Entſcheidung, welche dieſelbe gab, lautete dahin, daß 
die Selecta nur dann ins Leben treten dürfe, wenn nicht eine der beiden 
erſten Knabenklaſſen dazu umgeſtaltet, ſondern eine neue Klaſſe errichtet, die 
anzöſiſche Sprache als Lehrgegenſtand aus dem Lectionsplane entfernt und 
ganzen Lebrplane nicht Über das Ziel der Volksſchule hinausgegangen 
werde. Die F nanzcommiſſion empfahl unter dieſen Verhältniſſen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, vorläufig die Errichtung der Selecta und die Er⸗ 
oͤhung des Dienſteintommens des Reckors abzulehnen und den Magſſtrat 
omie die Schulendeputation zu erſuchen, daß einige Mängel in dem bisherigen 
chulweſen, auf weiche das Reſcript der königl. Regierung hinzudeuten ſchien, 
behoben würden. Das Plenum der Verſammlung entſchied ſich im Sinne 
des Magiſtrats, beſchloß die ſofortige Errichtung der Selecta ſowie die Er⸗ 
hung des Dienſteinkommens des Rectors und die Anſtellung eines neuen 
4 bewilligte die Reiſeentſchädigung für die drei Rectoren, welche 
aus der Reihe der Bewerber zu Probelectionen berufen werden ſollten. Dies 
felben werden in nächſter Zeit abgehalten werden. In den Keeiſen, welche 
den ſtädtiſchen Schulen am nächſten ſtehen, erwartet man, daß der neu zu 
wählende Rector, deſſen Inſpection 17 Klaſſen untergeordnet werden follen, 
als Mitglied in die ſtädtiſche Schulendeputation eintreten werde. — Für die 
Wiederbeſetzung der Stelle der zweiten Lehrerin an der edangeliſchen böberen 
Tochterſchule werden in dieſen Tagen die Probelectionen in Anweſenheit des 
Magiſtrats, der Schulendeputation und der Lehrer abgehalten. Concurrenz 
iſt für dieſe Wahl nicht ausgeſchrieben worden. 


7. Ern sdorf, Ride T. 162, Sch. 80. Harthau 
Neudorf T. 23, Sch. 12. 


i Ge r } > 
Schmiedegrund. Obwobl Langenbielau überwiegend Weberbevölkerung bat, 
erreichte Schweitzer fait nur die Hälfte der Tweſten'ſchen Stimmenzahl. Das 


8 
2 
N 
— 


Lin noch viel ungünſtigeres Reſultat, von 242 Stimmenden wurden für Schw. 


ir 37 Stimmen abgegeben. — | 
2 BR fe fein, daß von 1100 Stimmen mehr als 900 auf Tweſten fielen. 
1 e Minorität, welche für Schweitzer ſtimmte, dürfte in den größeren 


nicht Ueiner Theil der ſocialdemokratiſchen Partei unſerer Gegend bekennt ſich 


eordneter ven N 
eſultat erreicht 
in Elberfeld dazu, die 
gu laſſen, 


5. — ſo lange vernehmlich zu machen, bis das gewünſchte 
ei, . werde. Vielleicht dient gerade Schw's. Wahl 


7 — A Me x 


e Alpendorf, 15. September. L Denkmal.] Am heutigen Tage er⸗ dem 


folgte die feierliche Enthüllung des Standbildes des Gründers von Albendorf, 
Herrn v. Oſterberg. Abends zuvor zog eine große Prozeſſion im Lichter⸗ 
glanze ein. Am heutigen Feſttage ſelbſt nahm der ottesbienfil 
rg Gang und nach dem Schluſſe des Nachmittägigen verſammelte 
ch unſere Jugend im Schulhauſe und zog von bier reichbekränzt unter Vor⸗ 
tritt ihrer Lehrer und unter den Klängen der Muſik vor das reich decorirte 
Denkmal, wo ſich bereits eine große Volksmenge, die Ortsvorſtände, die Co⸗ 
mite⸗Mitglieder und viele Honoratioren der — — eingefunden hatten. — 
Herr Pfarrer Schmidt hielt einen ſalbungsvollen Vorkrag, worin er die 
Zeit, das Wirken und die Verdienſte des Gefeierten ſchilderte und während 
deſſen der Vorhang fiel wodurch das Denkmal des Verklärten zu Tage trat, 
Unter ſtrömenden Regen ſtimmte hierauf die Muſik⸗Kapelle ein auf die Feier 
bezügliches Lied an (von Herrn Chorregens Volkmer). Darunter miſchten die 
Boller auf den Bergen ihre Donnerſtimme. Nun zogen die Kleinen nach dem 
Gaſthof zum Felſenkeller, in deſſen Saale fie bewirthet wurden; die übrige 
Verſammlung aber begab ſich in den Saal des goldenen Löwen, wo 
kleines Concert arrangirt war, deſſen reichlicher Ertrag für das Denkmal bes 
ſtimmt iſt. Nach Beendigung 12 zog man unter dem Schein der Kerzen 
vor das Denkmal, wo ein vom Herrn Studioſus Olbrich verfaßtes Gedicht 
abgeſungen wurde, während deſſen einige bengaliſche 8 erglühten. 
Zu gleicher Zeit ertönte vor der Kirche der . Sanetissima und 
zwar unter dem Donner der Geſchütze. Auf den Saal zurückgekehrt, ver⸗ 
anügte ſich die Geſellſchaft bei Geſang und Tanz bis in die ſpäte Nacht. — 
Das Denkmal erhebt ſich auf einem drei Fuß hohen Unterbau. Drei Stufen 
bilden das Fundament, dann folgt der Fuß, dieſem der Würfel, der vorn 
eine Tafel von ſchwarzem Marmor mit der Inſchrift: D. P. O. von Oſter⸗ 
berg und an den Seiten das Wappen und das Schloß Niederrathen zeigt. 
Dann folgt das Kapital und endlich das 6 Fuß hohe Standbild des Ver⸗ 
ewigten. Liebevoll blickt er hier in der Tracht ſeiner Zeit mit einem Docu⸗ 
ment in der Rechten, während ſich die Linke auf einen Pfeiler ſtückt, erhaben 
und edel über den ganzen Ort und den Calvarienberg, der vor 150 Jahren 
ſeine letzte Schöpfung war. Das Ganze hat eine Höhe von nahe an 18 Fuß 
und iſt ein aus der Anſtalt des Hoflieferanten Herrn Thuſt zu Gnadenfrei 
bervorgegangenes Product aus feinem Sandſtein, das ſelbſt der ſtrengſte 
Kritiker günſtig beurtheilen wird. 


— 
—r, Schwirz, 17. Sept. [Die Schwirz⸗Carlsruher Chauſſee.] 
Schon vor einigen Tagen hat ſich der L. ⸗Correſpondent aus Carlsruhe in 
dieſer Zeitung über das nur ſehr langſame Fortſchreiten des Chauſſeebaues 
zwiſchen Schwirz und Carls ruhe beklagt. Seine Klagen waren nicht nur voll⸗ 
ſtändig gegründet — ſie haben vielmehr den gegenwärtigen Zuſtand jener 
Cbauſſee noch lange nicht in den richtigen N geſchildert. Jene Chauſſee 
it circa 1% Meile lang. Davon hat der Namslauer Kreis ungefähr % Mei: 
len, der Oppelner Kreis dagegen % Meilen zu bauen. Der Bau ſelbſt hat 
bereits vor 3 Jahren begonnen und iſt im Namslauer Kreife fo gut wie 
beendet; im Oppelner Kreife dagegen iſt auch noch nicht einmal die allerge 
ringſte Ausſicht vorhanden, daß dieſe Chauſſeeſtrecke — was eigentlich contract: 
lich geſchehen ſollte — in dieſem Jahre noch fertig werden wird. Nicht nur, 
daß hierzu noch theilweiſe die erforderlichen Steine angefahren werden ſollen 
— ſo ſind auch die bereits ſeit langer Zeit angefahrenen Steine noch nicht 
einmal geſchlagen und die wenigen meiſt weiblichen Arbeiter, die gegenwärti 
auf jener Strecke beſchäſtigt find, ſcheinen eben nur da zu fein, um Beugni 
abzulegen, daß an jener Chauffee überhaupt weiter gearbeitet wird. Geradezu 
unbegreiflich aber muß man es nennen, daß die Strecke von faft einer 
halben Meile zwiſchen der Grenzbrücke und Krogulno ſeit längerer Zeit zwar 
mit grobgeſchlagenen Steinen beſchüttet, bisher aber noch nicht vollſtändig ab: 
gewalzt worden iſt. Alles Fuhrwerk iſt dadurch auf die ſehr ſchmale Som⸗ 
merbahn gewieſen. Dieſe hat auch bei der disherigen ſehr trockenen Witte: 
rung eine jo ziemlich paffirbare Straße abgegeben — aber der ſtarke Regen 
guß am Abende des 9 Sonntags — allein hingereicht, dieſe Som⸗ 
merbahn, deren ſehr hoher Auftrag faſt durchweg aus Letie beſteht, vollſtän⸗ 
dig aufzuweichen und in einen Zuſtand zu verſetzen, daß es dem leichten Fuhr⸗ 
werk kaum noch möglich wird, ſich aus dem bodenloſen Lehmbrei berauszuar⸗ 
beiten — für den ſchweren Frachtverkehr aber iſt dieſe Sommerbahn vollſtän⸗ 
dig unbrauchbar geworden. Wollte auch wirklich ein Fuhrmann ohne alle 
Rückſicht auf feine Pferde die Grobſchlaglage befahren, jo wird er hieran durch 
die unzähligen Haufen ungeſchlagener Steine verhindert, die unerklärlicherweiſe 
auf den Grobſchlag aufgefahren und auf demſelben ohne alle Ordnung abge: 
laden worden ſind. Ein Abwalzen dieſer langen Strecke iſt alſo ſobald noch 
nicht zu erwarten und man muß ſich wundern, warum nicht, wie dies bei 
anderen Chauſſeebauten geſchieht, nach und nach kleinere Strecken in Angri 
— und fertig gebaut werden, — den am geſteigen Tage in 
arlsruhe abgehaltenen Jahrmarkt fand nun ein äußerſt ſtarker Frachlver⸗ 
kehr nach und von Garlörube ftatt, und keine Feder vermag zu beſchreiben, 
welcher Jammer auf jener Chauſſeeſtrecke geberrſcht, welche Flüche, welche Hilfe⸗ 
rufe dort ertönt, auf welch unmenſchliche Weile das arme Zugvieh dort ge⸗ 
ſchunden werden mußte und wie das bedauernswerthe bandeltreibende Publis 
tum, welches wegen oft kärglichen Verdienſtes zum Marktbeſuch mungen 
iſt und meift zur Nachtzeit ſich auf der Straße befindet, in jedem Augenblicke 
in Lebensgefahr geſchwebt hat. — Wenn aber ſchon dieſer eine Regenguß 
hingereicht hat, eine ſoſche heilloſe Wirthſchaft auf jener Straße anzurichten, 
wie wird es dann erſt werden, wenn jetzt der Herbſt und mit ibm eine ſchlech⸗ 
tere Witterung eintritt? Möchten die betreffenden Behörden daber recht bald 
einſchreiten und dieſem entſetzlichen Straßenzuſtande ein Ende machen. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 

Poſen, 17. Sept. In der von uns ſchon erwähnten Angelegenheit des 
„Przyjaciel ludu“ bat der Herausgeber Danielewski gegen die Berfüs 
gung des Staatsanwalts Ruffmann Beſchwerde bei der Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft in Bromberg geführt, welche dieſelbe zwar zarückgewieſen hat, 
aber nicht aus den von Herrn Ruffmann abopfirten Gründen. Sie hat den 
Nachweis darüber vermißt, daß der Diſtricts⸗Commiſſar den Lehrern und 
Schulzen das Halten des Blattes unter Strafandrohung verboten habe, der⸗ 
ſelbe dat nach ihrer Anſicht vielmehr im Auftrage feiner vorgeſetzten Behörde 
ſo gehandelt, daß ein Mißbrauch ſeiner Mn Ne nicht vorliege, eine Un: 
terſuchung gegen ihn alfo nicht zu begründen ſei. (Poſ. 3.) 


Kozmin, 16. September. [Todtſchlag.] Geſtern wurde während des 
Vormutagsgottesdienſtes auf der neuſlädtiſchen Feldmark der Feldhüter Anton 
Pluta von den Hütejungen Andreas Ceſielski und Vincent Urbaniak mit 
Knütteln und Steinen im Beiſein vieler anderer Hütejungen 8200 chlagen. 
Die geſtern vorgenommene gerichtliche Unterſuchung ſtellt die Thäterſchaft 
außer Zweifel; die Thäter find flüchtig. Die gepflogenen Verhandlungen zur 
Ermittelung der Thäterſchaft haber leider eine ſolche Menge von Robheit, Ge⸗ 
fahlloſtakeit und Schlechtigkeit zu Tage gefördert, daß man dies früher kaum 
für moglich gehalten hätte. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, — Ctr., pr. September 59 Thlr. 
bezahlt und Br., September⸗October 577 — J Thlr. bezahlt, October⸗Novem⸗ 
ber 5574 — 565574 Thlr. bezahlt und Br. November Dezember 514, 
Br., Bezember⸗Jännar 54 — 54 Thlr. bezahlt, April Mai 54—53% bis 
53% Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. 
Gerte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 52 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 43 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 92 Thlr. Br. 

Rübböl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, get. 100 Ctr., loco 11 Thlr. Br., 
pr. September 10%, Thlr. bezahlt, September⸗October 104% Thlr. Br., Octo⸗ 
der⸗Nodemder 11 Tblr. Br., Nodember-Desember 11% Thlr. Br., Dezember 

anuar 11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% 
hlr. Br., 11% Thlr. Gld. 

Spiritus weſchend, get. — Quart, loco 20% Thlr. bezahlt und Br., 
20% Thlr. Gld., pr. September 20%—% Thlr. — — und Br., September⸗ 
October 20—19% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 17% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 16%, Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt u. Gld. 

Zint ohne Angebot. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 16. Sept. [Vieh.] Im Allgemeinen wurde heute das Ver⸗ 
kaufsgeſchäft in allen Viehgattungen langſam und ee Preiſen ab⸗ 
. und waren an Schlachtdieh auf hieſigem Viehmarkt zum Verkauf 
angetrieben: N 5 

1372 Stück Hornvieh. Die Zufuhr überſtieg den Bedarf, da gegen Sa 
wöchentlich ca. 300 Rinder mehr auf den Markt gekommen waren; der Markt 
wurde von der Waare nicht geräumt, obgleich Käufer aus der Rheinprovinz 
den Markt beſuchten und mehrere Käufe ſchloſſen; die Vreife limitirten ſich 
für 1. Qualit 17—18 Thlr., für 2. 14—15 Thlr. und für 3. 10—11 Thlr 
per 100 Pfd. SEkdgewichi. 8 i 

2761 Stück Schweine. Der Handel läßt ſich nur als mittelmäßig, beie ch⸗ 
nen; mehrere Bolten wurden nach Sachſen verkauft, blieben jedoch Beſtände 
da die Zutriften um ca. 300 Schweine ſtärker als am letzten Markttage 


September 81 Thlr. Br. 


* 


iche Theil feinen | P 


auf Weiterbau des Bahnhofes der Berlin⸗ 


näre 13— 


Nürnberg, 14. Sept. [Hopfen] Bei einem Rückblick über das Hopfen⸗ 
Geſchäft der abgelaufenen Woche können wir heute berichten, daß der Umſatz 
1800—1900 Ballen betragen haben mag, welche zum allergrößten Theil für 
den Export und zwar durchſchnittlich zu Preiſen don 66—72 Fl. genommen 
wurden. Was die gemeldeten Preiſe des 3 — Marktes in unſerem Don⸗ 
nerftagäberühte betrifft, find wir durch den ſchließlichen Verlauf jenes Marktes 
veranlaßt, heute nachzutragen, daß die Preiſe ſich auf vorgenannter Höhe von 
66—72 Fl. behaupteten. Die heutige Zufuhr mag ca. 1000 Ballen betragen 
haben, von der für trockene Waare 70—72 Fl. bezahlt wurden. 


Saaz, 10. Sept. Hier iſt das Gefhäft ſehr ſchwankend, je nach den ans 
langenden Meldungen vom Auslande und von keiner großen Ausdehnung. 
Die Käufe beſchränken ſich auf kleine Beſtellungen; die Speculation betheiligt 


fi noch nicht am Geſchäfte und wartet die bollitändige Klärung der Situation | 


ab, die wohl in den näditen 8 Tagen ſich ergeben wird. Man zahlt Stadt⸗ 
ut⸗ mit 140 — 145, Bezirks⸗ 130—140 und Kreishopfen 120—130 Fl. Dieſe 
reife gelten jedoch nur für ſchöne Waare; minderſchöne und bunte wird um 

5—10 Fl. und darunter billiger bezahlt. Bis beute Mittag ſignirte die hieſige 

8 191 Ballen Stadt⸗, 142 Ballen Bezirks- und 110 Ballen Kreis⸗ 
pfen. 5 


Wie ſich das Lebensverſicherungs⸗Geſchäft in Deutſchland ſeit 
dem Jahre 1852 bis 1866 entwickelt hat, zeigt die nachſtehende Tabelle: 


a Neuer Zugang Beſtand 
Jahr. 2 im Laufe des Jahres am Ende 17 Jahres 
n⸗ it mi 
ſtalten. Perſonen Thlr. Perſonen Thlr. 

1852 12 5,236 5,892, ‚980 57,568,913 
1853 13 5,558 6,578,979 50.019 61,251,670 
1854 14 5,224 5,890,211 52,816 64,056,193 
1855 18 9,366 9,531,975 61,832 72,880,842 
1856 18 12,778 11,432,902 71,169 80,412,407 
1857 19 13,601 13,514,540 81,348 90,251,601 
1858 20 14,645 16,382,098 90,128 100,681,100 
1859 20 13,122 14,491,114 101,758 110,471,901 
1860 24 24.730 24.925,02 129,589 137,542,277 
1861 25 35,2418 28,535,904 152,121 154,666,745 
1862 26 42,209 35,621,323 183,812 176,607,616 
1863 27 47,368 43,563,903 194,818 203,306,761 
1864 27 55.357 50,649,634 230,394 234,939,744 
1865 30 68,607 59,128,736 280,476 277,614,434 
1866 32 55,981 50,743,036 305,433 300,559,654 


[Freiwillige preußiſche Staatdanleihe von 1848.] (Berloofung vom 
16. September d. J. 
It. A. 4 1000 Tylr.: Nr. 2163, 2165 bis incl. 2168, 2170, 2176 bie 
incl. 2179, 2714, 2721 bis incl. 2729, 2828 bis incl. 2832, 2854, 9, 
2860, 2867, 2870, 4021 bis incl. 4024, 4042, 4043, 4062 bis incl. 4065. 

Litt. B. à 500 Thlr.: Nr. 3222 bis incl. 3229, 3231 bis incl. 3233, 
3235 bis incl. 3239, 3251 bis incl, 3254, 3692, 3694, 3696, 3698 bis incl. 
3706, 3709 bis incl. 3716, 4179, 4191 bis inel. 4197, 4199, 4200, 4221 bis 
inel. 4223, 4225, 4226, 4277 bis incl. 4279, 4281, 4282. 


Litt. C. à 100 Tol.: Nr. 7177 bis incl. 7182, 7184 bis incl. 7219, 


7221 bis incl, 7233, 7235 bis incl. 7238, 7241 bis incl. 7250, 7301 bis incl. 
7331, 27434 bis incl. 27437, 27439 bis incl. 27470, 27472 bis incl, 27490, 
27492 bis incl. 27525, 27528 bis incl, 27534, 27536 bis incl, 27539, 29481 
bis incl. 29500, 29552 dis incl. 29567, 29569 bis incl. 29600, 29651 bis 
incl. 29682, 43641, 45642, 45644 bis incl. 45650, 45701 bis incl. 45711, 
45713 bis incl. 45717, 45719 bis inel. 45740, 45742 bis incl. 45756, 45759 
bis incl. 45765, 45767 bis incl. 45797, 46510 bis incl. 46531, 46533 bis 
incl. 46543, 4654 


ins; 5677 Dis incl. 5701, 5703 dis incl. 5729, 5731 bis incl. 5769, 5771, 
„22463. 

Litt, F. & 10 Thlr.: Nr. 2312 vis incl. 2823, 2325 bis inel. 2330 
2333, 2335 bis incl. 2337, 2339 bis incl. 2344, 2348, 2349, 2351 bis incl. 
2359, 2362 bis incl. 2382, 2384 bis incl. 2402, 2404 bis incl. 2407, 2409, 
2410, 2412, 2413, 2415, 2417 bis incl. 2427, 2430, 2432, 2434, 2435, 
2437 bis incl. 2499, 2501, 2503, 2504, 2506 bis incl, 2516, 2518 bis incl. 
2543, 2545 bis incl. 2547, 2550 bis incl. 2565, 2567 dis incl. 2608, 2610 
bis incl. 2621, 2623, 2625 bis incl. 2635, 2637 bis incl. 2648, 2650 bis 
inel. 2658, 2660 bis incl. 2665, 2667 bis incl. 2675, 2677 bis incl. 2681, 
2683 bis incl. 2707, 2710 bis incl. 2720, 2722 bis incl. 2725, 2727 bis incl, 
2729, 2731, 2732, 2734 bis incl. 2736, 2740, 2743, 2744, 2746, 2748, 2749, 
2751, 2753, 2755 dis incl. 2757, 2760 bis incl, 2763, 2765 bis incl, 2768, 
2844 bis incl. 2853, 2855, 2856, 2858, 2859, 2861, 88 3, 2864, 2868, 2871 
bis incl. 2875, 2877, 2878, 2881, 2883 bis incl. 2887, 2890 bis incl. 2897, 
2899 bis incl. 2902, 2904, 2909 bis incl. 2918, 2920, 2921, 2923 dis incl. 
2926, 2929 bis incl. 2933, 2935 bis incl. 2948, 2940 bis incl, 2943, 2945 
dis incl, 2951, 2953 bis incl. 2956, 2958 bis incl. 2960, 2962 bis incl. 2969, 
2971 bis incl. 2974, 2977. 3 

Die Auszahlung erfolgt vom 1. April 1868 ab. 


B. Gleiwitz, 16. Septbr. Handelskammer] Der Vorſitzende, Herr 
Commercienrath Friedländ (1 5 eröffnete die am verfloſſenen Montag ſtatt⸗ 
gefundene Plenar-Sigung mit dem emerken, daß die Sitzung im Juli wegen 
der zu jener Zeit hier herrſchenden Cholera ausgeſetzt worden ſei und theilte 
hierauf den Inhalt der eingegangenen I ee e mit. Allgemeines Intereſſe 
erregte eine der Handelskammer vom königl. Oberbergamt zu Breslau über⸗ 
ſandte Karte, enthaltend eine Aut ammenſtellung über die Production, Con⸗ 
ſumtion und Circulation ber, dageraliſchen Brennſtoffe in Preußen wähend 
des Jahres 1865, ein Merk, das an Ueberſichtlichteit und Ausführlichkeit 
ſeines Gleichen ſucht. — Die Oderregulirungsfrage wurde von Neuem 
ventilirt und beſchloſſen, mit den Handelkammern zu Breslau und 


Stettin in Verbindung zu fehen, um mit denſelben o need Schritte 
zur Förderung dieser SI en Geſammtverkehr und die Gemwerbthätigteit ganzet 


Landestheile unſeres landes ſo wichtigen Angelegenheit zu thun. Eine 
Hera bſetzun 4 rachttarife auf der Oberſchleſiſchen und 
Rieder le che rtiſchen Eiſenbahn ift ſchon lange ein allgemeiner 
Wunſch und hin lich einzelner Artikel ſogar eine dringende Nothwendigkeit. 

i t. auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit dieſer Frage wurde eine 
ier Mitgliedern deſtehende Commiſſion gewählt, welche dieſelbe ein⸗ 
gehend berathen. und hierauf geeignete Anträge ftellen ſoll. Möchten doch 
dieſe Bemübungen diesmal von einem günſtigen Erfolge begleitet, ene Fracht⸗ 
2 für Eiſen, Kohlen und andere Maſſenarkitel recht bald einge⸗ 
führt ſein. 

„Sorlit, 17, September. [Die Muspellane] von Pflanzen, Ges 
müſe, Ob, Ananas, landwirtbſchaftlichen Propueten und Gars 
temgeräghen findet in dem Aus Ve des Gartenbau: Bereing für 
die Oder Lauſttz auf dem Neumarkte in Görlitz ftatt, beginnt Sonntag, den 
22. September d. J., Vormittags 11 Uhr, und dauert bis einſchließlich Don⸗ 
nerstag, den 26. September d. J. * Belheiligung bei der Ausſtellung, 
ſowie zur Bewerbung um diejenigen Preiſe, bei denen keine anderweiten Be⸗ 
ſtimmungen getroffen find, find (laut § 1 des Programms) Gärtner, Gartens 
liebhaber und Industrielle des In⸗ und Auslandes berechtigt, fie mögen Ver⸗ 
einsmitglieder ſein oder nicht. — Jeder Ausſteller ift verpflichtet, die Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände koſtenfrei bis zum 20. September in das usſtellungsgebäude 
N iefern. — Ausgeſtellte Pflanzen muß der Ausſteller ſelbſt mindeſtes drei 

onate cultivirt haben, wenn dieſelben Anſpruch auf eine Prämie haben ek 
len, eg müſſen ausgeſtellte Früchte und Gemüfe von den Ausſtellern fi 
gezogen ſein. 


ahn⸗ Zeitung. 


Görlitz, 17. September. (Eif An- Bauder Laßn 
r a 


„ 


in Bern lac, 


. Seit ca. 1 
der Bahn um die Bauerlaubniß für jämm 
und ift dieſelbe nur deshalb verſagt, weil die Ge 3 
für verpflichtet hielt, außer den bereits erw 
ächen noch einen großen 
Ans mer 77 — 5 0 
aft do 
ubt die Geſe 69500 len, noch 


langt iſt. — Um 


Platz von der Sladt 


fiscus abgetretenen der Lage, di Vers 


n Ton dende . 
zu beſchleunigen, g 
bereits geſtellten Caution von 200 
on ca. 60,000 Thlrn. zu ſtellen, 
Berlin⸗Görlitzer Bahn, 
ft nicht benutzbar zu mach 
gen ſeitens der Polizeibehörde 
innere Einrichtungen zu treffen. 
aues vom Polizeipräſidium zur 
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ückgenommen worden. 


Die erſte derſelben regt die Angelegenheit de 
owie deren Einfluß auf den Geſundheitszuſtand unſerer 
weiſt Herr Pfeiffer auf die großen Uebelſtände hin, 
ten Grundſtücken dadurch erwachſen, daß die auf de 
Schlammfänge nicht oft genug und zu unpaſſender 
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chlammfange gegenwärtig vorliege. 
utachten derſelben die Erfahrungen 
ſitzende, der die von Herrn Pfeiffer 
hrung beftätigen zu können erklärt, 
wenn ſchon jetzt der Einzelne ſeine 
ben würden der künftigen Debatte 
eführten Klagen auch noch von an⸗ 
t worden ſind, wird die Discuſſion 
Die zwei nächſten Fragen berühren ein 
erſte lautet: „Auf welche Weile ift dem 
in der Gegend der Ecke der Nilolais und 
ger als 11 Kneipen befinden, ſo viel Geſindel 
6 as ſittliche Gefühl verletzt, ſondern auch die 
Anſtändigen unpaſſirdar macht. Würde vielleicht eine Pe: 
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end von Nutzen ſein?“ 
in und wünſcht eine Ausweiſu 


iebermann, Pfeiffer und 
größere Meſchränkung der Conceſſionen, indem ſie gleichzeitig noch weitere 


Uuftrationen für vas Treiben in der erwähnten Ge 
r. Eger und Dr. Stein dagegen erklären ſich au 
den von den Vorrednern eingenommenen Standpunkt. Herr Dr. Stein 
die Hoffnung aus, daß wir bald ganz von allem Conceſſionsweſen be 
den, denn der Staat müſſe Jedem mindeſtens die Freiheit der 

ren. Indem er an zwei Beiſpielen aus ſeiner eigenen Erfahrung na 
wie tief das Conceſſtonsweſen in die perſönliche Freiheit, 
thums recht des Einzelnen eingreift, empfiehlt er, das Kind nicht mit dem Bade 
auszuſchül ten, vielmehr für Aufhebung von jeglichem Conceſſionsweſens zu agitiren. 
enes Geſindel aus der Stadt zu bringen, ſei ebenfalls unmöglich, ſelbſt der 
olizei, doch habe dieſe genügende Macht in den Händen, um dem unfläthigen 
Gebahren Arbeitsſcheuer und Trunkſüchtiger wirkſam entgegenzutreten. G 
ſei zu hoffen, daß die heutige Debatte Anregung zu ſtrengerer Controle in 
egend geben werde. Hr. Groſche erinnert daran, daß eine Beſchrän⸗ 
fung der Schankgelegenheiten in der in Rede ſtehenden Gegend gar nicht 
möglich, da die meiften ſich in ſchankberechligten Hänſern befinden. 
lich äußern ſich noch die Herren Polte und Zech über die Angelegenheit, 
worauf die Berfammlung unter Abſtandnahme von etwaigen beſonderen 
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Brieflaſten der Redactlon. 

Dem Herrn E.⸗Correſpoudenten aus Hirſchberg: ein Feſtbericht 
aus Schmiedeberg iſt uns ſchon 24 Stunden früher zugekommen 
und nur wegen Mangels an Raum in der heutigen Nr. (435) der 
Breslauer Zeitung nicht abgedruckt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. Septbr. Die Heutige „Debatte“ meldet: Die Uniſt⸗ 
cation der Staatsſchuld ſei unter der ausdrücklichen Bedingung in 
Ausſicht genommen, daß die Rechte der Staatsgläubiger keine Schä⸗ 
digung erfahren dürfen. (Wolffs T. B.) 

Wien, 18. Sept. Die „Preſſe“ bringt folgendes Turiner Tele ⸗ 
gramm vom 17. d.: Unzweifelhaften Nachrichten zufolge iſt Koſſuth 
in den erften Tagen des Septembers mit dem ruſſiſchen Geſandten 
Grafen Stakelberg in Dieppe zuſammengetroffen und hat von Lotzterem 
vorläufig me 2 e den 

Virgie Szilagy ehufs äynli n mit der 
preußiſchen Regierung in Berlin W 3 T. B.) 

Sal 33 inet 

erlin, 18. Sept. In der es 
war eine große Anal Sunne Ginmifr: Cibung dei Ne pe 
unterſtüͤtzter Antrag auf Erlaß einer Adreſſe iſt eingegangen. Das 
Haus beſchließt die Schlußberathung. Zu Schriftführern ſind ge⸗ 
wählt, v. Unruhe, Forket, v. Puttkammer, Stumm, v. Schöning, Evelt, 
Graf Baudiſſin, Hüffer. Von Vorlagen iſt eingegangen, 
et 1) der neue Zollvereinsvertrag. Das Haus ſetzt den Beſchluß 
ns die geſchäftliche Behandlung deſſelben bis nach erfolgtem Drucke 

2) Der Geſetzentwurf betreffend den Bundesetat für 1868. Der 
Präſident ſchlägt Schluß berathung vor. Hierüber entſteht eine län ⸗ 
gere Diseuſſon. Reichenſperger iſt für Ueberweiſung der Vorlage 
an eine Commiſſion, wofür auch Löwe und Waldeck ſprechen. Braun 
und v. Hennig find für Schlußberathung. Graf Betbufy empfiehlt Ple 
narvorberathung; Gebert, Schulze (Berlin) Commiſſionsberathung. 
Das Haus beſchließt Schlußberathung, ebenſo hinſichtlich des Geſetzes 
über das Paßweſen. Es beſchließt ferner die Geſetze betreffs des 
Poſtweſens und der Erhebung der Salzabgabe Commiſſionen zu über: 
weiſen. Hierauf folgen Wahlprüfungen. 

Das Haus nimmt den Antrag von Miguel (von Wiggers unter⸗ 
e tützt) auf Erlaß eins allgemeinen Wahlreglements für den nord 
deutſchen Band an. Miguel berichtet über die Wahl des General 
Vogel v. Falkenſtein in Königsberg. Der eingereichte Proteſt ſicht 
die Zuläſſigkeit der Militärwahlbezirke an und verlangt die Annul⸗ 
lirung der Wahl v. Falkenſtein's ſowie die Einberufung v. Hover⸗ 
becks. Die Abtheilung beantragt die Wahl für ungiltig zu erklären. 
Abg. Stumm ſtellt den ausreichend unterſtützten Antrag auf deren 
Giltigkeitsecklärung nebſt dem Zuſatzantrage: der Bundeskanzler 
wolle veranlaſſen, daß die Bildung der Militärwahlbezirke künftig 
unterbleibe. Der Regierungscommiſſar v. Eulenburg erklärt Mili⸗ 
tärwahlbezirke für wünſchenswerth und ſogar für nothwendig; doch 
würde die Regierung den Zuſatzantrag dei deſſen eventueller An⸗ 
nahme berückſichtigen und auf dem Wege der Geſetzgebung oder im 
0 Wege der Verordnung Abhilfe verſchaffen. Es entſteht eine längere 
Debatte. Die Anträge von Stumm werden mit 90 Stimmen gegen 
80 Stimmen abgelehnt. Bei Namendauftuf zeigen fie ſich mit 92 
gegen 75 Stimmen abermals abgelebnt. Die Wahl des General 
Vogel v. Falkenſtein wird für ungiltig erklärt. Hierauf wird die 
Sitzung vertagt. Der Präſident ernennt Planck und Graf Eberhard 
Stollberg zu Referenten und Corteſerenten für den Adreßnantrag. 

(Wolffs T. B.) 

Berlin, 18. September. Der „Staats- Anz.“ bringt die Verord⸗ 
nung, betreffend die Amts⸗ und Kreis verfaſſung für Honnover. Die 
Hauptbeſtimmungen find folgende: Die Amtsbezirkseintheilung bleibt 
befteben; an der Spitze des Amtsbezirks ſtebt ein königlicher Amts ⸗ 
hauptmann; außerdem werden die Amtsbezirke und ſelbſtſtändigen 
Städte in 37 Kreiſe zuſammengelegt, an deren Spitze ein Kreis haupt ⸗ 
mann fteht, Jeder Kreis bildet einen kreisſtändiſchen Verband. 

Berlin, 18. September. Die „N. Pr. Ztg. bezweifelt die Ange⸗ 
meſſenheit der Beſprechung des Anſchluſſes der ſüddeutſchen Staaten 
an den norddeutſchen Bund in der Neichstagsadreſſe. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Graf Münſter wurde zum Land- 
tagsmarſchall, Rudolph von Bennigſen zum Vice -Marſchall des han ⸗ 
noverſchen Provinziallandtages ernannt. Der Präſtdent des Appel ⸗ 
lationsgerichtes in Marienwerder Martens iſt geſtorben. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Sept. Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt: Die Landtags- 
wahlen werden in den neuen Landestbeilen wahrſcheinlich im Oetober 


Rattfinden. Die Annahme, das Abgeordnetenhaus ſolle aufgelöst wer- J 


den, iſt unrichtig. 
Das Herrenhaus wird mit der Vermehrung des Abgeordneten · 
hauſes durch Berufung von Mitgliedern aus den neuen Landestheilen 


erweitert, die geſetzlich in ihrer Zahl beſchränkte Kategorie des alten 


befeſtigten Grundbeſitzes einftweilen ausgenommen. 
Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmänner beendigen wahr⸗ 
t Iſcheinlich am Freitage ihre Berathungen. (Wolffs T. B.) 


1 begann. Aber noch während des Vortrags Berlin 1 
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8. Sept. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Der Bundes 
Etat fließt in Ausgaben und Einnahmen mit 72,158,248 Thalern 
ab. Von den Ausgaben find 3,157,059 Thaler außerordentliche Aus 
gaben. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 18. September. Bei der Reichstagswahl in Ukermünde⸗ 
Ufedom iſt Michaelis gewählt gegen Nodbertus. (Wolffs T. B.) 

Verlin, 18. Sept. Der „Staatsanz.“ meldet: Der Ausſchuß 
des Bundesraths für das Zollweſen verſammelt ſich heute zur Be⸗ 
rathung über den Antrag Lübecks wegen Anſchluß an den Zollverein. 

(Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 18. Sept., Vormittags 11% Uhr. Soeben iſt der 
König bier eingetroffen; es findet kein officieller Empfang der Be⸗ 
börden ſtatt. Zur Begrüßung des Königs von Preußen iſt der Groß⸗ 
berzog von Heſſen hier eingetroffen und vom Stadt⸗Commandanten 
und Polizeipräſidenten empfangen worden. Dee Großherzog über⸗ 
bringt dem Könige eine Einladung nach Darmſtadt, wofelbft ein 
Diner ſtattfinden wird. (Wolffs T. B.) 

Frankfurt a. M., 18. Sept. Der König empfing gleich nach 
feiner Ankunft im Weſtendhall-Hotel den Beſuch des Großherzogs 
von Heſſen. Er reift um 2% Uhr Nachmittags nach Darmſtadt, 
dinirt am groß herzoglichen Hofe, reift unverzüglich weiter und trifft 
vorausſichtlich gegen 10 Uhr Abends in Baden⸗Baden ein. 

Frankfurt a. M., 18. Sept. Der Köͤuig reiſte um 2% Uhr 
Nachmittags nach Darmſtadt, wird aber beute nicht mehr nach Baden 
reiſen, ſondern wahrſcheinlich die Prinzeſſin von Wales in Wiesbaden 
beſuchen. (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 18. September. König Wilhelm von Preußen if 
bier eingetroffen und von der großherzoglichen Familie aufs Herzlichſte 
empfangen. (Wolffs T. B.) 

Dresden, 18. September. Herr v. Beuſt traf heute Nachmit⸗ 
tag um 2% Ubr bier ein und wurde am hieſigen Bahnhofe von dem 
franzöſiſchen Geſandten und dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger be⸗ 
grüßt. Er ging fofort nach feiner Beſitzung Laubegaſt. Der Aufent⸗ 
halt daſelbſt wird nur menige Tage dauern. (Wolff's T. B.) 
München, 18. September. Die „Bairiſche Zeitung“ ſagt: Dem 
Vernehmen nach erklärte Baiern in Berlin ſein vollkommenes Ein⸗ 
verſtändniß ſowohl mit der Einleitung von Unterhandlungen mit 
Frankreich wegen Entlaſſung Mecklenburgs aus den Vertrags verbind⸗ 
lichkeiten von 1865, als mit der Wiederaufnahme der Zollverhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich. (Wolff's T. B.) 

London, 18. Septbr. Garibaldi zum Reformfeſt den 30. Sept. 
in den Kryſtallpalaſt geladen, lehnte wegen möglich bevorſtehender 
italieniſcher Ereigniſſe ab. . 

Nach Dampferberichten drohte Porſirio Diaz militäriſch einzu⸗ 
ſchreiten, wenn die zahlreichen Todesurtheile nicht umgewandelt werden. 

Carlos Miramon, 3000 Mann befehligend, erſchof 90 Liberale, 
den Tod des Bruders rächend. (Wolff's T. B.) 

Glogau, 18. September. Eiſenbahn⸗Director Bail gewählt mit 
5579 Stimmen gegen Graf Rittberg mit 4007 Stimmen. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Z.) a 

[In der engeren Wahll wurden 

Davon erhielt Tweſten 5332, von 
(Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 
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Neurode, 18. September. 
7664 Stimmen abgegeben. 
Schweitzer 2332 Stimmen. 

Kattowitz, 18. Septbr. Bei der heutigen Nachwahl erhielt in 
Kattowitz Geheimraih Grundmann 698 Stimmen, Geheimrath 
Ullrich dagegen 64 Stimmen. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. Septbr., Rahm, 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 144 ,. N rr 134. n 93%. 


, Maine Suninigstafen 120%. SeiebrichrZilbelmaNorbahn 98 

: 5 ing = afen 1 iedri ds 8 
b n 
72. beide 117%. Warschau Wien 62, Sürmftädter Cre BT 


ter . 
Minerva 31. Defterreih. Credit⸗Actien 73%, Schleſ. Bank⸗Verein 113, 
proc. Preuß. Anleihe 103. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%, 3 proc. 
Slaatsſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%, Silder⸗Anl. 59%, 
1860er Looſe 67%. 1864er Looſe 40. Italien. Anleibe 48%. Amerilan, 1 
Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 93%. Aufl. Banknoten 84%. Deiterr 
teichiſche Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. —. London 3 Monate —. 


* 


Wien 2 Monate 81]. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. 
Poln. Schaß⸗ Obligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 58%. Baier, Pils l 
Anleihe 97. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. —. Schleſ. Rentenbrieie 91%. 


oſener Creditſcheine 86%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. Rechte 
der⸗Ufer⸗Stammactien 71 . — Matt. Oeſterreichiſches Schluß flau. = * 
Wien, 18. Septbr. (Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 56, 50, 
National⸗Anl. 65, 50. 1860er Looſe 82, 20. 1864er Looſe 74, 10. Credit; 
Actien 180, 10. Nordbahn 170, 50. Galizier 211, 75. Böhm. Weſtbahn 
143,75. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 237, 60. Lombard. Eiſenbahn 186, 50. 
London 123, 55. Paris 48, 95. Hamburg 90, 75. Kaſſenſcheine 182, 25. 
Napoleonsd'or 9, 85. — Sehr flau. 
Petersburg, 17. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Wechſeleours auf London 
3 Monate 33% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 299% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 165% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 348 Cts., bio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anl. 115. 1866er Prämien⸗Anleihe vr 
107, Imperials — R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handg.) 43%, ſehr flau. Gelber Lichttalg loco — 


Unverändert. r 
Sept. 65%, Sept. Oct 65%, 
Sept.⸗Oct. 11%, 


Nov.⸗Dezbr. 17%, April⸗Mai 18%. 
Stettin 18. Septbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsel.] Weizen 
Oct.⸗Nov. 88Y. Frühjahr 86, — Roggen Pro 
4 jahr 60, — Gerſte pio u 

Oct. a Hafer pro Septbr.⸗Octbr. 32. Rag er 
Nabel pro Sept. Oct. 11%. April⸗Mal 11%. — Spiritue pm 
Sept.⸗Oct. 21%. Oct.⸗Nov. 18%. Frühjahr 18%. 
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elch, mich hungert fo ſehr: 


— waren — —5 — 3 wg 
welches auf der erſtraße an m ran „ . 

Händchen binbielt. Ach, mich bungert ſo ſehr! fo mut ein Kind des denden 
Volkes, ein Kind Breslau's Hagen? Ein 90 5 
anvertraut und ihm Gefühl und Gaben des Bei 
für deſſen geiſtige und leibliche Woblfa 
es eine härtere und beſchämendere An 
des: ach, mich hungert ſo ſehr? Giebt un 
wird mir antworten: das iſt 


und ſeine Folgen von unſere I 
alüdtichen d —.— überſezt und in den Buchladen abzuwenden, habe 


ahrheit überzeugen kann, der 
wir das Abendmahl Jeſu 


[2026] J. G. Hofm 
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nachzutragen die freundlichen 


Wie muß dereinſt das Glück erfreun, 

Der Retter einer Seele ſein! 
5 So dachte einſt Gellert und gefiel ſich nicht blos in ſchönen, ſentimenta⸗ 
len Gefühlen, wie das jo häufig geſchieht, ſondern ließ fie zur That werden. 
3 raſchnitz fanden bis jetzt über 
ſolcher Unglücklichen Aufnahme, auf daß ihnen leiblich und geiſtig ge⸗ 
985 Aber wie wenige Glückliche betheiligten ſich bisher an dieſer 
ſchwierigen Aufgabe und gedach en der täglichen Bedürfniſſe, welche die Ec⸗ 


n dem Stifte für Blödſinnige zu C 
100 a 
bolfen würde. 
haltung und Ernäbrung ſo vieler Menſchen her 


Gewiß werden viele Derer, die jetzt ſo raſch durch die Cholera aus der 
Zeit in die Ewigkeit verſetzt ſind, ſehnlichſt wünſchen, ſie hätten ſich mit dem 
nachgelaſſenen irdiſchen Gute noch Freunde — au en & 
Aber da beißt es auch: „es iſt zu ſpät, es iſt zu ſpät“, wie vor 
40 Jabren ein junger Mann in der Berliner Carits unaufhörlich — Jahte 
lang rief: „Es iſt zu ſpät, es iſt zu ſpät, ich habe keine Zeit mehr mich 
zu bekebren“, und als ich ibm ſagte: „Es iſt beute noch Zeit“, fo ant⸗ 


gemacht. 


wortete er mit verzweiflungsvoller Stimme: 


Zeit mebr, ich hab's verfäumt, es iſt zu fpät, zu ſpät, ich ſterbe gleich.“ 

Noch aber iſt's nicht zu ſpät, für die ur glücklichen Blödſinnigen in 
dieſer brottbeuren Zeit nach Craſchnitz bei Militſch unter Angelegenbeiten 
Menſchenfreunde an den Grafen von der Reg 
der Liebe zu ſenden; aber es könnte leicht zu ſpät werden, Etwas aus 
dankbarer Liebe zu feinem Heilande zu thun! 


Zu den in Folge meiner ergebenſten Bitte für die bedrängte Familie 


der 


erfolgten, in der Sonntagsnummer mit Dank 
Spenden: 


N. P. Nathan 5 Thlr., Ungenannter 2 Thlr., 


5 0 Veßte dung en gige 

3 Verlobte empf hlen ſich: 

5 Marie Niebel 
Herrmann Beyer. 

Koſtenblut, Naſelwitz b. Zobten a. B., 

den 15. September 1867. 


Vermäblte: 
„Richard Karſch, 
königl. Eiſenbahn⸗Secretär. 
Ottilie Karſch, geb. Rinkel. 
Breslau, den 17. Sept. 1867. 


Verſpätet.) 
& die Gehn 1 . AN 
opbie weitzer geb. Jaffe. 
Vermänlts ; [8651] 


Sablath b. 


(3652) 


Hermann Eckert, 
Agnes Eckert, geb. Frenzel, 
empfehlen ſich als Neuvermählte. 
Breslau, den 17. Sept. 1867. [3674] 


— ENG (ERHEBEN GE: ee en) 
Ihre am heutigen Tage geſchloſſene eheliche 
Verbindung beehren ſich hierdurch anzuzeigen 
Dr. Carl Redcker, 
Stabsarzt im Jäger⸗Batalllon Nr. 9, 
Hedwig Nedcker, geb. Trierenberg. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Otto Fiebig, Gomnaſtallehrer. 
Emma Fiebig geb. Knapp. 
Beuthen O/S. 3649] Neuſtadt O/S. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 


meiner geliebten Frau Clara, geb. v. Borſtell, 


von einem Knaben zeige ich Verwandten und 


RT 


5 
1 
8 
D 
8 


* 


Le 


. 


7 Darüber wurde niemals eine Stimme laut. 
ee) glaubet mir, in vieler Herzen Gründen 


a manches ſchoͤne Belvedere noch zu 
13673] R 


Freunden hiermit 2 an. 
Breslau, den 18. September 1867. 
136533 Adolph Cador. 


Nach kurzem Krankenlager stab 
heute Vormittag unser Gruben- und 
Hüttendirector [3656] 

Herr Johann Lipinsky. 
Seit zwanzig Jahren in unseren 
Diensten, zeiebnete der Verstorbene 
sich durch besondere Pflichterfüllung, 


Treue und Anhänglichkeit an uns aus 
A und können wir seinen Verlust nur 


auf das Tiefste beklagen. Wir wer- 
den ihm stets ein warmes Andenken 

bewahren. 1 
Breslau, den 18. September 1867. 
0. T. Löbbecke & Comp. 


Heute Früh 8% Uhr ſtarb nach eintägigem 
ſchwerem Leiden an der Cholera unſere Schweſter, 
Schwägerin und Tante Natalie Spieler, 
im 56. Lebensjahre, was wir theilnehmenden 


Verwandten und Freunden tiefbetrübt anzeigen. 


Breslau und Maltſch a. O., 
den 18. September 1867. 
[3654] Die Hinterbliebenen. 


(Beripätet.) 
Zobed-Anzeige. [3645] 
Unſeren in die ewige Heimath vorangegan⸗ 
genen Lieben folgte heute % 12 Uhr nach ſchwe⸗ 
ren Leiden auch unſer guter Gatte und Vater, 
der Kaufmann 
C. A. Leupold 
im 57. Lebensjahre. Dies zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Freiburg i. Schl, den 10. September 1867. 
Caroline Leupold und Kinder. 


——ꝶ——ä— — — — —— — 
Geſtern Abend ſtarb nach jahrelangem Lei⸗ 
den mein Schwager, der frühere Rittergut3: 
befiger und Lanbesälteite J. G. Brieger im 
Alter von 63 Jahren. Dies zur Anzeige ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten. 
, den 17. September 1867. 

[3729] A. Scholtz. 


— ä — U 
Tatſon⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 19. Sept. Benefiy für 
Fräul. Biel⸗Romansberg. „Der Gold⸗ 
dauer.“ Original⸗Schauſpiel in 4 Akten 

von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtelung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 

In Vorbereſtung: Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. 


Eiebichshöhe. 


Wohl ſtaunt die Menge bier den Prachtbau an 
Und preiſet laut und froh den edlen Mann, 
Doch was er längſt im Stillen aufgebaut, 


finden. 
L. l 


-Salon, 


auf dem 


Caravan 


„one b Zwinge rplatze 
1 = it 10105 Bo R 
achmittag 
bis 10 Res Abends 


AR 
N 

AN 
®; 


zum Befuch geöffnet. 
G. l 
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IR 1» 

1 
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8 FUF A TGEI TE rr 
t Ne 9. N renn 
Lip 5 r e 


en = 2600 e ee ee e 18 M emo MT 
Ungenannter dig Risppih 2% ZH, A. Münferberg J. Tit, Yingenaiter| wie ih deſche bein Bern 6 
genannter aus Krappitz 2% Thlt., A. Münſter Thlr., Ungenannter | wie 
2 Thlr., B. Holländer ER Leobſchütz 5 Thlr. 8 G. 3 Thlr., 10 
n 1 
Joachim Mugdan 2 Thlr., A. 2 Coupons à 1% Thlr., M 
Sachs 5 Thlr., A. Jadig 3 Thlr, iter utsbeſizer Kempner 5 Thlr., B. 
Schleſinger 2 Thlr., Ungenannter 2 Tylr., Ungenannter 2 Thlr., Louis Sachs 
Thlr., Ungenannter 3 Thlr., Frau Louiſe Wertber, geb. Sachs, 4 Thlr., 
518. Breslauer 2 Thlr., Z. 3 Tblr., Charlotte Wohl 2 Thlr., Ungenannter 
aus Schweidnitz 2 Thlr., ... Groß⸗Strehlitz 1 Thlr., Banquier Heinrich 
Heimann 10 Thlr. 

Indem ich allen dieſen geehrten Männern und 
Dank für die ſchöne Bereitwilligkeit fage, mit der 
ſetzt, das beabſichtigte Ziel zu erreichen, wünſche ich von Herzen, daß fie ſtets 
in der Lage ſein möchten, von ihrem Ueberfluſſe denen mitzutheilen, die de 
würdig und bedürftig ſind. i 2064] Dr, Jos 


nsr 


fand d 


vor rufen. 


ch im biefigen Stifte 


Nein, nein, ich habe keine 


Zahnarzt Dr. C. Döbbelin, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Recke⸗Volmerſtein, Gaben 


[2081] 


Von dem konigl. ben Steuer, Infpetor Herrn Gläfer it bei Gepbarvi] Ausverkauf von 
in Brieg eine kleine Broſchgre erſchienen, betitelt: „Die techniſche Con rolle 

des Brennerei⸗Betriebes.“ Dieſelbe enthält nichts weiter, als die fpecielle] | 
H. H. 3 Thlr., A. S. 10 Thlr., Beſchreibung eines von mir gefundenen und zuſammengeſtellten Verfahrens, 


Bezirks ⸗Verein Fortgehende Vorträge über das dritte Buch Moſe 
der füblüihen (Ohweibniger und Oplaner) Ale Donnerftage, Ybends 48 Mbr im Saale Ring Nr. 24, [8648] _ 
aner Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


derzeichneten Gaben ſind noch 


Verſammlung Donnerſtag, den 19. Sep⸗ 
tember, Abends 8 Ubr, im Friedrich'ſchen 
Local, Mauritiusplatz. 2000 

Tagesordnung: Städt. 1 ud tie 
tut, Verlängerung der Flurſtraße und Ueber: 

ang nach Huben, Schulangelegenheiten, Frage⸗ 


aſten. 
Gäfte baben Zutritt. 


Meine gute Toni! 


Auch ich bin und bleibe Dir treu; aber ich 
bitte Dich dringend, mir Dezne Adreſſe recht 
bald mitzutheiſen; die meinige iſt: Beigwitz 


Zum Verkauf der auf der Strecke Coſel Neuberun angeſammelten alten Metall-Abgänge, 
beſtehend in eirca 0 [2020] 
13,800 Cirn. alten Schienen, 

1474 Etrn. altem div. Eiſen, 
99 Pfd. altem Kupferblech 


bei Neiſſe, das Andere iſt wie fefiber. [3731] ſteht auf 
2 0 Mittwoch den 2. October d. J. Vormittags 10 Ubr i 
sSchiesswerder. |i"3ureau der unterzeichneten Betriebs- Inſpection Termin an, woſelbſt die Vertanfsbedin. 


gungen, ſowie die Nachweiſung der Materialien gegen Entrichtung der Copialien in Empfang 
genommen werden können. a er 

Verſiegelte frankirkte Offerten mit der Aufſchrift: f 

5 „Offerte zum Ankauf von alten Material⸗Abgängen“, 

ſind bis zum gedachten Termine einzuſenden und werden die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Kattowitz, den 11. September 1867. 
Königliche Betriebs-⸗Inſpeetion II. 


General⸗Verſammlung. | 

Die Mitglieder des Vereins Tür Unterſtützung in Krankheits⸗ und Sterbefällen, 
genannt „zur Eintracht“, werden nach § 69 der Statuten zu einer a rdentlichen 
General- Verſammlung in Betreff der gegenwärtigen 8 woch, den 
25. September d. * im Saale zum Nb aiſer, Friedrich Wilhelms afe 
Nr. 13, Nachmittags 3 Ubr, im Intereſſe des Vereins, moͤglichſt recht zahlreich zur Theil⸗ 
nahme hiermit eingeladen. Beim Eintritt in den Saal iſt das Qaittungsbuch vorzuzeigen. 
Breslau, den 11. September 1867. ö 862] Das Euratorium 


5 Schleſiſcher Künſt⸗ Bere N. 


Bei der heute ſtattgehabten öffentlichen Verlooſung von Kunſtgegenſtaͤnden fielen 
die Gewinne auf folgende Nummern: 2 12110) 
87. 244. 344. 360. 392. 418. 571. 685, 740, 773, 893, 918. 946. 


Heute Donnerst 


CONCERT 


der Bresl. Theater - Kapelle: 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Donnerstag den 19. Septeſnber 1807: 
Zu Volksgarten 


Großes Militär⸗Concert 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Kaffe für die Muſikmeiſter des königl. 

preußiſchen Heeres, 
ausgefübrt von den Maſitchören des 3 Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth, 
des 4. Miederichlef. Inf.⸗Nagts. Nr. 51 
und des Schlef. Feld- Artin.⸗Regts. Nr. 6 
unter Leitung der Kapellmeiſt öwenthal, 
Börner und Englich. [2046] 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


2 


1a Eau 


Kaſſeneröffaung 2% Uhr. Anfang 3% Ur. 1028. 1065. 1076. 1179. As. 3 1375. 1450. 1804. 1527. 1528. 
1532. 1561. 1580. 1726. 1859. 1870. 1920. (2018 Hauptgewinn). 2042. 

Zelt Garten. 2082. 2108. 2193. 2265. 2285. 2384. 2438. daes. 1 515 266 2822. 
Gre f d be 2827. 1851. 2913. 2972. 3023. 3047. 3118. 3143. 3261. 3283. 3327. 
ausgefübrt von der Kapelle des Schlef. Feld⸗ 5376. 3377. 3600. 3616. 3702. 3906. 3916. 4101. 4114. 4151. 4173, 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 4187. 4234. 4256. 4315. 4363. 4670. 4683. 4751. 5097. 5101. 5161. 
met penn F. 5185. 5291. 5312. 5314. 5389. 5415. 5468. 5470. 5548. 5646. 5714. 
nfang L Uhg. 5763. 5921. 6313. 6317. 6478. 6575. 6580. 6612. 6741. 6780. 6897. 
Deutſcher Kaiſer. 61. 7286. 7302. 7835. 156. 7412. 7413. 7545. 7759. 7875. 7890. 


Die Anweiſung zur Empfangnahme der Gewinne witd von unſerem Schatzmeiſter, 
Herrn Karsch, gegen Rückzabe des Looſes ertheilt werden. 
Breslau, den 18. September 1867. f 


Der Verwaltungs: Ansfchufl. 933 N 
Victoria⸗Juſtitut u Falkenberg in der Mark 


bei Neuſtadt⸗Eberswalde an der Berlin⸗Wriezener Elſenbahn. ih 
Der Lehrplan dieſer, unter dem Protectorate Sr. K. H. des Kronprinzen ſtehenden Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt, iſt der einer preußiſchen Realſchule, mit beſonderer Berückſichtigung der 
neueren lik ea in Freiwilligen: und Fäbnrichs⸗Examen (ſowie auch für 
einzelne Schüler zum Gymnaſtal⸗Abiturienten⸗Examen). Penſton vierteljährlich 100 Thlr. 
Nähere Auskunft eriheilen gütigſt die Herren Profeſtor Dr. Herrig, Dr. van Dalen und 
Profeſſor Roeber in Berlin, ſowie der Director der Anſtalt. 


Heute Donnerstag den 19, Sepibr.: 


Abendbrot mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[3658] Der Vorſtand. 


Indem ich für die vielen berzerfreuenden 
Beweiſe der Liebe und des Wohlwollens an 
meinem Jubiläum den innigſten Dank ab⸗ 
ſtatte, lade ich für 

Donnerſtag, den 19. September, 
zu einem 


roßen Wurſt⸗Abendbrot 


nebſt magenerquickendem Sauerkraut ins⸗ 
beſondere alle diejenigen ein, welche beim Ju⸗ 
biläum des großen Zudrangs wegen ungeſaät⸗ 
— * 9 Ihnen Allen kann 
eut geholfen werden. 
4 Matthiasſtraße 
Nr. 16. 


Carl Schwenle, 


' Dr. Immanuel Schmidt. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
Grund Capital: 1,250,000 Thaler. a 
8 Verwaltungs⸗Rath: f 
Vorſitender: von Dechend, Präfivent des Könige. Haupt⸗Bank⸗Olrectorlums. 
Stellvertreter des Vorſigenden: F. Mendelsſohn, in Firma: Mendelsſohn u. Co. 
G. Bleichröder, Geheimer Commercien⸗Rath. 


Freiherr Ed. von der Heydt. 
Krauſe, Gebeimer Commerelen⸗Rath. 


* 


Bis auf Weit 
nur nach dem zoolog. Garten reſp. Sansſouci 
von 2 Uhr an, alle Stunden von der Sand⸗ 


brücke abgelaſſen. Eine Verbindung mit der F. W. 


Villa Zedlitz iſt des niedrigen Waſſers wegen, N 
Ph N f ig 2009] in 5 Ä er 
RN. Siegert & Comp. onful G. Müller. 


Plaut, Commereien-Rath. 
von Saſpiati, Geheimer Regierungs⸗Rath: 


Die Geſellſchaft schließt Verſicherungen auf den Todesfall, incl. Begräbnißgeld⸗ 
Verſſcherungen von 50 Thlr. an, und auf den Lebensfall ab, ſowie Ausſteuer⸗ und 
Renten⸗Verſicherungen aller Art zu feſten und billigen Prämien, zu denen ein 
Nachſchuß unter keiner Bedingung gefordert werden kann. 10 

Auch fertigt dieſelbe Policen aus, Dei denen die entrichteten Prämien nie · 
mals verloren gehen, ſelbſt wenn die Prämienzahlung aus irgend einem Grunde 


aufhoͤrt. 


Ich wohne jept 2632 
Chriſtophorſplatz und Hummerei Nr. 26. 
J. Hirschberg, Geſanalehrer. 

Ich 


wohne jetzt N a 
Meerſch'ff. 5 nee Nr. 28 im 


Moritz Lobethal. 
Heiraths⸗Geſuch. 


Em Rechnungs⸗ reſp. Kaſſenbeamter ein!s 
bedeutenden Riltergutes, in den dreißiger Jah: 
ten, wünſcht 19 zu verheirathen und ſucht 
wegen Mangel an Damenbelanntihaft auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. Junge 
Damen oder Wittwen mit einigem Vermögen, 
die geſonnen find, einem rechtſchaffenen Manne 
die Hand zu reichen, mögen vertrauensvoll ihre 
Adreſſe nebſt Photographie unter Chiffre P. P. 
3. franco in det Expedition der Breslauer Ztg. 
niederlegen. — Strengſte Discretion wird ver⸗ 
ſichert. 4 [3732] 


— 


Ertheilung jeder Auskunft: . 
Louis Koppel, Ring Nr. 7. 

Bernbard Guttmann, Reuſcheſtraße Nr. 28. 

Julius Koppel, Tauenzienſtraße Nr. 8 b. 

Dr. E. Pauly, Oblauer⸗Stadtgraben Nr. 29. 

Carl Cd. Härtter, Grünſtraße Nr. 26. 

Julius Deutſch, Reuſcheſtraße Nr. 48. 

S. Kaminski, Albrechtsſtraße Nr. 36. 


—— . ͤ—ͤ 


[2101] 
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Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Entgegennahme von Anträgen, ſowie zur 


— 


1 — — er im 1 
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20. Hoch 
daſſelbe dem Herrn Gläſer auf fein Anſuchen f t un 
rt Pi bin dem Herrn Gläſer für die Ver⸗ 

anke verpflichtet, wenn dieſe 


ng 


f 1 1E 


oritz Werther et mehrf ern 
Frsd'or., D. Gordan 5 Thlr., Guradze aus Schloß 70 5 Thlr., öffentlichung dee e 
G. 1 Thlr., Moritz mein Vorwiſſen urd ohne meine 
Mangſchütz bei Brieg, den 17. September 1867. 


auch ohne 


3733] 
F. Schönhut, Brennerei⸗Verwalter. 


Einwilligung geſchehen iſt. 


Hilfe! Hilfe! Vater der Stadt! 


auen b Seitdem behufs des Brädenbaued das Trottoir von der Oderthor⸗ 
15 mich 1 1 wacht bis zur langen Oderbrücke eingeplankt, find die endes 
zwungen, jenſeits des Rinnſteins auf einem Pflaſter dieſen Weg zurück⸗ 
gen zulegen, auf dem man feden Augenblick Gefahr läuft, mindeſtens ein 
— Bein zu brechen! Wie ſoll das werden, wenn das eigentliche Herbſt⸗ 
wetter dieſen Weg noch ſchöner macht? Darum, Väter der Stadt! 
forgt bei der vorausſichtllch langen Dauer dieſes Proviſoriums an dieſem 
Punkte für eine beſſere Paſſage! | 

Mehrere Bewohner des Oderthores. 


Wegen Aufgabe des Geſchafts . 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren ꝛc. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 


Wilhelm Bauer jun. 


[2104] 


[1525] 


2132 Bekanntmachung. 

Die uns erſtattete Anzeige, daß der zum 
Vermögen ver katholiſchen Kirche zu Tarnau 
gehörige altlandſchaftliche Pfandbrief Pogrzebin, 

S. Nr. 29 à 100 Thlr. in der Nacht vom 
18. 19. Mai 1866 mittelſt Einbruchs in das 
Pfarrei⸗Gebäude entwendet worden, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 

Breslau, am 16. September 1867. 
Schleſiſche Generallandſchafts ⸗ Direction. 
—— — — ʒ — 

Bekanntmachung. [2133] 

Nachdem in dem Concurſe Wer das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emanuel Koblynski 
zu Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, fo tt zur Erdr⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs⸗ Gläubiger, deren Forderungen in Ans 
ehung der tigkeit bisher ſtreitig geblieben 

nd, ein neuer Termin 

auf den 24. September 1867, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadtrichter 

Lett gau im Termins⸗Zimmer Nr. 47 

2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kennmiß geſe 

Breslau, den 3. September 1867. 

Königl. Stadt» Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: gez. Lettgau. 


[2131] 8 
Die Bee Kaufmann Klingauf, Anna, 
gran Peſchke zu Lublinitz hat gegen ihren 
bemann, Kaufmann Theodor Klingauf, 
zuletzt in Lublinitz wohnhaft, jetzt latitirend 
am 11. September 1867 deshalb auf Ebe⸗ 
ſcheidung geklagt, weil der B . 
geworden und durch die 
kerſchlagung und 


* Ania angetragen, die u 
‚trennen, den Verklagten für den allein Jul 
digen Theil zu erachten und ihm Koſten 
aufzulegen. Da der Aufenthalt des Verklagten 
unbekannt ift, fo wird derſelbe hiermit edicta⸗ 


liter * 1 f 
den 8. April 1868, Vormittags 11 Ubr, 
auf das hieſige Gerichtsbaus in's Directorial⸗ 


Zimmer vor den Kreisgerichts⸗Director Hilſe 
Unter Androhung des weiteren Verfahrens in 
contumasiam nach § 15. I. 7. A. G. O. vor⸗ 


geladen. 
ute den 13. September 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


[2091] Bekanntmachung. 

Am 26. September d. J. von Vormittags 
9 Uhr ab ſollen auf dem Vorhofe der hieſigen 
Strafanſtalt 40 Stück Ferkel in einem Alter 
von 6 bis 12 — en, iheils engliſcher Race, 
theils engliſch⸗ 
gegen gleich dag Qablung verkauft werden. 

awicz, den 10. September 1887. 
Königliche Direction der Straf- Anſtalt. 

2092)  Bekanntu. ung. 
2 en dene der Naser; 
der been Gebäude zum Neubau des Hospitals 
St. nas mit gutem ſchleſiſchen (Scharno⸗ 
wanzer) Glaſe fol ſubmiſſionsweiſe bergeben 
werden. Die Scheibenmaaße find an den 
Ienſtern auf dem Bau einzufeben, die Preiſe 
pro Quadratfuß abzugeben. Die Bewerber, 
unter denen ſich der Vorſtand die Wahl vor⸗ 
behält, haben mit ibrem Namen bezeichnete 

roben und verſtegelte Offerten an den Hoſpi⸗ 
tal⸗Inſpertor Schweidnitzerſtraße Nr. 27 bis 
incl. Sonnabend den 21. d. M. abzugeben. 

Breslau, den 17. September 1837, 

Das Vorſteber-⸗Amt des Hoſpitals 

St. Trinitas. 

[2098 Bekanntmachung. 


des 


cher Kreuzung, meiſtbietend 


—— reſp. Thüren 


1 


| 


1 


Die Ausführung des eisernen Ueberbaues der 


ie und langen Oderbrücke in Breslau 
fol im Wege der Submiſſion vengeben werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen, Gewichts⸗ 
berechnungen, Koſten⸗Anſchläge, Detailzeich⸗ 
nungen und die dazu grhbeigen Erläuterungen 
ind in der Dienerſtube des Rathbauſes einzu⸗ 
hen, reſp. können dieſelben auf ſchriftliches 
achfuchen auswärtigen Untern zuge⸗ 
N rege Offerten mit der Begeichnu 
erſtegelte Offerten nung: 
Submitfion für die Ausführung des 
85 Bun: der kurzen und langen 
ſind ſpäteſtens bis zum 8. November d. J. 
reichen. 


bei uns einzu 
Breslau, den 8. September 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auectie n. x 
„den 20. September, Vormittags 
tions- 


0 
7 Fee 
Toten ittags 
von Ar br ab, werde ich in meinem Auc 
Local, Ring 30,11: Treppe, 
1 Flaſchen Cbampagner, 
2) 50 Flaſchen Cognac, 
3) eine 


P ruf. 
4) 40,000 red 


eiftbieten® Verka 
m en ern. 
Guido Saul, 


2 ee 
7 2 7 — 1 9 
= a — Pr — SEE * r £ je ee I * 1 “ ＋ — 75 FAR 
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Zweite Beilage zu Nr. 437 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 19. September 18877 


— — — . — — sn 


Visiten-Karten, lc ie u Aussntung Land wirthschaſtl. Formulare, nag aafNesiaen. M. Spiegel, Braun aa Ring 


Ber von mir Ext ig 7  Mnfangs November erden im Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghaufen: 
von Morgeütoth nach 9 und Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur. 


Wieliczka und zurück Herausgegeben von Heinrich Kurz. 
RI & Grundſätze: Wir vermeſſen uns nicht, die ſämmtlichen Werke ſämmtlicher Klaffiter zu verſprechen, denn dafür 
eht am 22. F 15 IJ. Morgens 9 Uhr, vom, durfte ſchwerlich —. weder auf den Büͤcherbretern, noch — im guten Glauben unferer Literaturfreunde zu finden fein. 
ahnhofe Morgenroth über Oswieneim beſtimmt ab. Was unſere Bibliothek wirklich enthalten wird, fieht ausführlich, ohne Hintergedanken noch Vorbehalt, in unferem 
e de p. Pub 118 geld gere te, dat 0 De Reifegeit und Tour babe ih un Programm; und das if, jeder Einſichtige wird uns das zugeſtehen, nicht mehr und nicht weniger, als den Werth unferer Literatur 
Rittags 12 Übr, in Oswleneim ſtattſindend beilneb mer der am 22. d. ausmacht. 


en feierlichen Enthüllung des Grabdenk⸗ ' PR ; x 
18 der im Jahre 1866 daſelbſt gefallenen 8 1 Wir nehmen nur vollſtändige Werke auf, keine Bruchſlücke noch Auszüge. Wir laſſen auch nicht Bruchſtücke verſchiedener 
n am ſelbigen Tage Racnitſags Ahe n dena e e i 0 0 Ft 


dem hächſt die Weiterfahrt ron Oswieneim Werke und verſchiedener Autoren auf einander folgen, wodurch jede Ausſicht auf irgend welche Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Ferne 
nach Krakau. Abfahrt des Zuges von Krakau nach Wieli 2 5 .] ger ird; wi i . N be wi ergehen, ſo da i 5 
Im Wieliczkarer Part und & alabergwerke may elicata am 23. d. M. Morgens 8 Uhr.] gerückt wird; wir erſchöpfen vielmehr erſt das Werk eines Autors, ehe wir zu anderen übergehen, |i ß vollſtändige Werke 


find tie ſte ; 5 
Eoncert, Pracht Illumination, Brillantfeuerwerk, unterladlſche enbabn und & Sir. ſtets ohne Unterbrechung zum Abſchluß gelangen. 


ahrt, Höllenfahrt“, Ball im großen Sal Für die Reihenfolge der Autoren ſelbſt halten wir das Verlangen des Publikum für maßgebend — die am längsten 
— Bb Bertuufsfielen nn agen alen zk. 264 Boftenftel vorbereitet. y] ſ ibm vorenthaltenen, N begebrteften zuerſt: fo folgen auf H. v. Kleiſt, mit dem die Ausgabe beginnt, zunächſt Goethe 
in Gleiwitz bei Herrn Wilhelm Pniover, i und Schiller, dann Jean Paul, Leſſing u. ſ. f. 3 ! 
5 oe den Glufke, Wir haben aber auch den Ehrgeiz, beſſere Ausgaben als die vorhandenen zu veröffentlichen, d. h. dieſelben von den 
in Morgenroth bei Herrn Be are Vogt Irrtbümern zu remigen, welche von der Unkenntniß oder dem Ungeſchick früherer Herausgeber ihnen anhaften, eine Unbill, die 
in Schwientochlowitz bei Herrn Vabnbefs⸗ Keſtenratent Wiener fo viele glänzende Geiſteswerke entfiellt bat. 3 6 ' * 
in Kattowitz bei Herrn Bahnhofs⸗Reſtaureteur Schäfer, ; „Dieſe namentlich für Herder, Schiller und Goethe beſonders schwierige Aufgabe der „Textreviſion“ beſchäftigt feit einer 
Aist Böen ne Schmidt, Reihe von Jahren den berühmten Gelehrten an der Spitze unſeres Programms und die Früchte und Verdienſte ſeiner Forſchung 
Die GifenbabnsBillets ind auf 8 Tag 2180 8 diggen sep. Cheifnehmer, kommen ausſchließlich unferen Ausgaben zu Gute. g RL j 
welche Eile haben ſollten, ſchon am 23. Nachmittags 3% Uhr, um welche Zeit die Aus vorſtehenden Sätzen unſeres Proſpectus ſollen Diejenigen, denen es ernſtlich um das edelſte Gemeingut des deutſchen 
Vergnügungen in Wielſezka beendigt fein werden, ihre Nüdreiie antreten. Geiſtes zu thun ift, erkennen, daß wir dieſen Ernſt zu dem großen Werk mitbringen — im Gegenſatz zu der Friwolität lands 
Der Unternehmer L. Berger in Königshütte. laͤufiger Speculationen, denen freilich nur Leichtgläu bigkeit und Unkenntulß zum Opfer fallen können. 


In der Buch- und Kunſthandlung von 2103] 


Trewendt & Granie p in Br eslau bon fünf &ı eriptionsbedingungen: Wöchentlich wird eine Lieferung von 10 Bogen Detav ausgegeben zum ge e 


nf Silbergroſchen. — Die Wenke jedes Schriſtſtellers find nach Bänden abgetheilt, deren jeder aus zwei oder meht ief 


et 
rechtsſtraße Nr. 39, vis-a.vi 8 in: beiteht. — Der der Bibliolhek beläuft ſich auf höchſtens 230 Lieferungen. — Die Verbindlichkeit der Sabſeription 
„skis der königl. Bank, ging ne ſich nur auf W je % Jahr, innerhalb 2 6 die Rebe — Schriftsteller in der ganzen 00 eit des 
engel und Eengerke 8 7 tan 9 ——2 Aa werden, fo daß kein Subſeribent, an welchem Termin er auch ein⸗ oder austreten möge, d r 
Candwirtbjeaftlic M ' 
er Kalender für a 1 | 
- 0 ; Inhalt: A Häuptern der klaſſiſchen Zeit, die in vorzugsweiſer Vollſtändigkeit aufgenommen find, nämlich: 
eis in Leinwand gebunden: 2% S d | lr. 2 Außer den Häup zug andig a 1 2 
e e An 0% Aut. = Klopſtock — Herder — Wieland — Leſſing — Goethe — Schiller — Jean Paul; 
ren wir auszu 8 1 n: 
Mentzel und Bengerfe’s Biene, 8 0 Bae nie, ee Wilhelm, Abhandlungen und 8 N 8 
j i n „Gedic te. eoſchte. elungenlied (Ueberſetzuug). 
Landwirthſchaftlicher Kalender für 1868 Thamiſſo.s Gedichte und P. Schlemihl. Hoffmann, E. Th. A. Erzählungen. Novalis Werke. 
traf eben ein in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau, Flaudtus Werke Kant, Popular⸗philoſophiſche Aufſäze. Platen's Werke. 
Übreieftinhe Ne 3. ue | Engel, Husgemtötte Bere ste, Gualb, Oniök. Sage Fuchs (ber), nm 
222 ·¹wꝛAAAAA k v BE „Re f 0 i > „Heinrich, \ , 1 i 
Cb Ne 1%, ae 25 ‚aus. eee e een eee, pularpbilofophifee Sen 25 Klingen Romane und Dramen. Salis Kia eee, 
TM er Bun ir [212] Forſter's Anſichten vom Niederrhein und | Kogebue, Ausgewählte Luſtſpiele. Seume's Werke. 
Menzel und v. Lengerke's Heine Serien Köener, b., Berk. 5 
ja 8 Gellert's Fabeln und geiſtliche Lieder. Lichtenberg, Ausgewählte Schriften, Simplicius Simplieiſſimus. 
Landwirthschaftlicher Kalender für 1868, Grace geren e er Fase dba Se cee 
in den bekannten Ausgaben zu 23% Sgr, 1 Thir, 1% Thlr. Hauf's Romane, Rebellen und Mürcher. Müller, Maler, Weile. Walther v. d. Vogelweide (übpjeht). 
—— —D— T debels Wart. len ur Märcker. Miller, Wilßeln, Getiche. 


RE 3 ER Wegen ibli i i das e. 
Wesen traf ein bei Julius Hainauer, Buch- und Musikalien- M|mcinen Be fegen Leg ene om des fpeeifieieten Inhalts der Bibliothek verweiſen wir auf das nädften Monat zur allge N 
Handlung in Breslau, Schweidnitzerstr, Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe: it obigem Termin der Ausgabe unserer Bibliothek erloſchen bekanntlich alle noch beſtebenden Verlagsborrebte 5 | 


; Landwirthschaftlicher Kalender und werden ſämmiſcche aufgenommene Shriftitelter ſſoweit Nie es nicht bereus find) Gemeinsut der Nation, 
n Menzel und Lengerke. Wochenmarkt in Stroppen. Unser Geschafts-Local 


d 1 Thlr. Zr. 2 Der von d önigli i . 
re eee eee befindet sich jetzt: 


I 


Im Berlagevon Buß. Aöple g ER allwöchen Donnerstag, Vormittags auf 8 1 

\ ge von Guſt. Köbler’s Buchhandlung in Löwen ; ingplatz abgehalten werden \ 
5 0 berg i. Schl. ciſchien ſoeben:! dem Ring 5 ei 1 

Leitfaden für Vorturner an der Volks ſchule. . 520, Sen b. J fe. e Auler strasse Nr. U. 77, 

Zuſammengeſtellt von 0 ule. den den wir Worfchenbes hiermit zur allge⸗ ZU d en 3 II e ht U i 

Anton, Lig, San he. mönen Rent, Sent une Mi, ie e 1 

83 reis 2% Sgr. 2 der nahe gelegen 5 Er 5 

Nich allein jedem Turnlehrer an der Volksſchule wird diefer Meine Leltfadla gal die durch Stropven führende Gelendorf Boh- 0 11} 8 a 
47 kein, — 1 er — 9 überholen Di, na re — a ol e 1 2 F nus, 1 

en Cyclus von Uebungen zufammenzuftellen, ſondern auch den ju ‚en Wochen eptemt 5 — 25 

lichen Turnern, : ; 3 ters eines gend: den 9. September 1867, 
e en e e c neteramten i 
Sul — — Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen. 
Linladung zum Abonnement auf den 3 Hale uns Scklußfſeburg | 8 F 

z Dziennik Poznanski“. bet ben, „3 Klinkert's N 

= — Bee 8 N Formate Ga, zu Poſen, ift das beliebteſte Blatt in 28] offerirt je ne Sa b Sn. 

3 agesliteratur, das einzige im Großberzonthum Poſen erſcheinende und größte, 1 8 | Agentur „Plan- 1 
welches von der polniſchen Bevölkerung des erwa e henne, © n Original⸗Looſe, 33 - — 8 I 
Haren pol 2 en aha m 5 een min. Großberzogthums und der benach⸗ 88 17 75 5 2 ä 5 2 5 k ie k un 0 klwaare ie 

5 onnement beträgt vierteljährlich für Preußen 3 0 q = = à 13 *. % 5 2 
reich Die debe Mi = übrige rei 7 ae: 5 En Ber TE Pf, für Dee 3 Schlesingers goitetie” m Ma N] in 22 
altige Petit⸗Zeile wird nur ar. berechnet; — b d 185 | entur 1 reslau, — j f 3 —— 3 
Gp, en 6 prache Dean Inſerdle werden ſofort Re ee e 8 Ag Ring 4, 1. Etage. 2 Fan \ 
gejäfttreibennn alle übertragen. — Hierbei erlauben wir uns die Aufmerkſamkeit des 


niſcher Nationen, Publikums Deutſchlands, welches in Beziehungen zu den Einwohnern pol: 
Vortbeile der nee Großherzogihums Posen ſteht oder zu treten wünſcht, auch die großen 


baute 00 0 400 5. 0008. in Freiburg, Mühlſtraße 307, | 


Juſertions⸗ Aufträge nem aumoncen im enen oznanski‘ pinzulenten, N empfiehlt die größte Auswahl von elegant und folid gearbeiteten Nußbaum, „ 
Herren Sa ge nehmen nachſtehende Agenturen: 12027. — —— 125 „Möbeln ei 5 rbe ande 504, A 
5 5 7 1 d gal ei 8 Wien, Frankfurt a. M., Baſel, Gewinne 1 Han⸗ er 1 75 En Berliner Möbel, Spiegel, Pee nd feinen 

elemente, Soße Feed 00, Berlin, nover otterie olzwaaren in jeder nur gewünſchten Fa d Güte zu den nur mögli isſten 

: Zeigt e Berlin „8 werden bei mir täglich, mit Ausnahme des in — bei ſtets au 8 Fagon und Güte zu den | [| 

„Eugen Fort in Ken. Berlin, Eonnabenbs, bezahlt . „ 13665] Aufträge jeder Art und Zeichnung werden ſchleunigſt ausgeführt und ein hoher 

8 Schlotte in Fr Amtliche a af aus. Adel und geehrtes Publikum um recht zahlreiche Auftrage und Abnahme erſucht . 
Herren Sachſe & Co. in Leipzi 5 Juliusburger, „Carlsſtr. 30, f ichnungen 


und b . 

ß A, Ae — ntbeiten, Ausflüie Garner |, ı &benfo werden Bauarbeiten nach den neueſten Zeichnu ei 
Jenke & Leere haufen, Yuntsrnfraße 12, Breslau, mann Abs 80 Preiſen angefertigt. 8728) 

Die Adminiſtrdttan 3 7 1 = Freiburg, im September 1867. d Geſchäſtsführ ee 
er Seen DER 25 EEE HERR —— enſionäre Ticchlermeiſter und — 
N 


* - F. Blichmann, 
empfehle Zu dem jüdiſchen Neujahrsfeſte ie haben „Be Aufnahme und gute Pflege 


großes Lage n 6] Li dem früheren Qekon Inſpector Gautier, 
Brun Be Seid er 5 * und Kunfthandlung, Siebenbufenerſtr. 25% Hochparterre. 2096 
Donner 10 He enfel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 11). Ein junges rehſarbenes Windſpfel ſſt ent: 
lau Pi RT 19. d. M. wird 1 Werkführer von mir in res- N. en. a dude Belehrung. d geb e 
Geldſpinden zum Short 1 gern bereit, Reparaturen an von 0 re tauf wie gewarnt! : [3660] Lauban F. 
beliebe man an Herrn 5 reife durch denſelben ausführen zu laſſen. Gef. Adreſſen 


— . ů . —— (4 
d gefüllten u 5 
Haaſe dort gelangen zu laſſen. [2080] Heat, mon acht ie 3 . 0 
Ka N 


“ J. Aruhe m, Hofkun chloſſer 55, aun 8. 12850), kan J. O. W f ö Reiſſe 
* Ark . Meumazkt 3. Düppauf Pteufalz U. Serkätner. Meiinde Z, 5. Wurf, 
imitleen amburg zurückgekehrt, w 


äfts⸗ Nimptſch C. W. Hofrichter. . (2083 
5 8 igarren vorzüglicher Gualiten Sclegenbeit hatte, echt importirte Havanna, ſowie Geſchäfts Verlauf. J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaßb 6. 


echter Paw vobleſſortirtes Lager 2 ellen Pusan Preiſen perſönlich einzufaufen, empfehle] Wegen Domieilveränderung ift ein der Mode . x i T S chuhma chermſer 
che 1, 5 f 
i U 


worfenes, in beiter x : 
verkäufer leer. Eigaretts von , auch erlaube mir mein großes Lager nicht unter r r Lage und in 


Ferme“ ikvre! 8 e befindliches, ält \ 
— — Ohnenden Rabatt), echt türkischer z Wee be und 1 e (Wieder⸗ gutem Gang „ älteres Verlaufs 


b iginal- Bad Geſchäft, welches auch eine D lei { 1 a 
gehorſanſt zu enfehrer Pfund aufwärts bis 477 Thlr. ıc. ac. einer feunzlicen Besen im Side ift, eine Familie anftänbıg näbıt Schmiedebrücke 58 5 Stadt D j Be 
wDieblen. — = [3657] — — 5 rd Bi e e ge-“ a f ßes L fert. de ö an . 
m zu 8 Une lbſtrefle große ager fer 1 - 1 
1 ierkowski, Cigarren⸗ Importeur, e ange 16 due de Bieter der empffebzüt fein großes Bag ger Schube, Stiefeln und Gamaſchen 


1 it : ; n Gattungen zu billigen Prei er 
Schweidniger. und Garlöfrapen-Ede ‚zur Pechbütte. len nid ebnen 0 Beſtelungen jed he 


11759 
6 Be er Art werden prompt ausgeführt. 


[4 


7 s 2 
Eein Rittergut 
von 700 Mrg. mit pracktvollem Schloß end 
reizenden Puk⸗Anlagen, Trebnitzer Kr., für 
58000 Thlr., will der Bofiger gegen Baar 
oder gegen ein größeres Rütergut, möglichſt 
in Oberſchleſten mit 20,000 Thlr. baare Zu⸗ 
z allung derwerthen. 103660 

Näheres bei Herrn M. Schönwälder in 
Breslau, Tauenzienſtr. 6b, 


Ein ſchönes Rittergut, 
2000 Morgen Acker und Wieſen, über 1000 
Morgen gut beſtandener Mald, nebſt Schloß 
und Parkanlagen. in der Näbe einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Starion in Oberſchleſien, Kreis Coſel, ges 
legen, ftebt theilunge halber aus freier Hand, 
ohne Unterhändler, zu verkaufen. Näh. wird 
auf fraakirte brieſliche Anfrage unter der Chiffre 
„N. poste fest. Aachen (Rheinprovigz) mit 

geibeilt. 18271 


Vortheilhafter Kauf. 


Dias mir gehörige, 1% Meile von hier, 1% 
Mile von Poln ⸗Wartenberg, 4 Meile von 
Medzibor, und % Meile von der von bier nach 
Poln.⸗Wartenberg führenden Chauſſee belegene 
Mühlnngrundſtück, zu welchem ein Areal von 
da. 210 Morgen Fläche, darunter 60 Morgen 
ee Weſen, etwa 40 Morden ſchba 
beſtandenet Klefer⸗Wald, nutzbarer Boden und 
Teich get bet, will ich unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen reikaufen oder verpachten. Kaufpreis 
8000 Thlr,, Anzablung die Hälfte Gefälle und 
Waſſerkraft von großer Bedeutung. Müblens 
gewerbe, Fiſcherei, Landwirthſchaft und Vieh ' 
zucht Id nen auf dieſem Grundſtücke mit gutem 
ortbert betrieben werden. 3693] 
Wolff Fuchs, Schildberg, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Eine Oelmühle, 
nen umgebaut und betrieben durch 
Waſſerkraft, iſt baldigſt zu vermie · 
then. Das Nähere bei E. Schmidt, 
an den Müblen Nr. 11. [3646] 


— ͤä Aů—ę 2t„¼ — ——ꝛ-— —u—ę„ i.. — —-„— 
Geld auf kurie Zeit wird nachgew. Hinter 
dom. Uferſtr. 20 a, 3 Treppen, Thür 18. 


— . — — — — — 
Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch 


Geld-n. Documentenſchränke 


in jeder beliebigen Möbel: 
facon, dergleichen Schreib: 
tiſche ſolider und neueſter 
Al Gonftruction, bewährt bei 
den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz. 1859 in Schönheyde, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenſtock, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen. 
Carl Käſtner in Leipzig. 


Schaſwoll⸗Watten, 


1 
bewährt und aneıtannt als vorzügliche Wats 
nn zu Steppteden und Steppröden für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 

klaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Eiafluß durch die 
Wäſche in geringer dis zur feinſten Qualität, 
empfiehlt d (1526) 


Heinrich Lewald'ſche 


Dampf⸗Watten⸗Fabtil, 
334. Schubbrücke 34. 


8 Auf wiederholte Nachſrogen zeige ich an, 
daß reiner weißer Marmor wieder bei mu 
vor big iſt und empfehle davon 


1 Grabdenkmäler i 


* 


N 
in neueſter Fagon, i 
2 f 5 Mehring. Nikolaiſtr. 31. 


. a — 
| Duuch die Uebernahme (iner Apotheke bier: 

oris ſebe ich mich veranlaßt, mein photo: 
graph. Atelier in Veutben Ober⸗Schl. öffent⸗ 
ſich meiſtbetend zu verkaufen. Reflectanten 


vollen ſich wegen der Bediagungen an Herrn 
R chtsanwal Schroeder in Biutben Ober⸗Schl. 
Gebote entae. eu immt. 3730] 
23 H. Moellendorf, Arotbeler in Rawicz. 
A 0; 
Cbhrenvolle Anerkennung 
ſddbeilten Ehrenpreiſes einer ſilbernen Medaille, 
ſomie die auf der landwirthſchaftlichen Aus: 
ſtellung des Hauptvereins weſtor. Landwirthe 
volle Anerkennung. 
2 tutions-F 


wencen, welcher bis zum 1. October d. J. 
des Regierungs⸗Bezirks Potsdam und duer⸗ 
I Auguſt 1864 in Danzig erhaltene ehren: 
5 Lauf und Zug ihre 


lahme, und darf bis jetzt als am vorzüglichen 
wirkendes Mittel gegen friſch 
Gallen geprieſen werden. 


2 ie Flaſche 20 Sgr. [ 
En el'ſches Huf⸗Fett 


ge Conſervirung und Wachsthum. 
Die Büchſe 10 und 15 Sgr. 
Niederlage in Breslau bei 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Gebr. Engel in Wrietzen a. O. 


Ein Londoner Agent ſucht in dieſem Artikel, 
worin derſelde ſchon eine feine und ſolide 
Kundſchaft b Verbindung einer leiſtungs⸗ 


fähigen Fabrit. B 
. 5 — tancosOfferten unter B. B. 


6— ———— œ éꝗ ę 24 
1000 Stück 

ur Maſtung g. 

Serifcaft Kleulſch 

r. Offerten mit 


2087] 


8. 
2 * . 
ri 


2 
28 


= 
SE 
5 


street E. C. London. [2510] 


nete Sa ; 
bei Onadenfeet K. g. 
Preisangabe werden erbeten, 


Ein Mahagoni Flügel, 
von gutem Ton, iſt billıa zu verkaufen 
Albrechtsſtraße 37. im 1. Stock. [3661] 


r DEN 
Ein Mahagoni⸗Flügel 
von gutem Ton, iſt wegen Ma- gel an Raum 
billig zu verkaufen Stockgaſſe 15, im 1. Stod. 


I Möbel⸗ Verkauf]! 
in allen Holzarten, Sopha's mit echtfarbigen 
Bezügen und guter Polſterung, auch 2 Kirſch⸗ 
baumsBettjtellen mit Spirungfeder⸗Matratzen 
empfiehlt zu billigen Preiſen 13671 


M. Silberſtein, iges hae 
ckene Birnbaum⸗Bohlen kauft 3613 
Ts Nehorſt, ei 115. ] 


— — — — nn nee 
Eine Reftauration mit Billard, Bierlocal, 

mit oder ohne Liqueur⸗Ausſchank, iſt zu 
vergeben. Cautions fäbige Bewerber erfahren 
das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
Par terre im Compto r. 13659 


Die erste Sendung 
Natives - Austern 


Elbinger Neunaugen 


empfehlen: [2090] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hoohten. 


Fe... 
Beſte ſüße ungariſche 
| Weintrauben 


empfängt täglich friſch und empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſe 
et en detail 


$. Sternberg, 


Süpfrucht⸗Handlung, Antonienfir. 1. 


Auswartige Beſtellungen werden 
prompt effectuirt. 


1 423591 


Hamburger Caviar, 
Holländ. Voll-Heringe, Ein wiſſenſchaftlich gebildeter 


ger. Silberlachs, 
Spickflundern, 


Sonnabend den 21. d. M. 
ſteht ein Transport der fhönften 
Allgäuer bochtragenden Kühe 
und Kalben zum Verkauf in 
Ei Leipzig, Frankfurterſtraße 38, 
(2107) Gebrüder Franck. 


11 St. Kühe, 


theilweiſe hochtragend und neumelk, fteben zum 
Verkauf auf dem Dom. Ober⸗Schonborn bei 
Liegnitz. (2108 


Für Deſtillateure. 


Neine unverſälſchte Lindenkoble 1 er 


zu haben bei 
F Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. 


Ein erſter Feuermann 


ſoll in hieſiger Gas Anſtalt vom 1. Dezem⸗ 
ber ab angeſtellt werden. Derſelbe muß mit 
den Apparaten ꝛc. im Allgemeinen vertraut 
fein. Sein Lohn beträgt 3 Tyler. pro Woche. 
ſowie freie Wohnung und Heizung mit Coaks. 
Meldungen und Atteſte an Unterzeichneten. 

Croſſen OS., den 14. September 1867. 
[2115] Der Magiſtrat. 


Ein Hauslehrer 


moſaiſcher Religion, gut gebildet und mög⸗ 
lichſt muſikaliſch, wird zum Antritt u 
zum 1. October e. vacanten Stellung in ruf. 
Bolen, dicht an der ſchleſ. Grenze, bei autem 
Salair geſucht. Anmeldungen unter Chiffre 
II. 5. poste rest. Breslau fr. werden ent⸗ 
gegengenommen. (2094 


— — — —j•i — g—t— — — 
(Fi ev. Lehrer, der Knaben bis Quarta vor: 
bereitet, muſikaliſch ift und recht gute Zug: 
niſſe beſitzt, wünſckt eine Stelung als Haus⸗ 
lehrer zu übernehmen. Adreſſen beliebe man 
in Breslau bei Herrn Conrad, Ohlauerſt⸗aße 
Nr. 47, 2 Tr., niederzulegen. 672] 


ine bemittelte Dame im geſetzten Alter 

wünſcht die Leitung eines Hausweſens zu 
übernehmen. Franco⸗Off, sub W. F. poste 
restante Schwei dnitz. 12517 


Ein Stadt-GProvifions-) Reiſender 


für einen lucrativen Artikel kann ſich melden 
in dem Anno cen⸗Bürcau, Carlsſtr. 28. [2098] 


Err füßtiger Buchdrucker findet ſofort in 
> einer Provinzialſtadt dauernde Stellung. 
Näheres durch Herrn Zebulla, Gröbſchner⸗ 
ſtraße 11e zu Breslau. 13647 


unperheiratheter Landwirth 


wird als Lehrer für eine Ackerbauſchule vom 
J. October d. J. bei freier Station und einem 
jahrlichen Gebalt von 200 Tölr. zu engagiren 
gewünſcht. Das Nähere wird das Stangen'ſche 


Westfäl. Pumpernickel, Unnorcen: Bureau, Carlsſtraße Nr. En 3 


marin. Aal-Roulade, 
Strassbrgr. Gänseleber- 


und Wild-Pastete 


empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten. 
Ohlauer - Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Die rue Sendung 2095] 


Neunaugen 


empfing und empfieblt 


Eduard Scholz, 


Oblauerſtr. 79 vis-A-vis d. weißen Adler. 


Aſtrachauer Caviar, 


Hamb. Caviar, Bratberinge, Anchovis, ruſſiſche 
Sardinen, marin. Stück-, Brat⸗ und Roll⸗Aal, 


Speckflundern, 


geräucherten Lachs empfiehlt 
G. Donner, in Breslau. 
Herings-, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhol. 
Feinſte Maljes⸗Heringe, 
Neue Voll Heringe, 


Salzgaſſe Nr. 2. 


Gnadenfrei find fortwährend 
Abſatzferkel, Vollblut Porkſhire⸗R 
verkaufen. 


2100 
Stoagife 20 5 


En dorf bei Bahnhof 
A* dem Dominium Zülzendorf caſttirte 


ac’, zu 
[2525] 


zutbeilen die Güte baten. 

in militarfteier, unverbeiratheter Wirtb⸗ 
Eiſcafte-Jaſpezter, mit den befien Bevg- 
niſſen verſchen und mit der Brennerei gründ⸗ 
lich vertraut, ſucht zum 1. November oder ſpä⸗ 
ter Stellung. Adreſſen unter A. 99 nimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 


Ein militärfreier, unverbeiratbeler 
Deconom, welcher ſchon größere Gü- 
ter ſelbſtſtändig leitete, worüber ihm 
die beſten Zeugniſſe zur Seite Heben, 
ſucht ſogleich oder 1. October eine 
Stelle als Verwalter oder Jaſpeckor. 
Gef. Adreſſen wolle man an die An⸗ 
noncen- Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Leipzig unter D. N. 6 
richten. 12058] 


Ein Diener, 


unverbeiralbet, in geſetzten Jahren, der gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen het und die Ausübung 
der Jagd berfieht, findet bei perſönlichet Vor⸗ 
tegen del Gnabenfret 5 Fr 
eutſch bei Gnadenfrei i. 
673 Theodor Scholz. 


ür mein Leinen- und Wäſche-Geſchäit ſuche 
zwei Lebrlinge mit notbiger Schulbildung 
zum baldigen Antritt, Schweidnitzerſtr. 12. 


[2105] L. Seidenberg. 


x 


für ein ardßeres Waarergeſchäft kann 


-— mZ—vy—ę—̃—— ʃ——ͤ —j—.ͤ.. — 


Biſchofsſtraße Nr. 13, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu baben: 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul- und Privatgebrauch 


von 
Dr. Ferdinand Gleim. 
Or. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen früher: 


Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 
Preis 20 Sgr. 
Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortsetzung der Elementar⸗ 
en: gr. ee Bog. Preis 24 Sgr. 
ie Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken iſt nicht nur vielfach i itſchriften v 
e N ſondern auch 75 gt Sinübrung In SQuln rüpti 
, n, fo daß zu erwarten iſt, daß lich auch die „ i 
Sprache“ bald einer geld gun Aufnahme erfreuen wird. 8 


Rhein. Suppenkorn (brünkern) ""; "= Herm. Straka, 


Colonialwaaren-, Delicatessen-, Minr-albrunnen-Handl;r., Ring, Riemerzeile 10, z. g. Kreuz. 


we Oberhemden von Leinen und Sbirting in den neueſten Facond 


. emußeblt aer Garantie bed Gutſitzens. 
[1524] L. Graeizer, Ring 5 4. 


Echten Peru-Guano 


in bekannter bester Qualität haben wir wieder auf Lager. 


ge Ruffer & Comp. 
Chamott⸗ Platten und Steine 


beſter Qualität in jeder beliebigen G öße empfiehlt zu Fabrilpreiſen 2655] 


Leopold Franlfurther, Herrenſtraße Nr. 31. 


buglas, 
chemische Fabrik, 
zu Leopoldshall⸗Staßfurt, 


empfiehlt den Herren Landwirthen zur näaͤchſten Beſtellung ihre Kali: 
Dünge⸗Salze unter Garantie des Gehaltes, deren Verkauf für 
Breslau und Umgegend ſie den Herren Louis Goldstücker 
und Comp. in Breslau übertragen hat, welche zur Ertheilung 
jeder näheren Auskunft gern bereit find. [2543) 


Ring 43 Erſte Etage und Hausladen 


bald zu vermietben. Näberes dafelhft, [2025] 


Ein Zehrlin Am Tauenzienpla 


d mel« | ift eine berifchaftliche v 
en sub F. R. 4. poste restante franco. 1 Saal und 8 Ain den ae im 


(1766) 


+ 


Ganzen oder getyeilt au wermielben und Die 
17 f 2 chaeli zu beziehen. Käperes Tauenzi ft 
Lehrlings⸗Geſuch. (sat tr. eig 


5 In meiner Buch handlung iſt eine Lehr ⸗ 
ingsſtelle vacant, die ich baldigst zu be⸗ 
ſetzen wünſche. Dem Reflectanten iſt 
Gelegenheit geboten, ſich mit allen Zwei⸗ 
gen des Sortimentsbuchhandels vertraut 
zu machen. Auf Wunſch gebe ich Koſt 
und Wohnung gegen mäßige Vergütigung. 
Oppeln. G. Tempeltey. 
Fa.: W. Clar's Buchhandlung. 


Eine herrſchaftl. Wohnun 


mit Stallung, oder auch ohne ſolche, Nikolal⸗ 
Stadtgraben, Königsplatz oder in nächſter 
Nähe dieſes Stadttbeils gelegen, wird am 
1. April 1868 zu miethen gewünſcht. 
Offerten werden franco B. K. poste rest, 
Breslau erbeten. [3670] 


g Nemife, wenn möglich in der Nähe 
des Ringes, wird zu miethen geſucht. 
Adreſſen werden unter J. W. 5 durch die Ex⸗ 
ped tion der Bresl. 3˙g. erbeten. 13675 


. . A 
16. u. 17. Spibr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 
— — 


König von Ungarn, 60 00 ee 
find die Parterre⸗Geſchäfts⸗Locale, jowie — hd — * 4 9 * rn 
— 2. N vom 1. October d. J. 30 Tbaupunkt z 91 + 75 5 91 

ermiethen. 7 g 
Nähere Auskunft ertheilt der Oeconom Daun aten 8e. era 85 
Baum: dafeldft (9) ee Mberiwöllt überwöllt  trübe 


Wärme der Oder 


uk der Promenade, Neue⸗Gaſſe 13, iſt die} 17. u. 18. Septbr. 
1. Etage mit Balcon und Gartenbenutzung 


+ 10,5 
Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


1 — —— EEE. u De, 

zu bermietben. Näheres bei J. Wurm & Co., Lu u 33470 335796 33604 
Schub brücke 61. ERDE Shunt TER TE ER 
Säweidnigerftraße Nr. 28 ift vom 1,06 | Dunſtſattigung Spt. 90pt. Ser 
tober ab ein Gewölbe zu bermiethen. Wind NWI NI 8 1 


Breslauer Börse vom 18. September 1857. Amtliche Notlrungen, 


Die Börse war in Folge der schlechten auswär 
los, alle Speculations-Papiere waren niedriger, 


gestrigen Cours. 


empfiehlt Sid iat nadisene Fonds Wilh.-Bahn. 41 Krakau 08.0. n = 
uerſtr. 8 AA — 
Paul Neugebauer Nr. AT. | tissnbahu-Prioritäten, Feld . 5 — 3 1 Proiss der dereallen. 
7 erenss Al. 59 5 [1038 B. 0. . A Fr do.600rLoo#® 2 0. deen der poliz. Comte. 
Siegeloblaten do. Staatsanl. 43 v7} B. u 5 ee u... 1 974 - 4 . Sub. 5 — (Pro Soheffe! in bilbergr.) 
2 sd’or.... Ah 8 a . N 
= vun . —.— R 1 gefertigt 3 5 40 he u Russ, Ex. ll 1845 B 81 0. Baier, Ara f — — 93.100 
n 8 € y 2 Ah 0 en =. - . 
eee eee & St.Schldsch., A 841 B Oest. Währ.. 83 8. 8248. 2 do eb. 103-104 10996 7 
Auer werden francn eingelantt. | Bresi.t-Obl. 4 — Rironbehn-btamm-äotion. reel des- ae Ger 87238 88 81—88 
7 72 do. do. 4 965 B Freiburger . 4 11345 B. Minerva . 5 31; 6. ä — = 
1 968 g 5 1 4 . 32-33 31 80 
Zünd Re Uiſiten Bos. kt (alte) 5 a 2 n Erbsen 7072 69 65—67 
do. do. 31 — e-Brieg. = BBN ACH fr.] 
von A. M. Pollack in Wien, de; —.— 45 87 B. Ndrschl.Märk. 1 — do. Bt.-Prior, 4 _ No n der von der Handols- 
Reibhölzer, Wachslichtchen, Schles. Pfdbr. 3 844 B. Obrschl. A. u. O 104 bz. Schles. Bank, 4 113 € kammer ernannten Commission 
Cigarrenzünder [2088] | do. Lit. A. 4 1934 B. 93 @.| do. Lit. B. — Qest. Credit 5731.7 zur Feststellung der Marktpreis, 
bekanntlich das beite Fabrikat, offerirt: do. Rustical- 4 | 95} B. Oppeln- Tarn. 5 72 B. DB. von 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. do. Pib. Lit. B. 14 | — R ilh.-Bahn . 68? bz. B. 2 Raps und Rübsen, 
ovale und runde Spiritusfäffer, a 2000 do. do. - 3 — „Oderufer-B. 714 bz. do, 250g 138} 143} B, Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr 
Quart, & 1% Thlr. per 100 Dit, ein do. Lit. ©. 4 927 B. 925 0. Gali Lud b. 5 | —— Hambro? d en 1425 6. Raps 202 192 182 Wi 8 
leiſerner wee mit Siederohren, lang An een : — 5 2 Warsch. Wien — 8 — 1501 Bes B. on 194 184 174 baren 
11 Durchmeſſer 3%‘, & 4 Thle, per Ctr. zu] Logener do. * B. r. St. 60 RS. [5 | 62 B. are \ 5 ; Rübe 
verkaufen Zuckerfabrik Noswadze, Station 8.Prov.-Hilfsk. |4 | — pP 56 1440. lf. Ster ke) 23 176 166 156. Dotter 160 150 140, 
Dzieſchowitz. 11802] |Freibrg.Prior. |4 | 864 B. ansländiäehe Fond Paris 300 Pros 8 3 
9 3 7 70.8 de los Amerikaner . 8 | 77 be, 0. f Wien 10 c. e 8 bz. G. |Kündigungspreise f. l. 10. Zeptbr. 
Amerik. Petroleumfäſſer Obrechl.Prior. 5 784 B. Ital. Anleihe. 5 | 487.9 b. B. do, do. n Sf 6. | wuroggen 59 Thir, Hafer 43, 
kaufen bei fofortiger Lieferung mit 18 Sgr. * do. 487 B. a . Eee rankt 100.4, b 56. 26 B. e Gerste 52, Rabe 
ur I 3 | de de. l 93 B Poln.Pfandbr. 4 | 585 ba. Warsch. 908k. | 80 C. 3 REINE 
Franck & Ber iner, R. Oderuſer ..! | 874 B. | Poln.Liqu,-Sch.\4 485 = —— he Börsen - Commisslon- Bötzen-Notiz von Kartoffelspiritus 


tigen Notirungen schr matt und geschäfts- 


pro 100 rt. bei 80 pCt. Tralleslooc; 
nur Oberschles, Actien behaupteten den 


221 br. E. 207,6, 


Berantiv, Rebacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


